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BAVPTADSGABE
( SauHauptstadt Karlsrand
„Der Führer' erscheint in 4 Ausgaben: ..Gmihauptstadt
Karlsruhe' für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den Kreis Psorzheim. ..Kraichgau und « ruh-
ratn ' für den KreiS Bruchsal . „Merkur -Rnndscha »' für
die Kreise Rastatt —Baden- Baden und Bühl. . .Ans der
Ortenau' für die Kreise Osscnburg . Kehl und Lahr .
Anzeigenpreise - Siche Preisliste Nr . 12 vom
2». Februar 1940. Die Idgespaltene Millimeterzeile (Klein ,
spalte 22 Milltmetcr) koste » im Anzeigenteil der Gesamt ,
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls,
ruhe ' : 11 Psg . In den BezirkSauSgabe » .Kraichgau und
Bruhratn' , .. Merkur- Rundschau ' und „Aus derOrteuau":
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen ' und Faniilieuauzeigen gel-
len ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen tm
Texlteil : die Sgcspaltene 70 Millimeter breite Zeile: 90
Psg . Meugeuabschlüsse für die Gesamtanslage »nd Aus.
nabe . .Gauhauptstadt Karlsruhe' nach Staffel C ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Staffel A Anzeigenschluß -
zeiieu : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für die
Montagausgabe: SamSlags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
tm Verlagshaus eingegangen sein . Teztteil und Streiten-
anzeige» werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mtl»
ltnicter und nur für die Gesamtauflage angenommen.
Plav - . Sah. und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit .
Bei » »verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Erliigiinasori und Gerichtsstand ist Karlsruhe.

* 15. Jahrgang / Folge 20

«

Neuer Markstein der Neuordnung Europas

Der Mm traf sich mit dem Dme
Eingehende Aussprache in Anwesenheit der ' "

Außenminister - volle Aebereinstlmmung der Austastungen ln allen Fragen

- er Begegnung angestellten Ueberlegungen.
Das Entschetdungsjahr 1041 weist nach italie¬
nischem Urteil mit dieser Vegegung die erste
politische, der ganzen Welt sichtbare Phase aus .
Die Ergebnisse dieser Zusammenkunft werden
sich wie immer im geeigneten Augenblick durch
die Tatsache bekanntmachen .

In Rom unterstreicht man zu den Bespre-
chungen, daß ' sie als Meinungsaustausch der
Führer der beiden verbündeten Mächte natür¬
lich sind und ihnen jeder sensationelle Anstrich
fehlt, den die feindliche Propaganda ihnen
geben möchte.

Faschistisches Direktorium einberufen
Hn. Rom, 21. Jan . Der faschistische Partei ,

sekretär, Minister Serena , hat für Dienstag ,
nachmittag das Nationaldirektorium der fa¬
schistischen Partei Italiens zu einer Sitzung
einberufen. Dies« Zusammenkunft wird die
erste sein, die dieser höchste BerwaltungsauS -
schuß der faschistischen Partei in seiner neuen

* Berlin , 20. Jan . Der Führer und der D u e e hatten gelegentlich einer
Zusammenkunft in Gegenwart der Außenminister der Achse eine eingehende
Aussprache über die Lage, die im Geiste der herzlichen Freundschaft zwischen beiden
Regierungschefs und der engen Kampfverbundenheit zwischen dem deutschen und dem
italienischen Volke verlief und eine volle Uebereinstimmung der beiderseittgeu Auf¬
fassungen in allen Fragen ergab.
Das neuerliche Zusammentreffen deS F ü h »

mit dem Duce hat im deutschen und
? älienischen Volke die Erinnerung an die frü¬
hen entscheidungsreichen Besprechungen zwi-
ühen den Führern der beiden im Stahlpakt
?Erbundenen Nationen neu belebt . Diese Aus-
Aachen, die die Weltgeschichte einmal als
Marksteine der Neuordnung Euro¬
pas und der Durchsetzung von Recht und Frei¬
est bezeichnen wird , haben immer wieder die
? >ernx Solidarität zwischen den beiden Revo-
Mionen , zwischen den Völkern und den Politi¬
ken Ideen Deutschlands und Italiens doku-
>»kntiert .
^ .Zu der gleichen Zeit , da deutsche Sturzkampf-
!" eger gegen die Symbole der britischen Macht
W Mittelmeer starten, und italienische Jäger'«neu Geleitschutz geben , haben sich die Füh-
£et beider Völker getroffen, und es entspricht
?** Tradition deutsch -italienischer Gespräche ,
lull öiese Aussprachen im Geiste der Achse, das
?sl« t im Gei st e einer kameradschast -

ch rn Kampfverbunbenhett abge-
Atckelt werden, und daß an ihrem Ende die
^ eberein st immung der Ansichten in
"uen entscheidenden Fragen steht.
«,3 » diesem Sinne wurden die Gespäche am
Kenner . in München , Berlin . Rom , Floren ,
«nb Venedig zu Sinnbildern einer frucht -
? » te n Zusammenarbeit . Sie haben
. » das zwischenstaatliche Gespräch überhaupt
»rK jene Atmosphäre der Aufrichtig -

t gebracht , die in dem diplomatischen Ver¬
ehr anderer Völker und früherer Generatio -

schlechthin undenkbar war .
. Ein neuer Markstein wurde an dem gemein¬
deten Weg zweier Völker errichtet.

Auswirkungen unübersehbar
Ä Das Echo in Italien
® -8. Rom, 21. Jan . Die italienische Oeffent-

Mrit hat die amtliche Verlautbarung über
« te Begegnung zwischen Adolf Hitler und
. rnito Mussolini durch den Rundfunk
Erfahren. Keine Nachricht ist seit dem 28. Okto-
»fi mit einer derartigen außerordentlichen
Spannung erwartet worden wie diese. Für

italienische Volk bildet die Zusammenkunft
Lbe das Weltbild beherrschende Tatsache , deren
Auswirkungen noch unübersehbar
Serben . Die Worte der Meldung über die
LEeundschaft zwischen dem Führer und dem
v^uce und die Wafsengemeinschaft zwischen
Deutschland und Italien beherrschen alle zu

Zusammensetzung abhäli . Die Teilnahme von
Regierungsmitglieöern kraft ihrer
Funktion an den Beratungen des National¬
direktoriums versinnbildlicht die Einheit von
Staat und Partei . »

Britische Zwecklügen
Berll «, 20. Jan . Eine Reutermeldnng vom

18. Januar stellt die Behauptung auf, es stehe
einwandfrei fest , daß die Deutschen das Zei¬
chen des Roten Kreuzes auf ihren Flugzeugen
anbrachten, um es zu ermöglichen . Auf¬
klärungsflüge zu unternehmen und photo¬
graphische Arbeiten auszuführen . Und weiter
behauptet Reuter , daß auch am 15. Januar
ein Flugzeug mit dem Rote-Kreuz-Zeichen
Malta vor dem heftigen Luftangriff deutscher
und italienischer Flugzeuge überflogen habe.

Den Briten sollte es bekannt genug sein,
daß Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe
nie und nimmer das Zeichen deS Roten Kreu¬
zes tragen . Wohl aber wissen wir Deutsche,
daß die Engländer schon auf deutsche
Seenotflugzeug « geschossen haben .
Und schließlich hat die ganze Welt am Abend
des 17 . Januar durch den Rundfunk erfahren,
daß die Briten gar zu gern auf ein deutsches
Flugzeug mit dem Zeichen des Roten Kreuzes,
haS in der Nähe von Malta gesichtet worben
ist, geschossen haben würben, wen « diese Ma¬
schine sich nicht gar zu hoch befunden hätte.

Geistige Grundlagen des neuen Europas
Ueberlegene Abrechnung des Reichspressechefs mit den Mächten des Rückschritts

Erkenntnistheoretische Begründung gegen demagogische Phrasen
* Prag , 20. Ja « . Im Rahme« der oo» der Deutsche« Akademie am Montaguachmit-

tag i» Prag veranstaltete « Festsitzung sprach aus Einladung des Prästdente« der Akademie,
Ministerpräsident Sichert , der Reichspreffeches Reichsleiter Dr . Dietrich über das Thema
„Geistige Grundlage » des neue» Europas ".
ReichSpreffechef Dr . Dietrich gab einleitend

kurz eine Begründung seines Vortrages . Der
Kampf , der heute auf den Schlachtfeldern und
Meeren mit der „ultima ratio " ber Völker,
mit der Gewalt der Waffen ausgefochren
werde , sei , so erklärte er, in seinem tiefsten
Grunde ein Kampf zweier Weltan¬
schauungen . Hinter den Armeen und Ge¬
schwadern aus Stahl und Eisen und mit ihnen
spiele sich ein Wettkampf der Geister ab . in dem
eine neue, aus zwei größten Kulturvölkern
des europäischen Kontinents geborene Idee
menschlichen Zusammenlebens mit den geisti¬
gen Mächten der Vergangenheit um ihre Frei¬
heit und Zukunft ringe.

Mit den deutschen Heeren sei heut« nicht nur
die Gewalt der Waffen siegreich, sondern auch
der Geist , von dem sie beseelt und getragen
werden. Mit diesen Soldaten , die die Welt be¬

Neuer Großangriss gegen Malta
Starke Kampf- und Stukaverbände trafen Flugzeugträger , Zerstörer und Handelsschiffe

Der Flaggenzwischenfall
- Ei« verhetzter Pöbel hat in einer ber größ«
^ 9 amerikanische « Städte , dem Tor der USA .

Pazifik , gejubelt , als zwei Matrosen des
? ."» « rikauischen Zerstörers „Cravcn"

'E Flagge des Reiches vom deutsche « Ge¬
neralkonsulat hernnterrifle « . Der wild -
l„ P^ ettc Hause zersetzte das deutsche Hoheits -
'Mvol . Die Ordnungsbchörden in San Fran -
V» i» igtc« sich nicht gewillt , de« Zwischenfalleu verhindern . Zu de« vornehmste« Pflichte«
" «es Staates indcffeu, die Hoheitszeichen der
st?iomatischen Vertretungen akkreditierter
" ? i>er zu schütze « . Die USA ., die in so außer-
. edeutlichem Maße daraus bedacht sind , auch

kleinste « Rechte in der Welt zu wahren,
anscheinend kein Verständnis dafür, daß

» ttte Staaten ebenfalls respektiert wer -
müffcn. Völkerrechtlich handelt cs sich umde .

„
*e« Vorfall , der de« schärssten Protest her -
arrnse« muß, die moralische Verurteilung

J **® fanatische « johlende» Mobs versteht sich
selbst . Die Welt wird darüber hinaus er-

aa«« f sei», daß derartige Borkommnifle i«
Lande möglich find , bas sich stets und

stdudig alsHüterderZivilisatiouund
ßr »? ^ ^ ikerrechte rühmt «nd gerade i«
b« u ? Dinge « i» allen Teilen unseres Erd-
» . 7 . ® Lehrmeister austreten möchte .
^ 5? sich i» Sa « Franzisko ereignet hat. ist der
di- „"Elbare Ansslnß jener hetzerischen Reden»

amerikanische « „Kaminen " «nd vom
b„ ,7'"aogenpult des Repräsentantenhauses ge-
, ,, " u werde« . nicht zuletzt aber das Werk
rneltt^ mokratisch -jüdischen Presie . die sich in
dn» „ . ^« Dienste « in geifernden Berleum -
»n«-«?̂ ^En das neue Deutschland ergeht. Die
« Uiiil. , Beleidigung der deutschen Flagge

*■**1 «i»e vollkommene Genugtuung .

* Berlin , 20. Jan . Das Oberkommando
ber Wehrmacht gibt bekannt:
Starke Verbände deutscher Kamps« und Stnrz -

kampsverbände griffe» gestern erneut de« Ha¬
fen von La Valetta ans Malta an. Meh¬
rere Bomben schwersten Kalibers trafen aber¬
mals den am Kai liegende « Flugzeugträ¬
ger , ferner eine« Zerstörer im Dock und
zwei im Hafen liegende Handelsschiffe .

Weitere Einschläge nnd Brände waren in
Werstanlagen , Docks «nd Fabrik ,
a u l a g e n sowie im Arsenal von La Va¬
letta z» beobachte « . Bo » de« begleitende« deut¬
schen und italienischen Jäger » wurdc« zusam¬
men fünf britische Jagdflugzeuge abgeschoffc«.

Im Zuge der bewaffnete« AnfklLrnug gegen
Großbritannien wnrbe 25 Klm. südöstlich Har-
wich auf einem im Geleitzng fahrenden
Dampfer von 8000 BRT . ei» Volltreffer
erzielt . Das Schiff branute unmittelbar »ach
dem Einschlag nnd zeigte Schlagseite.

Dentsche Kampssliegerverbäude führte» in
der letzten Nacht trotz ungünstiger Wetterlage
Angriffe gegen kriegswichtige Ziele in Lon¬
don und Southampton erfolgreich dnrch.
Außerdem wurde« weitere Häfen an der
Südostküste Englands mit Bomben belegt.
Fünf eigene Flugzeuge kehrte » gestern vom
Fcindflug nicht zurück.

Kraterlandschaft auf den Flugplätzen
W .L . Rom» 21 . Jan . Italienische Stimmen

lassen erkennen, baß die Großangriffe deutscher

Bomber auf Malta mit unerhörter
Wucht durchgeführt wurden. Die Bombar¬
dierungen verwandelten nicht nur die Rollfel¬
der . Startbahnen und militärischen Anlagen
der RAF . -Flugplätze von Halsar sin ber Nähe
der Südküste bei der Schirokko -Bucht ) und
Luca in eine mit tiefen , dicht nebeneinander
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liegenden ' Bombenkratern durchsetzte Mond¬
landschaft , sondern rissen auch die alten Vertei¬
digungswerke der Insel aus dem Jahre 1685
mit ihren gewaltigen Bauquadern und Ba-

Starker Angriff in Ostaftika zurückgeschlagen
Flugzeuge gegen Panzerwagen — Der Angriff auf Malta

* Rom » 20. Jan . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :

An der griechischen Front bei andauern¬
der ungünstiger Wetterlage kein Ereignis von
Bedeutung. Unsere Flugzeuge haben wirksame
Bombenangriffe auf feindliche Stützpunkte
durchgeführt. Außerdem wurden Truppen und
Nachschubkolonnen mit Bomben und MG .-
Feuer belegt . , ^In der Cyrenaica Artillerie - und Spah -
trupptätigkeit an den Fronten von Giarabub
und Tobruk. In der Gegend von Giarabub ha¬
ben unsere Flugzeuge feindliche motorisierte
Abteilungen mit bestem Erfolg bombardiert.
Bei einem feindlichen Luftangriff auf Tobruk
wurde ein Flugzeug von unserer Luftabwehr
abgeschoffen.

In Ostafrika hat eine unserer vorgescho¬
benen Abteilungen an der Sudanfront einen
starken feindlichen Angriff zurückgewiesen und
Gefangene gemacht Eine unserer Abteilungen
hat eine auf Kraftwagen herangeschaffte Abtei¬
lung und eine Kavallerieschwadron angegriffen
und in die Flucht geschlagen. Unsere Flugzeuge

haben an verschiedenen Ortschaften des Sudan
Panzerwagen bombardiert. Der Feind hat
einige Luftangriffe auf eritreisches Gebiet un¬
ternommen und leichten Schaden angerichtet .

Bomberformatioueu des deutsche» Flieger¬
korps habe « , begleitet von italienische« und
dentsche» Jäger « , im Sturzslug den Flot¬
tenstützpunkt von La Valetta angegriffen und
dort liegende Schisse, das Arsenal und die
Haseuanlageu wiederholt getroffen . Ei« Damp¬
fer ist gesunken. Der Flugzeugträger
.^ llustrions " , der bei vorangegangenen Au
grissen bereits wiederholt getroffen wurde , er¬
hielt weitere Treffer durch Bombe «
schwere » Kalibers . Die italienisch-deut¬
schen Begleitjäger habe« sechs feindliche Flug¬
zeug« abgeschoffen . Ei« italienisches Jagbflug
zeug nud vier deutsche Bomber sind nicht zurück¬
gekehrt .

Im Morgengrauen deS 20. Januar haben
feindliche Flugzeuge Bomben auf eine süd¬
italienische Ortschaft abgeworfen. Militärische
Anlagen wurden nicht beschädigt. Zwei Zivil -

l personell wurden leicht verletzL

stionen buchstäblich in Stücke . Sie waren von
den Engländern geschickt zu Munitionskam¬
mern . Triebstoffdepots und isoliert gelegenen
Zeughäusern ausgebaut und infolge der Stärke
der alten riesigen Gewölbe, die 306 Jahre
lang allen Angriffen getrotzt hatten, als völ¬
lig sicher gehalten worden. Von den unter
Bomben schwersten Kalibers berstenden und
zusammenbrechenden Mauern und Bastionen
würden zahlreiche englische Schutz- und Siche¬
rungsmannschaften erschlagen .

lieber die Forts der Hafeneinfahrt nach La
Valetta — die drei Forts Tigne , S . Elmo und
Ricasoli — sowie die weiter in der Einfahrt
selbst zum Schutze des sogenannten „kleinen
und großen Hafens^ gelegenen Forts Manuel
und S . Angelo ging ein Bombenregen
nie gekannten Ausmaßes nieder, trotz¬
dem Malta im Verlauf des jetzigen Krieges
bereits an die hundert Luftangriffe erlebte.

Die italienische Presse spricht deshalb gerade ,
zu von einem „Vernichtungsangriff" größten
Ausmaßes . Die Hoffnungen der britischen
Flottenleitung im Mittelmeer . Malta als wich¬
tigsten Stützpunkt für britische Flottengeleit¬
züge auf dir 3356 Klm . langen Strecke Gibral¬
tar - Alexandria (Gibraltar —Malta 1830 Klm .,
Malta —Alexandria 1520 Klm . j benützen kön¬
nen. sind nun schwer erschüttert .

Kaperfahrt im Pazifik
H .W. Stockholm » 20. Ja » . Eine Reuter¬

meldnng aus Manila gibt Berichte philippini¬
scher Seeleute wieder , die von einem beut »
scheu Schiss aus einer Südseeinsel an Land ge¬
setzt worden seien. Danach hätte« drei stark
bewaffnete deutsche Schiffe zwischen
dem 8 . und 8. Dezember nicht weniger als sechs
Schiffe im Stille « Ozean versenkt, nämlich drei
englische, ei« neuseeländisches, ein für England
fahrendes norwegisches «nd ei« australisches.
Eines der dentschen Kriegsfahrzenge habe, de«
Aussage « der Schisfsbrüchige» zufolge , auch
Flugzeuge an Bord gehabt.

Zwei britische Kreuzer versenkt
London gab Verlust eines Kreuzers zu

* Rom , 20. Ja « . Auf Grund weiterer Er¬
kundungen über die Aktionen der italienisch-
deutsche» Luftwaffe im Kaual von Sizilien
kan» man heute, wie es in einer amtlichen
italienischen Verlautbarung heißt, seftftelle« ,
daß nicht ei« , sonderu zwei englische
Kreuzer getroffen und versenkt
wurde«, der eine am 10 . durch italienische
P i c ch i a t e l l j südöstlich von Pantellerie und
der andere am 11 . durch die deutsche Luft¬
waffe östlich von Malta . Da die versenkten
Einheiten der gleiche « Klaffe angehöreu , ist es
nicht möglich , feftznstelle« , auf welche « der bei¬
den sich das englische Eingeständnis des Verlu¬
stes der „Southampton " beziehü

wundere, und mit diesen Armeen, für die e «
keine Hindernisie gebe , marschiere eine neue
Zeit , marschiere eine neue große Idee ,
die aus dem Schoß des Volkes geboren sei und
sich in ihrem Führer verkörpere .
Darin liege das letzte Geheimnis ihrer un¬
widerstehlichen Kraft.
Haßblockade nach der Hungerblockade

Es gebe Völker, die diese tieferen Zusam¬
menhänge begriffen und sie als das Wirken
schöpferischer Kräfte in der Entwicklung der
Menschheit erkannt hätten. Und es gebe an¬
dere Nationen , deren herrschende Schichten in
der saturierten Selbstgefälligkeit ihrer begrenz¬
ten Anschauungen , in der Verkalkung ihrer
Begriffe und in der horizontalen Erstarrung
ihres Denkens ihre Völker blind gemacht bat¬
ten für jede geistige Perspektive im Ablauf ber
Ereigniffe, die außerhalb ihrer eigenen Be¬
grenztheit liege . Sie hielten sich selbst für daS
letzte Ziel des Fortschritts und ihre Demokra¬
tie für das Ende der menschlichen Entwicklung .
Deshalb beschimpften sie , was sie nicht oerüän-
den, und deshalb bespuckten sie . was sie nichr
begreifen könnten. Da sie militärisch den
Krieg nicht gewinnen könnten , hätten sie einen
moralischen Krieg gegen die Achsen¬
mächte entfesielt . Und in dem Maße, in dem
ihre Hungerblockade zerbrochen sei , versuchten
sie, Deutschland und Italien mit einer Haß¬
blockade zu umgeben . Zu diesem Zweck hätten
sie allen Ungei st ihrer entarteten
Demokratie gegen die leichtgläu¬
bigen und für die Lüge so empfäng¬
lichen Völker in Bewegung gesetzt
Sie vernebelten die Hirne .mit Phrasen , und
mit Hilfe des Lügen - Nachrichtennetzes . in das
so viele Völker eingesponnen seien , hätten sie
einen großen Teil der Welt in einen Zustand
— man möchte sagen — geistiger Hysterie ver¬
setzt . um in diesem Hexenkeffel aufgewühlter
Leidenschaften und grotesker Unwisienheit die
Suppe ihrer moralischen Verleumdung zu
kochen .

Von den Problemen , die dieser Krieg M
lösen noch übrig gelassen habe , scheine eines
der wichtigsten das geistig-psychologische zu
sein : die Befreiung der Gehirne . Die
deutsche Wehrmacht mußte erst eine Maginot -
Linie durchstoßen , um das französische Volk die
Wahrheit erkennen zu laffen und es von den
Ketten der Lügen zu befreien, in die es ge¬
schlagen war . Wann endlich finde sich die gei¬
stige Welt dieses aufgewühlten europäischen
Kontinents zusammen , um mit ihrer ganzen
moralischen Autorität eine Bresche in den
Wall der Phrase und der Unwahrhaftigkeit zu
schlagen, der heute die Völker umgebe ?

Individualismus entthront
In seinen Ausführungen legte ber Reichs¬

pressechef sodann in einer weitgreisenden
Perspektive die neuen Ideen dar , die der deut¬
sche Geist im Zeitalter des Nationalsozialis¬
mus hervorgebracht hat. und stellte sie ein in
die großen geistigen Zusammenhänge, die
Schicksal und Zusammenleben de" europäischen
Völker bestimmen . Der Wille Ordnung
bas Streben zu höherer, fortschreitender Ent¬
wicklung sei das moralische Gesetz , der „höhere
Befehl" im Leben der Völker. Um ihn zu voll¬
ziehen , seien den Menschen zwei letzte schöpfe¬
rische Kräfte gegeben : Idee und Persön¬
lichkeit . Die Fackel des Geistes, von küh¬
nen Männern getragen, habe stets der Mensch¬
heit vorangeleuchtet auf ihren Wegen . Solche
tragenden Ideen hätten zu allen Zeiten die
Entwicklung der europäischen Kulturnationen
entscheidend beeinflußt, sie emporgehoben,
wenn sie jung und zukunftsstark waren , sie zu
Boden gezogen , wenn sie überlebt und alters¬
schwach zu werden begannen. Wer von uns
könnte das vülkergestaltenbe und schicksalfor¬
mende Geschehen von heute unter dem bloßen
Gesichtspunkt des Ablaufs der Ereigniffe, mit
dem engen Horizont des täglichen Geschehens
erfaffen ? Nur aus der Perspektive großer
menschlicher Entwicklungen gewinne es sinn¬
volle Gestalt! Und nur mit den Begriffen
einer neuen Vorstellungswelt werde es be¬
greiflich ! ES sei kein Zweifel, daß wir heute
auf der Schwelle einer Zeitenwende
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Nicht mtr im poktttfchen nrtft soziale «
Leben , sondern auch im Denken habe sich eineRevolution vollzogen . Sie gehe aus von den
zwei großen Kulturnationen des Kontinents .Deutschland und Italien , und werde fruchtbarwerden für andere Völker in dem Maße als
sie sich ihrer bedienen wollen . Geistesgeschicht¬liche Tat , die heute vollbracht werde , bestehedarin , daß sie - as individualistischeDenken , das Jahrhunderte unse¬rer Entwicklung beherrscht habe ,entthront und durch das gemein sch afts -
bewußte Denken ersetzt habe, das unse¬rem Leben ganz neue Grundlagen und unge¬heure Auswirkungsmöglichkeiten erschließe.Der Schlüssel zum Tor einer neuen Zeit

Dr . Dietrich gab eine eingehende erkennt -
nrstheoretische Begründung dieserfundamentalen Tatsache und bezeichnete es als
die große Geistestat unserer Zeit , sich aus der
Verstrickung des Individualismus , von dem
sich selbst die sozialen Bewegungen des ver¬
gangenen Jahrhunderts nicht freizumachen
vermochten , gelöst und in der Gemein¬
schaft die einzig mögliche Grund¬lage unseres Denkens und Han -dein s^ rkannt zu haben . Damit sei einer der
tiefgründigsten Revolutionen in der Geistes¬
geschichte vollzogen worden. Diese Revolu¬tion im Denken sei der Schlüssel zum Toreiner neuen Zeit . Sie erfasse alle Bezirke desLebens und bringe auf allen Gebieten Lösun¬
gen , die bisher ungelöst waren. Sie schlage

die Brücke zu einer neuen Entwicklungsstufe
des menschlichen Erkennens , die uns zu neuen
Ufern des Fortschritts und der Kultur führe.Das sei nicht gewagte Konstruktion oder leere
Theorie, sondern beglückende Wirklichkeit , hin -
ter der blutvolles Loben stehe , ffiir unsereGeneration werfe allerdings dieser revolu¬tionäre Wandel des Denkens eine zum Teil
schwerwiegende Problematik auf. Der Anbrucheiner neuen Zeit laffe oft scheinbare Wider¬
sprüche hervortreten bei denen, die , mit einemMeer von Vorurteilen der Vergangenheit be¬
lastet , nur mit äußerstem Mißtrauen ihrenFuß aus das Neuland der Gegenwart setzten.

Andere wiederum, berem Erkenntnisver¬
mögen gewissermaßen noch im Schatten der
Vergangenheit liege , hielten das Neue für
eine Irrlehre und bekämpften es mit der Lei¬
denschaft eingebildeter und geistig fehlgeleite¬ter Wahrheitsfanatiker . Sie bildeten sich bei-
spielswcise ein , daß der gegenwärtige Krieg
nach dem gleichen Schema wie der vorige ver¬
laufen mttffe, während in Wirklichkeit ihnen
doch ganz andere neuartige Kräfte gegenüber¬
ständen . denen sie nicht mehr gewachsen seien.

Und dann gebe eg lene, die ihre Herrschaft
und Macht auf der plutokratischen Entartung
deS individualistischen Denkens aufgerichtet
hätten. Sie fürchteten mit Recht den Sieg des
Neuen, denn sie erkennten in ihm die Gefahr
für die eigene Existenz und bekämpften es da¬
her mit den verwerflichsten Mitteln als eine
Ausgeburt des Satans .

Die verhinderte Inquisition
„Jahrtausende glaubten die Menschen" — sofuhr Dr . Dietrich fort — „daß die Erde eine

flache Scheibe sei , und noch vor 400 Jahrenwaren sie überzeugt, daß die Sonne sich um dieErde dreht. Vor 400 Jahren entdeckte ein
Deutscher , daß die Erde nur ein belangloserStern ist , der wie zahllose andere um die
Sonne kreist. Mit dieser Erkenntnis brach auchdamals eine Welt zusammen , und eine neuedes Fortschritts baute sich auf. Auch damals
warfen sich - je Kräfte der Reaktion und der
brutalen Unduldsamkeit gegen den Triumphder Wahrheit und das Recht des neuen Lebens.Kopernikus' Lehre kam auf den Index , Galileiwurde in den Kerker geworfen und GiordanoBruno dem Scheiterhaufen überantwortet .

Heute nun vollzieht sich in der Ebene des
Denkens wieder eine Kopernikani »
sche Wendung des Geistes . Heute ent¬
decken wir , daß die Welt sich nicht um das In¬dividuum dreht, sondern um die Gemeinschaft ,das Volk , von deffen Schicksal der einzelne ge¬
tragen wird. Und wieder erheben wie damals
die Mächte des Rückschritts , die Reaktionäre
der plutokratischen Welt ihr Haupt, um den
Fortschritt im Leben der Nationen zu unter¬
drücken und die Jäckel des Geistes im Blut
der Völker zu ersticken. Wieder finden sich die
dunklen Kräfte einer überlebten Zeit , die Nutz¬
nießer menschlicher Rückständigkeit zusammen ,um die Scheiterhaufen geistiger Intoleranzfür die Kämpfer des Fortschritts zu errichten .Aber diesmal besitzen die Träger der neuen
Ideen nicht nur das Recht, sondern — Gott seiDank — auch die Macht , ihren Verderbern
entgegenzutreten und sie selber zu Boden zu
schmettern ! Und weil ste nicht stark genug ' st,mit der Gewalt ihrer Waffen dem Rad f *•
Entwicklung in die Speichen zu greifen, des¬
halb glaubt diese verhinderte Inquisition , uns
durch eine Weltkoalition des Hasses
nieöerringen zu können ."

Redeschlacht ohne Geist
Retchsleiter Dr . Dietrich zitierte in diesem

Zusammenhang die Aeußerung eines namhaf¬ten Engländers , der vor einigen Tagen in
London erklärte , baß ein Sieg auf dem
Schlachtfeld des Geistes und der Köpfe auto¬
matisch einen erfolgreichen Ausgang des Krie¬
ges mit sich bringe. Die Waffe — so erklärte
der Reichsprefsechef — deren sich die Angel-
sachsen auf diesem Schlachtfeld der Köpfe bedie¬
nen. sei die der moralischen Demagogie. Des¬
halb hätten sie die Offensive deS Wortes er¬
griffen und lieferten den Achsenmächten zur
Zeit eine Redeschlacht . In einer Welle von
Ministerrcden , die sie über ihre vier Wände
hinaus in die Welt posaunen, vergriffen sie
sich an den erhabensten Gefühlen der Mensch¬
heit . Sie sagten , sie kämpften im Namen Got¬
tes , im Namen der Wahrheit , des Fortschrittsund der Kultur . „Wenn von Kultur und Geistin der Welt die Rede ist" — so erklärte Dr .
Dietrich — „dann haben die großen Kultur¬
nationen deS europäischen Kontinents ein
Wort mitzureden I Diese großen Nationen ha¬
ben der Welt die unsterblichen Werke der Kul¬
tur und des Geistes gegeben . Sie haben zwarvielen transkontinentalen Völkern bas Ge-

öankenerbe von Jahrtausenden geschenkt , nichtaber die geistige Anmaßung, die sich heutejenseits dieses Kontinents breitmacht . Einbil¬
dung gilt bei den europäischen Kulturvölkern
nicht als Bildung , geistige Verdunkelung nichtals Intelligenz und Arroganz nicht als Geist .Das müßten diese geistlosen Apostel des Has¬
ses misten !"

Er habe sich , so fuhr der Reichsprestechef
fort , die Mühe gemacht, sämtliche Reden
englischer Mini st er und ihrer angelsäch¬
sischen Sekundanten im abgelaufenen Jahr auf
ihren geistigen Inhalt genauestens durchzu -
stubieren. Er habe einen geradezu beschämen¬
den Mangel an geistiger Substanz und Sach¬
lichkeit gefunden . Harmlose Leser und Zu¬
hörer dieser phrasenhaften Ergüste müßten
glauben, daß hier wahre Koryphäen des Gei¬
stes , geradezu Berge der Weisheit gegen den
barbarischen Rückschritt einer neuen Zeit ihre
Stimme erhöben . Wenn man aber die moral¬
triefenden Reden ihres Wortschwalls ent¬
kleide, dann könne man sich nur schwer des
Eindrucks erwehren, baß sich hier d i e
Dummköpfe des Jahrhunderts ein
Stelldichein gegeben hätten. Bei nähe¬
rem Zusehen schälten sich nämlich nur eine
Hand voll unverstandener Schlagworte und
mißbrauchter Begriffe heraus , die, bar ledcr
Logik und ohne eine Spur von sachlicher Be¬
gründung — geradezu eine Verhöhnung der
denkenden Welt — wie Offenbarungen letzter
Erkenntnis hinauSposaunt würden : „Moral ",
„Freiheit ", „Wahrheit" und „Demokratie"
würben wie ein Cocktail je nach Bedarf zu¬
sammengemischt und den Zuhörern serviert.

Sie luxen im Namen der Nation
Ucber die Moral im Leben der Völker, über

das, was gut und böse sei, auf welcher Seite
die Engel der Weltordnung und wo die Teufel
säßen , darüber , wo die ethischen Regierungen
und wo die heuchlerischen sich befänden , die die
Kriege im Namen der Menschlichkeit entfeffel-
trn und ihre Beendigung im Namen der
Menschlichkeit verhinderten , über diese Frage
entscheide nicht ihr beschränkter Geist , sondern
eine höhere Vorsehung. Mit Leuten, die ihr
Geschäft mit Christus machen, mit einer Raste ,
die die Moral so in den Schmutz gezogen habe
wie die englische, könne man nicht über Moral
diskutieren . Was die Wahrheit anbetreffe, so

, sei auch ste ein dunkler Punkt im Leben des
Briten . Ebenso wie sie einen eigenen Moral¬
kodex besäßen , so hätten sie sich einen beson¬
deren Wahrheitsbegriff geschaffen. Sie lügen
im Namen der Nation . Dafür sei ihre ganze
politische Geschichte eine einzige Bestätigung.

Wenn man diese Phrasen auf die Ebene der
sachlichen Diskussion projiziere , dann blieben
zwei faßbare Begriffe zurück: der Begriff der
Freiheit und der Demokratie. Wer über
Freiheit reden wolle , müffe wissen, was
Freiheit sei und waö sie im Zusammenleben
der Völker bedeute . Die angelsächsischen De¬
mokraten blieben unS jede logische Definition
schuldig. Sie erklärten die Freiheit durch da«
Menschenrecht und die Menschenrechte durch
die Freiheit . Das Ganze sei ein Zirkelschluß
von nichtssagenden Redensarten .

Die idsung des frefhelfsnrohlems
Dr . Dietrich gab in seinen weiteren Aus¬

führungen die aus den Erkenntniffen unserer
Zeit erwachsende Lösung des Freiheitspro¬
blems :

„Der Mensch handelt nur dann in Wahr¬
heit frei» wenn er dem Wesen der Gemein¬

schaft gemäß handelt» der er angehört."
Daraus werde klar, warum Freiheit

nur schöpferische Freiheit sein könne ,
und warum nur dem für die Gemeinschaft
schöpferischen Menschen diese Freiheit zu¬
komme . Die französische Revolution schrieb
zwar daS Wort „Freiheit " auf ihre Fahnen ,
aber in Wirklichkeit habe sie die Freiheit in
Ser Zügellosigkeit deS Individualismus er¬
stickt. Was übrig blieb , sei nur eine Para¬
phrase des Wortes , deren sich die Plutokraten
bemächtigt hätten , um unter der Fahne der
Freiheit die Fesseln der Knechtschaft zu ver¬
ewigen .

Unsere Revolution habe nicht die Freiheit
»eruichtet , sondern die Freiheit des Liberalis¬
mus der Phrase entkleidet nnd erst den wahre«
Inhalt der Freiheit zur Geltung gebracht .
Wahre Freiheit gebe es nur in einer höheren
Gebundenheit. Das gelte nicht nur für das
Leben des einzelnen, sondern auch für das Le¬
ben der Völker untereinander . Auch der Frei¬
heit »nd Souveränität der Völker nach außen
seien Grenzen gesetzt , die durch räumliche Ge¬
gebenheiten und gesunde organische Ordnungs ,
Prinzipien bestimmt würde« .

Dr . Dietrich ging hier insbesondere auf die
billige und plumpe Unterstellung unserer Geg¬
ner ein , Deutschland wolle die Welt er¬
obern . „Derartige Behauptungen — so er¬
klärte Dr . Dietrich — sind überhaupt nur des¬
halb möglich , weil es Völker gibt , die leicht-
gläubig find wie Kinder. Seit zehn Jahren
arbeite ich an der Seite des Führers . Ich
glaube, wenn er beabsichtige, die Welt zu er¬

obern, dann müßte ich schon einmal etwas da¬
von gehört haben . Solche durchsichtigen und
lächerlichen Behauptungen sind nicht nur un¬
vereinbar mit der Idee und der Grundhaltung
des Nationalsozialismus , sondern sind ihr ge¬
radezu entgegengesetzt .

„Das politische Grnndelement des Natio¬
nalsozialismus ist der volkspolitische
Staatsgedanke . Er erstrebt nicht impe¬
rialistische Eroberung , sonderu innere
Sammlung und volkliche Konzentration.

Dafür ist die vom Nationalsozialismus so ein¬
zigartig organisierte gewaltige Rückwande -
rungSbewegung deS deutschen Volkstums , die
Rückwanderung des deutschen BluteS in daS
Mutterland , der eindeutige Beweis.

Der volkspolitische Staatsgedanke ist nicht
auf eine kraftzersplitternbe Expansion nach
außen, sondern auf den inneren rationellen
Ausbau und die Sicherung der völkischen Le¬
bensgrundlage gerichtet . Er hat die Idee zur
Geltung gebracht , daß die Beziehungen der
Staaten zueinander dauerhafter hergestellt
werden können . , wenn das Gesicht der Natio¬
nen klar und geschlossen , wenn die Führung
verantwortlich und autoritär im Volke wur¬
zelt . Die Lebcnsorbnung unseres Reiches ist
von innerer volkspolittscher Geschlossenheit
und klarer äußerer Linienführung . Idee und
Dynamik des Nationalsozialismus sind völlig
auf den Frieden gerichtet , wenn die unerläß¬
liche Lebensgrundlagc und Lebenssicherung un¬
seres 90 - Millionen - ÄolkeS im Herzen Europas
gegeben ist . Das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist in den Kampf gezwungen worden, weil
die auf Imperialismus und Weltbeherrschung
gerichteten Lebensprinzipien des Angelsach-
fentums diese einfachsten Voraussetzungen für
unser zu friedlicher Entwicklung tendierendes
Volk nicht anerkennen wollen . Deshalb haben
sie uns den Krieg erklärt . Es ist der Krieg

der von England geführten destruktiven Ge¬
walt gegen die konstruktive Ordnung im Le¬
ben der Völker. Daß das nationalsozialistische
Deutschland sich in diesem ihm aufgezwungenen
Kriege stärker erweist als seine Angreifer , ist
kein Beweis für die Gewalttätigkeit seines
Prinzips , sondern nur für die feiner Orb-
nungsidee innewohnende Kraft !"

Sie sagen : „Wir kämpfen für die demokra¬
tische Art . zu leben wir kämpfen für die Frei¬
heit , unser Leben zu leben , wie wir wollen .

"
Der Nationalsozialismus beabsichtigt gar nicht,
ste daran zu hindern. Er ist der Meinung,

Die modernste
Dieser Krieg, so sagen unsere Herausfor¬derer, fei der Kampf der Demokratie gegen die

Tyrannei . Und auch hier mutz man diesen poli¬
tischen Schauspielern die Maske vom Gesicht
bzw. ihrem Publikum die Brille vergangener
Zeiten von der Nase nehmen .Wen « Demokratie die dnrch Geld «nd öf¬

fentliche Meinnugsmache ausgeübte ano¬
nyme Herrschaft weniger ist, dann haben
unsere Gegner recht, wenn sic sich als De¬
mokratien bezeichnen. Wenn Demokratie
aber Herrschaft des Volkes bedcntet , dann
habe« nicht sie diese Demokratie, son¬

dern wir !
Wir legen keinen besonderen Wert darauf,uns mit diesem durch seine politische Vergan¬

genheit so schwer kompromittierten Wort zu
.schmücken . Aber wenn die Plutokraten stch sei¬
ner bedienen , um ihre Herrschaft zu tarnen
und das Volk zu täuschen, dann muß auch hier
Klarheit der Begriffe geschaffen werden. „Wer
den nationalsozialistischen Staatsgedanken in
seiner innersten Struktur und seiner prak¬
tischen Funktion betrachtet , muß in ihm d i e
modern st e Volksherrschaft der Ge¬
schichte erkennen. Er stellt dem anonymen
Prinzip einer entarteten Demokratie das Ver-
antwortungs . und Führervrtnzip des echten
Volksstaates entgegen . Wenn die Meffiaste der
Demokratie und die Plutokraten heute voll
Verachtung von den „Diktaturen " sprechen,dann verbirgt sich hinter diesem geistigen Hoch¬mut nur der Makel der Unwtffenden oder der
Inbegriff einer Heuchelei , die nichts mehr
fürchtet , als die Erkenntnis der Wahrheit durch
das Erwachen der Völker."

Gleichheit und Sozialismus
„Und noch eine letzte große Problematik gilt

es zu lösen , wenn wir die geistigen Grund¬
lagen einer neuen europäischen Ordnung vor
unseren Augen freilegen wollen. Die franzö¬
sische Revolution prägte das Wort von der
„Gleichheit alles besten, was Menschenantlitz
trägt ". Diese Idee der Gleichheit ist die
Wurzel , auS der der soziale Gedanke deS 10 .
Jahrhunderts erwachsen ist. Auf dieser falschen

baß jedes Volk im Innern sein Le¬
ben nach seiner Fafson leben soll .
Das Verbrechen gegen die Freiheit , dessen sie
uns hier bezichtigen, begehen sie in Wirklich¬
keit selbst. Nirgendwo, in keinem Lande der
Welt, gibt es eine größere ünd widerlichere
Unbuldfamkeit gegen die Lebeßsart anderer
als in den angelsächsischen Ländern. Diese
Unduldsamkeit aber wird heuchlerisch im Na¬
men der Freiheit betrieben, einer Freiheit , von
der ich ihnen dargelegt habe . waS sie in Wirk¬
lichkeit ist .

Volhsherrsdialf
Voraussetzung ist aber auch jene fast tragisch
zu nennende Begriffsverwirrung entstanden,mit der das Problem des Sozialismus so
lange behaftet war . Von Natur aus sind näm¬
lich die Menschen nicht gleich , sondern ungleich .
Es gibt fähige und weniger fähige , tüchtige und
weniger tüchtige , Könner und Nichtskönner.
Das Problem also , ^das der Sozialismus zu
lösen hat, ist nicht das , die Harmonie der In¬
teressen unter Gleichen , sondern die Harmo¬
nie der Interessen unter Unglei¬
chen herzustelleu .

Nur ein Prinzip , das diese Lösung zu geben
vermag, kann Anspruch darauf erheben , eine
mit der natürlichen Entwicklung im Einklang
stehende, fruchtbare Ordnung menschlichen Zu¬
sammenlebens zu bieten.

„Der Nationalsozialismus geht von der
natürliche» Ungleichheit der einzelne«
Menschen ans , fordert aber für alle die
Gleichheit der Aufstiegsmöglichkeiten . Er
bietet alle » Schassende« die gleiche Chance
und bei gleiche« Fähigkeiten die gleiche»

Aussichten des Erfolges .
Dieser wahre Sozialismus , der die
Welt des wirtschaftlichen Erfolges auch dem
einfachsten Menschen erschließt , lehrt , daß man
den eigenen Interessen am besten dient, wenn
man das Wohl der Gemeinschaft an die Spitze
seiner Wünsche stellt . Er führt das Interesse
jedes einzelnen mit dem der Nation zusammen
und bringt damit die wirtschaftlichen Kräfte
des Ganzen zum Wohle des einzelnen zur Ent¬
faltung . Es ist eine der segensreichsten Ideen ,
die vielleicht jemals hervorgebracht wurden,weil ste die Aussicht eröffnet, die Antriebskraft
der menschlichen Wirtschaft zu vervielfältigen.

Dieser Sozialismus der Leistung , der allen
die gleiche Chance gibt» aber nur dem Tüch¬
tige« de« Erfolg , stellt die einzig mögliche Har¬
monie der soziale « Interesse« unter nnglcichen
Mensche« her, die es gibt. Und er ist zugleich
die sinnvollste nnd höchste Form des
soziale « Lebens überhaupt, weil aus ihr
die Nation immer wieder die Kräfte z« neuer
Blüte entwickeln kan«.

Die Antwort könne nur lauten : nicht durch öaS
Prinzip der Bevorrechtung einzelner Völker
sondern nur durch bas Prinzip der aleiwe »
Chance aller . Es sollten nicht nur wenige Völ¬
ker, die stch durch Gewalt in den Besitz de»
größten Teiles der Schwarzen Erde gesetzt hat"
ten , ihren Anteil an den Entwicklungsmöglum
ketten dieser Welt haben , sondern alle naw
Maßgabe ihrer Leistung .

„Die Anerkennung be8 Leistungsprinzips
stellt die natürliche Bindung an eine gemr .n-
fame Ordnung dar , in der Freiheit und Ver¬
pflichtung bestehen können . Es ist die Idee
einer rassisch gegliederten, aber organisch a<"
bundenen Ordnung der Völker. Sie ist au»
einer neuen Synthese des Geistes zweier gro¬
ßer Kulturnationen des Kontinents geboren
worden, um Europa zu neuem Glauben , »«
neuer Entwicklung und zu neuem Fortschritt
aufzurufen ."

Die Grundlaxen der neuen Ordnung
„Diese Idee ist würdig der «roßen geistiae»

Tradition dieses Kontinents . Was die kultur-
«schöpferifche und staatenbilbende Kraft des rö¬
mischen Imperiums Europa und der Welt ge¬
geben hat , brauche ich hier nicht näher aufzu¬
führen. Fast ein Jahrtausend lang war l»e
europäische Ordnung geborgen und gesichert in
der deutschen Reichs - und Kaiseridee . Die gei¬
stigen Auswirkungen des kopernikaniscbe«
Weltbildes bereiteten eine Wendung bi^ er
hierarchisch gebundenen Ordnung vor : der
Dreißigjährige Krieg setzte ihr de facto er«
Ende. In dem europäischen Chaos, nach dem
Zerfall der alten Ordnung , schuf Frankreich
die Idee des Absolutismus . Aus der französi¬
schen Revolution gegen diesen AbsoluftSmuS
erwuchs die Entwicklung der leider falsch ver¬
standenen Menschenrechte . Die Idee der fran¬
zösischen Revolution haben überlebte und hem¬
mende Bindunaen beseitigt , aber keine neue «
schöpferischen Bindungen geschaffen. Dari «
liegt ihre Schwäche — wenn man will — ihre
Tragik . Zweifellos hat der Liberalismus , in¬
dem er gebundene Kräfte freimachte , dem Fort¬
schritt der Menschheit vieles gegeben , aber in
feiner individualistischen Entartung für bas
soziale Leben der Völker verhängnisvolle
Folgen heraufbeschworen . AuS der Gewerbe¬
freiheit erwuchs die Diktatur des Kapitals ,
aus der Pressefreiheit die Diktatur deS iüdi-
scheu Geistes, aus der Demokratie die Herr¬
schaft der Plutokraten .

„Die Revolution unserer Zeit nun entthront
de« Individualismus als falsche Grundlage
des Denkens nnd entdeckt die Menschenrechte
des Volkes, die eine neue Epoche in der Ent¬
wicklung Europas und der Ordnung keine'-
Lebens begründen.

Lnxlands Moral ist Maske

Das Ende des Goidwahns
Bevor Dr . Dietrich dazu überging, die

Brauchbarkeit dj^ser Idee für das Zusammen¬
leben der Völker darzulegen, flocht er einige
Bemerkungen über die Wirtschaft ein . Das
nationalsozialistische Denken Hab« auch auf dem
Gebiete der Wirtschaft eine wertvolle Ent¬
deckung gemacht. Es habe in dem feinmaschigen
Netz der modernen Wirtschaftsvorgänge den
ökonomischen Kraftkern gesunden und durch den
Schleier des Geldes hindurch die menschliche
Arbeit als die alles belebende Grundlage er¬
kannt. Es habe in dem Labyrinth ökonomi¬
scher Vorstellungen den Faden der Ariadne ge¬
funden, der unser Wtrtschaftsdenken wieder zu
klaren Begriffen zurückführt : di « produk¬
tiv e A r b e i t. Es habe daS liberalistifche
Dogma vom Primat der kapitalistischen Renta¬
bilität entthront und durch das Prinzip der
volkswirtschaftlichen Produktivität ersetzt. Da¬
mit habe eS den wirtschaftlichen Ausstieg der
Nation begründet.

„Wir haben erkannt — so fuhr Dr . Dietrich
fort — daß daS Geld in der Wirtschaft kein
Wert an sich ist , sondern nur « ine Funktion ist ,
und daß die Bindung an bas Gold zwar in
einer früheren primitiveren Wirtschaftsepoche
für die AuStaufchfunktion des Geldes zweck¬
mäßig war , stch aber in einer modernen fort¬
schrittlichen Wirtschaftsepoche für die funktio¬
nelle Aufgabe des Geldes alS unzweckmäßig ,
ja als schädlich und verhängnisvoll erwiesen
hat . Dieses rudimentären Ueberrestes einer
längst überholten Wirtschaftsepoche hat sich die
jüdische Plutokratie bemächtigt , um in ihm ihre
Herrschaft zu verankern . Sie erhält durch d«n
Golbwahn die Vorstellung aufrecht , daß daS
Geld nicht Mittel zum Zweck , sondern Selbst¬
zweck sei , und erstickt mit verbrecherischem
Egoismus den wirtschaftlichen Fortschritt der
Völker.

Der Nationalsozialismus hat erkannt , daß
bas beste Fundament jeder Wäh¬
rung das Vertraue « zur Führung
des Staates und in die produktive »
Kräfte der Nation ist. Er hat dem Gold-
wahn in Deutschland ein Ende bereitet und
hat nnr ein mitleidiges Lächeln für jeue Völ¬
ker, die auch heute «och nicht d« wahre Rolle
des gelben Metalls begrisseu haben , das d«n
Fortschritt der menschlichen Wirtschaft gefesselt
hat und bas man ans de« Bergwerksschächte «
der Erbe heransholt , nur um es wieder in die
Tiefen der Kellertresore »« versenken ."

DaS Gold sei im modernen Wirtschaftsleben
nicht nur der Faktor ohne Leistung , sondern
geradezu der Hemmschuh ihrer Entfaltung ge¬
worden. Es sei der Gegenspieler des Leistungs¬
prinzips , das den wirtschaftlichen Fortschritt
und die soziale Entwicklung der Völker vor¬
wärtstrage . Der Leistungsgedanke sei auch im
Zusammenleben der europäischen Völker das
tragende OrdnungSprtnzip von zukunftswei¬
sender Bedeutung.
Leistungsprinzip im Leben der Nationen

Dr . Dietrich gab hier außerordentlich interes¬
sante Ausblicke . Wie die Menschen — so sagte
er — so seien auch die Völker von Na¬
tur auS nicht gleich . Auch im Leben der
Völker untereinander lasse sich eine Abstim¬
mung und Harmonie ihrer Interessen auf fried¬
lichem Wege nur Herstellen, wenn man die
Gleichheit der Bedingungen herstellte , unter
denen sie miteinander in Wettbewerb stehen.

Auch die Völker könnten — nach den gegebe¬
nen Maßen der Natur — in dieser Welt ihren
Platz nur einnehmen nach Maßgabe ihrer
Fähigkeiten und Leistungen für diese Welt.
Auch im Wettkampf der Völker dürfe nur das
Beste auf Grund seiner Leistung und seines
Wertes an der Spitze stehen. Denn ebenso wie
daS LeistungS - und AuSleseprinztv im Innern
eines Volkes zur höchsten Form seiner Entwick-
fung führe, so sei auch daS LeistungS -
prinzip im Leben - er Nationen un¬
tereinander der Garant ihrer gemeinsamen

Höherentwicklung . Nur mit ihm könnten auch
in dem Kreise der Völker die Kräfte zur Gel¬
tung kommen , die allen den größtmöglichen
Fortschritt und damit jedem einzelnen die
höchste Entwicklung sichern.

Wenn es überhaupt möglich sein sollte, an
die Stelle der Gewalt den friedlichen Ausgleich
im Leben der Völker »u setzen , dann glaube
er, daß dieser Gedanke der Gleichheit der Be¬
dingungen für alle daS einzig mögliche kon¬
struktive Prinzip des Friedens in sich berge .
Im Völkerbund wurde schon einmal, wenn
auch nur von den Gutgläubigen , der Versuch
gesehen, kriegerische Auseinandersetzungen un¬
ter den Völkern durch die Organisation des
Friedens auszuschalten . Aber es sei ein un¬
tauglicher Versuch am untauglichen Objekt ge¬
wesen . Der Völkerbund, der nach außen auf
dem Prinzip der Gleichheit errichtet gewesen
sei . wurde zu einem Instrument der Sieger
gegen die Besiegten , der Verewigung des Has-
feS , der Ungerechtigkeit unter den Völkern, der
Ungleichheit der Bedingungen und der Unter¬
drückung menschlicher Leistung . Demgegenüber
sei die Anerkennung deS Leistungsprinzips im
Leben der Nationen ein dynamisch ord¬
nendes , wahrhaft schöpferisches Re¬
gulativ . ein Prinzip , das an Stelle der Ge¬
walt den friedlichen Wettstreit der Völker zu
setzen vermöge,

Innerhalb unserer nationalen Volksgemein¬
schaft sei eine der geistig brennendsten Fragen
diejenige: Wie ist Persönlichkeit, wie ist per-
fönliche Freiheit innerhalb gemeinschaftlicher
Gebundenheit möglich ? Er habe früher ein¬
mal ihre Lösung aufgezeigt durch jene wechsel¬
wirkende Einheit der nattonalsozialisitschen
Idee , in der die Gemeinschaft die Persönlich¬
keit trage , damit die Persönlichkeit wieder für
die Gemeinschaft wirke . Ein ähnliches geistiges
Schlüffelproblem werfe beute die Frage der in¬
ternationalen Ordnung der Völker auf. näm¬
lich dir Frage :

Wie ist eine gemeinsam « Ordnung der
Nationen «nter der Voraussetzung ihrer

Freiheit «ach außen möglich?

„Schon immer waren es Ideen kontinentalen
Ursprungs , die die politische und soziale Ent¬
wicklung dieses Erdteils bestimmt und ihren
Völkern den Fortschritt erschlossen haben. WaS
sollen demgegenüber die anmaßenden Ansprüche
der Inselbewohner ? Hat England jemals dem
europäischen Kontinent auch nur ein einziges
fruchtbares Lebensprinzip geschenkt ? Sein Ord¬
nungsprinzip für die Welt war Gewalt und
Raub . Für das Leben der europäischen Natio¬
nen lieferte es stets nur Beiträge der Destruk¬
tion . Fast alle Ideen menschlicher Unterdrük-
kung , menschlicher Moral und menschlichen
Niederganges '" ' i ?den in England geboren.
Von England ' nrde Europa mit den Lehre «
des Militari c us des Egoismus als der höch¬
sten Triebkraft menschlichen Fortschrittes und
eines verbrecherischen wirtschaftlichen Materia¬
lismus beglückt. England ist das Geburtsland
der sogenannten „ klassischen Nationalökonomie ,
der Profitlehre , die den höchsten Sinn der
menschlichen Wirtschaft in dem Satz fand :
Kapital muß Kapital erzeugen. Es erklärte die
menschliche Arbeitskraft als eine Ware. ES hat
das Gelb zum Selbstzweck gemacht und die Völ¬
ker in die Ketten deS Goldwahnes geschlagen.
Alle Dogmen des krassesten Kapi¬
talismus und deshalb auch die tief¬
sten Tiefen menschlichen sozialen
Elends hat englischer Geist de «
europäischen Völkern gebracht .

Das einzige Ordnungsprinzip , baS Eng¬
land Europa geschenkt hat, war bas Prin¬
zip deS Gleichgewichts der enropSischen
Kräfte der Kamps aller gegen all «, der
permanente Ansreiz zur Selbst,erfleischung

der Festlaudsmächte.
ES ließ den Krieg im Frieden zum Dauer¬

zustand deS Kontinents werben, um ihn nach
Bedarf zum blutigen Inferno zu entfachen ."
„Englands Beiträge für Europa waren von
jeher der Hemmschuh für jede organische Ord¬
nung seiner Völker. Die Essenz seiner Völker-
bundspolitik war die Verewigung deS HaffeS.
Seine Garantieversprechen sind Betrug an de»
Völkern, die ihm vertrauen : Bedenkenlos Hai
ste England dem Zusammenbruch ausgeliefert .
Seine Moral ist MaSke und seine
Phrasen sind Demagogie ."

Anlruf zum Kampf gegen den Rfldfsdirilt
ES gibt Leute , die , obwohl sic noch in einer

geistig vergangenen Epoche lebten, den Ehrgeiz
hatten , selbst die Messiaffe einer neuen Zeit zu
sein . Deshalb hätten sie sich auch den Weg der
demagogischen Phrase und des geifernden Has¬
ses begeben . Sie lebten in einer Hemisphäre
geistiger Verdunkelung und . führten einen
Kreuzzug für die sogenannte „Freiheit deS
Geistes". „Aber waS sie den Kampf für die
menschliche Freiheit nennen, sei in Wahrheit der
KampfgegendenmenschltchenFort -
schritt , waS ste als Kampf für die Demo¬
kratie bezeichnen , fei der Kampf borniertester
Unduldsamkeit, was sie als Kamps für die
Wahrheit erklären , sei der Kampf der totalen
Finsternis gegen das Licht neuer Erkenntnis .
Eine spätere Zeit werde in ihnen die schwär¬
zeste Geistesreaktion der Geschichte
erkennen, die Errichter der Scheiterhaufen des
20. Jahrhunderts , eine Schande für die Mensch-
heit , gegen die sich die ganze geistige Welt er¬
heben müsse . Und ste muß den Mut haben , diese
Schande vor aller Oeffentlichkeit als das zu
bezeichnen, was ste ist .

Dr . Dietrich rief auch di« GeisteSwiffenschaft
dazu ans , im Dienst der Wahrheit für die Zu¬
kunft der Völker z« wirken. Für dieses hohe
Ziel gelte es auch, die Macht der Presse als
geistiges Führnngsmittel der Völker zu mo¬
bilisiere« . um alle Mittel und Werkzeuge der
menschliche « Veruunst im Kamps gegen de»
Rückschritt anzusetze«.

„Die gleiche Größe deS Geistes, die die Kul¬
turvölker des Kontinents so oft in der abend¬
ländischen Geschichte hervorgebracht haben , tritt
auch heute wieder hervor, um Entscheidungen

zu vollziehen , die den Gang von Jahrhunder¬
ten bestimmen . Die Völker verspüren de«
Hauch dieser Größe, nur daS Gehirn der
lÄaatsmänner gewisser Demokratien ist nicht
groß genug, ste aufzunehmen.

Es geht heute ein Erwache « dnrch die
Völker dieses Kontinents . Ans Vor¬
kämpfer » und Mitläufern einer überlebte«
Vergangenheit werde» Verbündete einer aus-
steigenden Zuknust. Noch geht um diese Zn-
kunst der Kamps . Aber das Urteil der Ge¬
schichte ist schon gesprochen. Sie hat die Idee «
einer neuen Zeit , die die Völker zu «euer
Entwicklung und Blüte führen sollen , bereits
in Marsch gefetzt. Ihr Rhythmus schwingt « »
in dem Marschtritt der Armeen und Heeres¬
säulen, die als Kämpfer für die Lebensrecht ^
ihrer Rationen nnd für bas Zeitalter deS
Volkes angetrete« sind.

Jede echte Revolution erhält ihre Weihe i«*
Kamps «nd findet ihr Ziel in der Ordnung-
In jener wahrhafte« Ordnung , die nicht de«
Keim zu neuen Kriegen in stch birgt , sonder »
bas Tor des menschliche » Fortschritts wei'
anfftößt, weil es de « Völkern de» Weg fort¬
schreitender ruhiger Entwicklung verbürgt .
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Deulsche Luftwaffe bombardiert nur kriegswichtige Ziele
3wei Dokumente aus den in La Ehante erbeuteten Geheimakten des französischen Generalstabes über den Krieg in Polen

. , * 8ctli # , 20. Ja « . In 8a Charite find, wie erinnerlich, seinerzeit die Geheim -
« rte » des sranzösische « General stades in deutsche Hand gesalle», die vom Aus¬
wärtige« Amt gesichtet und bearbeitet werden. Nachstehend veröffentlicht das Auswärtige
A m t aus diesem wertvolle« Material zwei weitere Dokumente, welche die deutsche
Luftkriegsführung in Pole « betreffen.
ES handelt sich um Auszüge aus einer Denk-

Ichrift des französischen Luftattachss General
« rmengaud und aus einem Bericht des
« chwabronenchefs Choisy , Mitglied der fran¬
zösischen Militärmission in Polen . Beide Zeu¬
sen , denen man gewiß keine Voreingenommen¬
heit zugunsten Deutschlands wird vorwerfen
wollen, stellen übereinstimmend mit aller nur
Wünschenswerten Deutlichkeit fest , daß die deut¬
sche Luftwaffe nurkriegswichtigeZiele
bombardiert und die polnische Zivilbevölke¬
rung geschont hat . Es hätte dieses Zeugnisies
bkr beiden französischen Offiziere für das
über jede Kritik erhabene Vorgehen der
brutschen Luftwaffe nicht bedurft. Nach
dem der Führer bei Beginn des Krieges
öffentlich bekannt gegeben hatte, daß die deut
sche Luftwaffe den Befehl habe , ihre Angriffe
auf militärische Objekte zu beschränken, war es
« ine Selbstverständlichkeit, daß dieser Befehl
auf das Strikteste befolgt werden würde

Trotzdem ist es von Jnteresie , diese unan-
üreifbaren dienstlichen Berichte aus den Ar
chiven des ehemaligen Verbündeten Polens
den Propagandalügen der polnischen Emigran¬
ten und der Engländer gegenüberzustellen
Während Deutschland im Vollgefühl seiner
«rast die Gesetze der Menschlichkeit und an-
uändiger Kriegssührung achtet, haben die
Engländer vom ersten Tage an ihre ohnmäch-
«ge Wut an Kirchen und Kranken¬
häusern , an Frauen und Kindern
ausgelassen . Erst nach immer wiederholten,
aber vergeblichen Warnungen und nach mo-
uatelangem Warten hat die deutsche Luftwaffe
-um Gegenschlag gegen die Verbrechen der
Royal Air Force ausgeholt und übt nun mit
immer stärkerer Wucht das unverwtrk »
bare Recht der Vergeltung aus

Auszug aus dem Bericht des Generals
Armengaud über di« Lage in Polen und
dir daraufhin zu treffenden Mahnahmen .

Bukarest, den 14. September.
. Die Lage bet meiner Abreife aus Polen am
ü. Oktober und 11. September . Das Ober' ommando .
- Di« Lage war außerordentlich verworren .
Daz Oberkommando, das über keinerlei Lust
Beobachtung zu Aufklärungszwecken und eben
wwenig über Verbindungen zur Luft durch
Schlacht-Aufklärungsflugzeuge verfügte und
wit seinen in der Kampflinie stehenden Ar
ween und großen Einheiten nur sehr schlechte
?o«r gar keine Draht - und Funkverbindung
batte — außer mit denen um Warschau und
Nordöstlich Warschau (und auch das noch wie
schlecht !) — hatte keinerlei genaue Nachrichten
über die Bewegungen des Feindes und schien
wir auch über die Lage seiner eigenen Trup -
£«n nur sehr schlecht ober doch unvollständig
Bescheid zu wissen. Der Grobe Generalstab
Zar in zwei Teile zerspalten, der eine in
Warschau , der andere ( insbesondere das
Luftwaffenkommando ) in B r e st ! beide Grup
*«n konnten nur schwer Verbindung mitein
«»der halten, so daß der Chef der Luftwaffe
b«inahe nichts von allem wußte und der Chef
'eines zweiten Büros überhaupt nichts . W8Hl ««6 dieser drei Tage bestand — das habe ich
a» beiden Stellen festgestellt — keinerlei Ver¬
bindung zwischen dem Chef der Luftwaffe vorn
m Brest und dem hinten in Lemberg . Letzterer
kannte mit seinen Einheiten nicht durch Melde-
kmgzeuge verkehren, weil diese zu oft durch die
" «utschen Flugzeuge abgeschossen wurden (so-
Ur durch schnelle Verkehrsflugzeuge, die mit
^Maschinengewehren durch die Fenster schossen) .

Die deutsche Luftwaffe
Dl, deutsche Luftwaffe hat von Anfang an,

um den Preis schwerer Verluste, unge-
Zn« so geavbeitet wie 1914/18 bei uns , als es
"ach keine Jagdflieger und kaum -Flakartillerie' Ihre Aufklärungsflüge fliegt sie in 1800
j ® 2noo Meter Höhe ; ebenso ihre horizonta-

BombardierungSflüae . Bei den Sturz -
stugangriffen stößt sie tief herunter ; sie ar -
? « itet wie auf dem Schießplatz . Da-
»«. . . ützen ihre Bomben auch sehr genau. Sie
Lf' t — und oft mit Erfolg — auf Fabriken,
T^üßpunkte und Flugplätze, Bahnhöfe und
Mere technische Kunstbauten, sogar auf die
. '« 'neu Brücken über Eisenbahnen und Stra¬
hn . auf Fernsprechzentralen und Befehlsstel-
«5» '° oft benutzt sie sehr großkalibrige Bomben,
^ "«r trotz der Möglichkeiten , die sich ihr bie-
oS" - gelingt es ihr im allgemeinen nicht, die

Acken zu treffen.
^ 4>tese Tätigkeit der deutschen Luftwaffe hat,
8,

' e ich es schon in meinem Bericht vom 31 .
n?0ust vorausgesagt habe , einen sehr erheb -

Einfluß auf den Verlaus der Opera-
~°*« it gehabt , und zwar auf vielfache Weise :

die erzwungene Verlangsamung dertzrch . . . . . . . . . . . . _ _
6i«

uSJ>enfoIonnen auf dem Rückzug und derer,
^ nelle

^ i « Front bestimmt sind ; durch die sehr
Körung
Zerstörung

und manchmal sehr vollständige Zer
(Fabriken ! ) der Luftwaffe , durch die

err Jnß der Verbindungsstraßen , die sehr
ft»" '/ ist und durch die noch ernsthaftere Zer -
tzr/üüg - ex Verbindungen selbst. Die Furcht,
v, ü« in den Städten eingeflößt hat , hat diese
u^ ""iaßt, sich zu zerstreuen und zu verbergen

ihren Aufenthaltsort sowie ihre Verpsle-
g^ u-üeheim zu hatten , so daß sie oft für eine

3e -it jede Verbindung miteinander per-i «n haben .
Die militärische Lage

setz
" ? öiesem Sachverhalt ergibt sich, daß eS

Lg. ' 'Üwierig war , die allgemein militärische
üb ?» beurteilen und zunächst einmal dar-
vj- i . ^ scheid zu wissen. Es zeigte sich, daß die
Erun«

We it ausgedehnte polnische Front durch
di, o^ ?!^,i" " iorisiLrter Divisionen, Sie durch
ar^ ^ üischenräume zwischen den DecknngS-
in »» «?«,,"Vichsebrochen waren , gewissermaßen
»nd sit £ . ne Abschnitte zerrissen worden war

Schnelligkeit dieser Gruppen bas
öi« der Reserven vereitelke . auf die
Anarlkk " gerechnet hatten , um den deutschen
lick?» , ! ' . "bruwenden. Zu her schnellen Beweg-
Volnik^ »!?' ^ Gruppen kam noch hinzu, daß die

®̂ clten *u einem sehr erheblich
den » n »

" Manövrieren gezwungen waren,
Erastw,,»^ ? ^ " entweder zu Fuß oder in Last-
Oebracht ? ®et Eisenbahn nach vorn
i«n nack,

' iol 'bre Fortbewegung von hin-
Dempo Äd) im Durchschnitt höchstens im

Dem vollzog.«utschen Vorgehen war daher der Er¬

folg völlig sicher . Die polnischen Armeen wur¬
den also schon in den ersten Tagen zersprengt.
Das polnische Oberkommando, anstatt an einem
Wafferlaus eine neue Front aufzustellen und
die Deckungseinhettendarin zu sammeln, wars
seine Reserven zum Gegenangriff vor und ver¬
mehrte damit noch die Verworrenheit der Lage
und die schnelle Zermürbung seiner Streit¬
kräfte .

Die Unterlegenheit zur Luft lähmt das
Oberkommando

Am Schluß dieser sehr summarischen histori¬
schen Darstellung muß ich noch besonders dar¬
auf Hinweisen , welche Lehre man aus dem Be¬
ginn dieses Feldzuges ziehen kann hinsichtlich
der Ueberlegenheit zur Luft auf die Ausübung
des Oberbefehls und auf die Kriegsführung .
Das polnische Oberkommando sah nichts mehr
hatte keine Verbindungen , keine Verbindungs¬
straßen, die Arbeitsbedingungen seines Gene¬
ralstabes waren außerordentlich schlecht. Er er¬
fuhr nichts mehr, konnte nichts mehr ooraus »
sehen, keine Nachrichten und keine Befehle mehr
ausgeben. Deutschlands Ueberlegenheit zur
Luft ist vielfach die erste und wichtigste -Ursache
der polnischen Niederlage, denn sie hat das
Oberkommando und die Verkehrsadern des
mobilisierten Landes fast ausgeschaltet .

Die deutsche Luftwaffe hat die Bevölkerung
nicht angegriffen

Ich muß anssprechen , daß die deutsche Luft¬
waffe »ach de» Kriegsgesetzen gehandelt hat :
sie hat nur militärische Ziele angegriffen
und wen « oft Zivilpersonen getötet oder ver¬
wundet worden sind, so deswegen , weil sie sich
«eben militärische« Ziele« befanden . Es ist
wichtig, daß mau das in Frankreich und Eng¬
land erfährt » damit keine Repressalie« unter -
uomme» werden» wo kein Anlaß zu Repressa¬

lie« ist und damit nicht von «ns aus ei» tota¬
ler Luftkrieg entfesselt wird.

Bericht des Schwadronchefs Ehoify
von der französischen Militärmission in Po¬
len über die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe
im polnischen Gebiet während des Zeitraumes
vom 1. bis 10. September 1989.

Geheim . Gesehen von
General G a m e l i n.

Dieser Bericht behandelt nur di« Tätigkeit
der deutschen Luftwaffe im Rücken der pol¬
nischen Front innerhalb eines Dreiecks , dessen
Spitzen sind :

Warschau — Brest Litowsk — Lemberg
Die deutsche Luftwaffe , die sich vom ersten

Tage des Kampfes an die unbedingte Beherr¬
schung des Luftraumes errungen hatte und
von der gegnerischen Flak in keiner Wcike
behindert wurde, machte den Eindruck , als
führe sie vom 1 . bis 10. September den Kampf
im Rücken des Feindes nach einem Programm ,
das ihr ein genau unterrichtetes Oberkom¬
mando vorgeschrieben hatte.

Da sie ihre Aufträge in voller Sicherheit
aussühren konnte , und von einem außerge¬
wöhnlich schönen Wetter begünstigt wurde,
hatte sie die Möglichkeit , sich ihre Ziele zu
merken (vorherige Erkundungen oder photo¬
graphische Aufnahmen) und sie mit einer Prä¬
zision und einer Ruhe zu bombardieren, wie
bei einer Uebung zu Friedenszeiten . Daraus
erklärt es sich , daß die Zivilbevölkerung und
auch die Ortschaften selbst verhältnismäßig
verschont geblieben sind . Nächtliche Bomben¬
angriffe haben nicht stattgefunden. Die Bom¬
bardierung von Warschau ist ein bezeichnendes
Beispiel dafür . Die einzigen Ziele, auf die
direkt gezielt worden ist , waren die Bahn -
h ö f e, die Flugplätze , das große Hrupt -
quartier und die W e i ch s e l b r ü ck e n.

Es erscheint zweckmäßig, diesem Bericht
einige Worte darüber anzufügen, welche Leh -

m
Eine ungewöhnliche Ruderregatta

wurde von Pionieren im besetzten Gebiet durchgeführt Unter den anfeuernden Rufen
ihrer Kameraden gibt jede Mannschaft ihr Bestes her . Es ist jedoch noch nicht abzu¬
sehen , wer gewinnt . PK - Eckart Presse -Hoffmann .

ren man aus dieser Periode des Luftkrieges
ziehen kann .

Alles in allem ist zu schlußfolgern , daß hie
deutsche Luftwaffe in dem Zeitraum vom 1.
bis 19 . September 1939 auch im Rücke « der
polnischen Front bei ihrer Kriegführung nur
die Zerstörung militärischer Ziele im Auge ge¬
habt hat.

Es besteht jedoch kein Zweifel daran , daß
sie diesen Auftrag nur deshalb durch mög¬
lichste Schonung der Zivilbevölkerung erfül¬
len konnte , weil sie im Besitz so zuverlässiger
Nachrichten war , weil sie in solcher Sicherheit
operieren konnte und weil die außergewöhn¬
lichen atmosphärischen Verhältnisse ihr zu
Hilfe kamen .

gvz. Choisy .

Deutsche Flieger am Suez -Kanal
Die Luftangriffe auf militärisch wichtige Ziele waren für die Engländer eine unangenehme Ueberraschung

Rd. Die deutschen Flieger im Mittelmeer
haben den Engländern bewiesen , daß sie nicht
nur in der Straße von Sizilien und bei
Malta an der Seite ihrer italienischen Kame¬
raden stehen, sondern auch am Suez k anal .
In der Nacht zum 18 . Januar haben einzelne
deutsche Kantpfflugzeuge wichtige militärische
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Ziele im Kanalgebiet angegriffen, das schon
häufig von italienischen Bombern heimgesucht
worden war . Ueber die Wirkungen des deut¬
schen Angriffs schweigen sich die englischen
Amtsstellen bisher aus . Aber die Meldungen
zeigen , daß der Angriff für sie ein« sehr un¬
angenehme Ueberraschung war . Der Angriff
auf das Gebiet des Suezkanals erinnert an die
Taten deutscher Flieger im Weltkrieg. Im
Jahre 1916 wurde auf dem türkischen Kriegs¬

schauplatz in Palästina die deutsch« Fltegerab-
teilung Nr . 300 ( Pascha ) eingesetzt, die aus 14
Rumpler -Flugzeugen bestand . Sie stand bis
1918 unter der tatkräftigen Führung des
Hauptmanns Felmy , des heutigen Flieger¬
generals . Die deutschen Flugzeug« führten
häufig Erkundungsflüge gegen den Suezkanal
und Angriffe auf die englischen Truppen im
Sinai - Gebiet durch. Im November 1916 wur¬
den auf einem Fernflug die militärischen
Stützpunkte Englands bei Kairo angegriffen.
Bei einer Flugstrecke von 800 Kilometern war
das damals für die Rumpler -Maschinen mit
einem 160 PS . Mercedes-Motor eine hervor¬
ragende Leistung .

' Die englischen Flieger im
Suez -Kanal waren so überrascht , daß sie di«
Meldung von einem Fliegeralarm , weit in
ihrem Rücken, in Kairo für einen Irrtum hiel¬
ten und zunächst gar nicht eingriffen. Im Jahre
1918 waren noch vier weitere deutsche Flieger¬
staffeln in Palästina eingesetzt und haben un¬
ter schwierigsten Umständen ebenfalls große
Leistungen vollbracht .

Ferner sei an die Tätigkeit deutscher Luft¬
schiffe im Mittelmeer erinnert , von denen im
November 1917 das Marinelustschiff „L 59"

bei einem Fluge nach Ostafrika das ägyptische
Gebiet passierte . Das Luftschiff sollte Munition
für die tapfere Schutztruppedes Generals von
Lettow - Vorbeck nach Deutsch-Ostafrika
bringen, wurde aber wegen ungünstiger Nach^
richten vom Kampfgebiet zurückgerufen , als
es sich bereits auf der Höhe von Khartum im
Sudan befand . Nach einem Rekordflug von 95
Stunden Dauer und fast 6 800 Kilometern
Länge kehrte „L 59" glücklich in seinen bul
garischen Lustschiffhafen Ramboli zurück. Auf
seinen späteren Flügen im Mittelmorr hat
„L 59" auch im März 1918 noch einmal das
Gebiet der Nilmündung berührt . Das
Luftschiff ist im April 1918 über dem Mittel
meer anscheinend durch einen Benzinbrand
explodiert, als es auf seinem Fluge gegen
Malta war . Ein deutsches Unterseeboot bo
obachtet« die Katastrophe, konnte aber niemand
retten . Die kühne Besatzung des „L 59"

, meist
Teilnehmer des Ostafrikafluges unter Kapi
tänleutnant Bockholt , hatte den Heldentod
gefunden . — Heute sind nun wieder deutsche
Kampfflugzeuge von ganz anderer Reichweite
und Kampfkraft als im Weltkriege im Mtstel-
meer tätig. E. G.

Roosevells Amtseinführung unter Panzerwagen
Scharfschützen auf den Dächern — Washington fürchtete ein Attentat

Stockholm , 21 . Ja » . I « Washington
fand am Montag die feierliche dritte Amis-
einführuna Roosevelts statt . Sie ging vor
sich im Zeichen ganz enormer, selbst für ameri¬
kanische Verhältnisse ungewöhnlicher Vorsichts¬
maßnahme. Kaum ei« Tyrann des Mittel¬
alters hat mit solchen Schutzvorkehrunge « um¬
gebe» werden müsse« , wie der «eugewäbltc
Präsident der amerikanischen „Demokratie" :
Der ganze Weg vom Weißen Haus bis z«m
Kapitol wurde, selbst nach englische» »nb ame¬
rikanische« Meldungen, bewacht von Panzer¬
wagen , auf den Hausdächeru säße« Scharf¬
schützen der Staatspolizei und außerdem waren
zahllose Detektive znr Berhinderung eines
Attentats ausgebotcn . Die Zahl der Zuschauer
wird ans eine Million geschätzt .

Die Eidesleistung erfolgte, der Tradition
entsprechend , unter Benutzung der 200jährigen
holländischen Bibel , in der folgender Text auf¬
geschlagen war : wenn ich mit Menschen- und

Mmi H

Suez -Kanal
aufgenommen von einem den Kanal durchfahrenden Schiff

(Presse -Hoffmann )

Engelszungen redete , und hätte der Liebe
nichf . . ."

Roosevelt vermied es in seiner Rede nach
der Eidesleistung, Motive und Ziele seiner
Politik näher erkennen zu lassen oder gar die
Hochstimmung dieses Tages unter den Massen
durch aktuelle Betrachtungen über die von ihm
heraufbefchworenen Gefahren zu trüben . Er
paßte sich der frommen Atmosphäre durch eine
Rede an , die , wie üblich, vor allem eine Ver¬
herrlichung des Geistes von Amerika dar¬
stellte und mit den Worten schloß : „Mit dem
Willen Gottes . . ." . Er warnte vor der Gefahr
der Isolierung und rühmte die Tugenden der
Demokratie, die nicht gestorben sei und den
Fortschritt weiter gewährleisten müsse.

Zuspitzung Japan — England
H. W. Stockholm » 21. Jan . in englischen 5krei -

sen wird der japanischen Stellungnahme zur
amerikanischen Englandhilfe große Aufmerksam ,
keit geschenkt . Fortlaufend berichten englische
Zeitungen und Agenturen über die scharfe
japanische Stimmung gegen die
Politik der Vereinigten Staaten
unter Roosevelt und über die Beratun¬
gen in Tokio . England , das ursprünglich einen
Fernostkonflikt zu fürchten schien , weil dieser
die amerikanischen Kriegsmateriallieferungen
an England gefährden und verringern müßte,
scheint neuerdings an der Schürung der Ge¬
genseite geradezu wieder Gefallen zu finden,
vielleicht um die Amerikaner auf diese Weise
noch fester an seine Seite zu binden, vielleicht
auch wegen der Haltung A u st r a l i e n s , das
Wert darauf legt, daß im Rahmen des jetzigen
großen Ringens auch die „ japanische Gesahr"
Äerücksichtigung findet. Englands eigener Ge¬
gensatz zu Japan spitzt sich täglich mehr zu.
Davon legt eine Stellungnahme Churchills in
dem Brief an einen Labour-Abgeordncten
Zeugnis ab , der ihn dieser Tage wegen Eng¬
lands Lieferungen an Japan interpelliert hatte.

Nervosität in Gibraltar
Hn. Rom, 21 . Jan . Die Isolierung Gibral¬

tars ist durch eine Reihe neuer Verkehrsvor-
schriften weiter verschärft worden. Das Amts¬
blatt der britischen Fvstungsstadt ordnet an ,
daß der Uebergang zur spanischen Grenze von
22 Uhr bis 6 Uhr und der Handelshafen von
23 Uhr bis 5 .30 Uhr geschloffen bleiben . Zum
Grenzübertritt nach Spanien ist eine Son¬
dergenehmigung erforderlich . In Gi¬
braltar selbst ist der Fußgänger - und Krafö

>wagcnvebkchr von 23 Uhr bis 3 Uhr verboten.

Professor Dr . med . h . c . Gonser , der
sich um die Volksgesundheit und die Äekämp -
sung der Alkoholgefahren verdient machte,
starb am Samstag , zwei Monate nach seinem
75. Geburtstage , in Stuttgart , wo er seit 1938
im Ruhestand lebte. In 34jähriger Tätigkeit
( 1903—1937) in Berlin arbeitete Prof . Gonser
mit an den Grundlagen , aus denen heute Par¬
tei und Staat in Gemeinschaftsarbeit die Ge¬
fahren der Genußgifte bekämpfen .

In ganz Italien fand die Verteilung
der Prämien an die erfolgreichsten Bauern in
der Getreideschlacht statt. Der Uebergabe der
Prämien gingen Ansprachen der Gauleiter der
Partei voraus, , in denen der an der Front
stehenden Soldaten gedacht wurde.

Für die baltischen Provinzen
wurde eine sowjetrussische Flugverkehrsgesell¬
schaft gegründet. Der erste Versuchsflug
Kowno — Riga fand am Sonntag statt . Ber -
suchsflüge Moskau- Riga werden in Kürze
ausgenommen.

Die Bukarester Polizei führte eine
große Razzia in der sogenannten „Schwarzen
Börse" — einigen Kaffeehäusern im Zentrum
der Stadt — durch, wo im ungesetzlichen Han¬
del beträchtliche Devisenbeträge gehandelt
wurden. Ueber 100 Personen wurden festge¬
nommen, von denen nicht weniger als 95 Ju¬
den waren.

Der italienische Bolkskultur -
m i n i st e r P a v o l i n i , ist in seiner Eigen¬
schaft als Fliegerhauptmann in ein Bomben¬
geschwader eingetreten, um dort aktiven
Kriegsdienst zu leisten .

Sechzig Goldbarren und 20 000 Pen
Banknoten sind von den Zollbeamten der In¬
ternationalen Konzession von Tientsin an
Bord eines englischen Küstendampfers be¬
schlagnahmt worben. Es handelt sich , so meldet
„Giornale d 'Jtalia ", um Schmuggelwerte in
Höhe von einer halben Million chinesischer
Dollar .

Die finnische Po st Verwaltung be¬
reitet die Herausgabe einer Gedenkmarke für
den Präsidenten Kallio in einer Auflage von
2 Millionen Stück vor. Sie wird eine Wieder¬
gabe der letzten Photographie des Präsidenten
tragen , die wenige Augenblicke vor seinem
Tode aufgenommen wurde, als er bei der ge¬
planten Abreise die Front der Ehrenkompanie
abschritt

In der Nähe von Santander ereig¬
nete sich ein schweres Eisenbahnunglück. Der
aus Madrid kommenden Expreßzug stieß bei der
Station Barcena auf den aus Santander kom¬
menden Expreßzug. Fünf Personen fanden
bei dem Zusammenstoßden Tob , während vier
schwer und mehrere leicht verletzt wurden.

Der Korpsführer des NS . » Flie¬
gerkorps , General der Flieger Fr .
Christiansen , führt eine Reihe von Ar¬
beitstagungen und Lehrgängen durch, die der
Ausrichtung auf die Kriegsaufgaben des NS .»
Fliegerkorps und der wehrsportlichen und
weltanschaulichen Schulung der NSFK .-Füh-
rer und Männer bienen sollen .

Iritterkreuz
für Korvettenkapitän von Stockhausen
DNB . Berlin , 29. Jan . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. R a c-
d e r , das Ritterkreuz znm Eisernen Kreuz an
Korvettenkapitän von Stockhansc ».

Korvettenkapitän Hans - Gerrit von Stock¬
hausen , Kommandant eines Unterseebootes,
hat während nur weniger Fein-dunternehmun»
gen 15 Schiffe mit insgesamt 101 530 BRT . ver¬
senkt. Diese glänzende Leistung , die in un¬
ermüdlicher Zähigkeit zum Teil trotz stärkster
feindlicher Gegenwehr erzielt worden ist , ist
dem großen Können und der beispielgebenden
Einsatzfreudtgkeit des Korvettenkapitäns von

tockhausen zu verdanken.
Das Verwundetenabzeichen

* Berlin , 20. Jan . Da festgestellt worden ist ,
daß noch nicht alle in diesem Kriege schweroer-
wundeten Angehörigen des Heeres, insbeson¬
dere diejenigen, die breits aus dem aktiven
Wehrdienst entlassen worden sind , im Besitz
der ihnen zugedachten Auszeichnungen, z . B.
des Verwundetenabzeichens sind,
werden sie hiermit aufgefordert, sich bei ihrem
zuständigen Wehrmeldeamt zu melden.

Unter den Begriff von schweren Verwun¬
dungen fallen Verlust von Hand , Fuß oder
Auge , völlige Taubheit oder an TauHheit
grenzende Schwerhörigkeit. Als Schwerver-
wundete sind weiter anzusprechen hirnverletzte
und solche Kriegsbeschädigte , die Entstellungen
des Gesichts erlitten haben .

Goldene Medaille für Furtwängler
* Mailand , 20. Jan . Der Bürgermeister von

Turin überreichte Wilhelm Furtwängler
bei einem Empfang, an dem auch die Mitglie-
der des Berliner Philharmonischen Orchesters
teilnahmen, als Ehrengabe der Äadt eine gol-
dene Medaille.
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„Erbschaft von dreitausend Mark ? DaS laß - Ein Sck»n,e !i«r knrickt
Ll ? «

" WK ® ‘ * fän0f‘ 6U " Un mU 6em i - - Pf°r»h-im
"

E^ etL 'Qhagliches Ge -
Otto tat so. als habe sein Freund Ludwig verbindet sich für viele heute- mit dem

eine vollkommen belanglose Frage berührl : - Wort Schweizer . Wüstes Gaffengeschrel von
„Was ich damit anfange? Hm . . . Zunächst . . ." - Asphaltlitcraten südlich des Bodensees, dre sich

„Zunächst hast du deinen Zaster aus dieß -m bluts - und stammverwandten deutschen
Sparkasse gebracht , selbstverständlich !" - Nachbarlande die Vertretung der öffentlichen

„Wieso selbstverständlich ?" Otto steckte sich - Meinung anmaßen, haben dies verschuldet
eine Zigarette an und die Hände in die Hosen - - Der Alemanne, der in harter Arbeit drüben
taschen . „Was soll das Geld auf der Sparkasse ? - sein Lebensziel erkennt, der Bauer ist derselbe
Sieh mal . Ludwig , man weiß doch in Kriegs - - geblieben, der er immer war . So ein stiller ,
zciten nie . was der nächste Tag bringt . Ein - stolzer alemannischer Mensch stand vor uns .
paar Groschen Bargeld muß man schon im - Alfred Huggenberger , gerufen vom
Hause haben . . ." - Volksbildungswerk , der ganz von den Kräften

„Tu machst wohl Witze, Otto ? Dreitausend - lebt, die Blut und Boden denen geben , die die
Mark ? Das ist ja ein ganzes Jahresgehalt ! - Verpflichtung zur eigenen Raffe in ihrem Ge -
Und das nennst du ein paar Groschen ? Du - wissen verspüren. Er sprach ganz anders , der
bist ja ein Geldhamster!" - Bauer , der die Stimme des Dichters spricht

„Bitte sehr , keine Beleidigung ! Wer Ham - - als die lauten Meinungsfabrikanten drüben,
stcrt hier denn? Ich kann mit meiner Erb - - Wer die deutsche Sprache und Kultur so im
schüft anfangen, was ich will !" - Tiefsten beherrscht wie er, der muß sie lieben

„Ohne Zweifel ! Aber du fängst ja mit ihr - und verteidigen vor Verzerrungen . Huggen-
gar nichts an ! Du legst das Geld einfach un - - berger lebt und denkt als Bauer , die Natur
ters Kopfkiffen, weil . . . Hast es ja selbst ge - - ist seine ständige Umgebung, alle ihre Geschöpfe
sagt , weil dir vor lauter schwülen Fragezei - - sind ihm nahe und ihre harten Gesetze beob-
chen über bas . was in Krtegszeiten der nächste - achtet er von Tag zu Tag . Kampf ist das
Tag bringen könnte , der Hosenboden durch- - Leben der Kleinwelt, der Tiere und Pflanzen
hängt ! Also hamsterst du Geld ! Eine gefähr- - wie des Menschen . Der Boden der Heimat ist
liche Sache , Otto ! Das Geld gehört auf - von Schweiß gedüngt, um so ehrlicher verdient
die Sparkasse oder die Bank , dorthin, - ist sein Segen , um so größer das Glück des
wo es durch seinen Rund - herum-Wert der All - - Pflügers , den Huggenberger in einem Gedicht
gemeinheit nützlich ist . Wer das vergibt und - behandelt.nur an seinen eigenen wackligen Geldsack denkt, - Ans diesen Versen leuchtet die Schönheit der
dem kann so ziemlich genau gesagt werden. - Arbeit des Bauern sternenhell heraus , ohnewas für ihn der nächste Tag bringt : Kittchen ! i ,nm Schlagwort zu werden. Dom Leben eines
Und die Erbschaft geht obendrein flöten, denn - Kleinbauern erzählt er. seinen täglichen kleinen
gehamstertes Gelb wird eingezogen !" - Nöten und Sorgen und Stärken und Schwächen
iiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiHmiiiiiiiiiiiimiiiimiimiiHiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimMifi ) unj ^ iner Humor liegt über den Schilderun-

Bild über Pforzheim

Admiral Prentzel
spricht im Volksbildungswerl

In der Reihe .Wehrhaftes Volk " des Deut¬
schen Volksbilbungswerks der DAF . hält am
Montag , 27. Januar , 19.80 Uhr. im Rowacksaal
Admiral Wilhelm Prentzel einen Lichtbilder -
vortrag über „Deutschlands Seemacht in Ver¬
gangenheit und Gegenwart". Der Admiral gibt
einen geschichtlichen Ueberblick über die deutsche
Seefahrt , angefangen von den ersten kühnen
Seefahrern und Staatenbildnern an fernen Ge¬
staden , über die Hansazeit, in welcher 800 Jahre
lang der norddeutsche Stäbtebund die führende
Seemacht in Europa war . über die Zeit des
großen Kurfürsten und endlich die stürmische
Entwicklung der deutschen Seeintereffen und
der Seemacht im 19 . und 20. Jahrhundert , die
Feuerprobe der deutschen Flotte im Weltkriege
und die Entwicklung in der Gegenwart . Eine
lange Reihe von Lichtbildern begleitet die Aus¬
führungen des Admirals . — Karten bei .Alraft
durch Freude ", Waldstrabe 40a tam Ludwigs¬
platz ) .

Trotz Krieg starker Fremdenverkehr
Das Statistische Reichsamt gibt die Frem-

öenverkehrsbilanz für das Sommerhalojahr
1940 bekannt . In den 1716 wichtigen Fremden.
Verkehrsarten des Reiches wurden 18,28 Mil¬
lionen Fremdenmeldungen und 74,92 Millio¬
nen Fremdenübernachtungen gezählt, darunter
103 000 Meldungen und 526 000 Uebernachtun-
gen von Auslandsfremden . Zieht man von
dem Gesamtergebnis den infolge des Kriege »
stark gehemmten Fremdenverkehr aus dem
Ausland ab , so blieben die Meldungen der Jn -
lanösfremden nur um 29 Prozent und ihre
Uebernachtungen nur um 15 Prozent hinter
dem Ergebnis des Friedenssommers 1939 zu¬
rück.

gen . Auch in der Reise eines Jungbauern nach
Australien , die aber im eigenen Heimatboden
schon endete , wo eine Bäuerin ein Herz und
Hände sucht zum Ackern tritt die Erzählerkunst
und der Humor des Dichters klar hervor , der
sein Manuskript nur pro Forma in der Hand
hält , denn mit jedem Wort durchlebt er von
neuem seine eigene Dichtung und läßt sie den
Hörer unmittelbar miterleben. Nach dem
„Bauernbank im Herbst " gab der Gast dem
leidenschaftlichen Beifall seiner Hörer nach und
erfreute und erheiterte sie mit seinem Traum¬
gedicht, aus dem der Schalk und Dichter Hug -
genberger an allen Ecken herauslugt .

Oeffentliche Versammlungen im Kreis
Gauredner Kerber aus Freiburg sprach

in Dietlingen über „Front und Heimat,
die Garanten des Sieges " . In leichtverständ¬
licher Rede wußte er seine Zuhörer zu fes¬
seln . Er wies auf die vorausschauende Politik
des Führers hin, die großartigen Stege Schlag
auf Schlag und auf den Einsatz der Heimat,die ebenfalls bestens gerüstet ist in diesem tota¬
len Kriege. Jeder einzelne müsse mit zum

Endsiege beitragen durch treue Pflichterfül¬
lung nach seinem Können. Der Führer sichert
uns eine bessere Zukunft , darum rufen wir :
„Führer befiehl , wir folgen ". Die Versamm¬
lung dankte durch starken Beifall.

In Lehningen war ein großer Teil der
Einwohnerschaft im Engelsaal versammelt, um
Kreisamtsleiter L u d ö s ch e r aus Buchen
über dasselbe Thema zu hören. Der Redner
zeigte am geschichtlichen Beispiel die Ursachen
des Krieges im Neid der Feinde, die das streb¬
same. ordnungsliebende und begabte deutsche
Volk in Schach halten wollten. Deutsches Kön¬
nen haben die Gegner in den vergangenen
Monaten denn auch voll zu fühlen bekommen ,
die uns zum Kriege wider alle Vernunft zwan¬
gen . Durch den Endsieg wirb aufgeräumt mit
der Geldherrschaft durch die Briten , die jedes
freie Volk unterdrücken, wenn sie dadurch
Gewinn herausschinden können. Deutsche Lei¬

stung wird im kommenden Frieden den ver¬
dienten Lohn genießen. VtS dahin erfüllt jeder
aus dem Posten, auf dem er wirkt zur Errei¬
chung des Endziels , seine Pflicht. Jeder tut es
gerne, denn es nützt ihm und allen. Die Na¬
tionallieder und bas Gelöbnis der Treue zu
unserem Führer schlossen die Versammlung.

Das Schutzwallehrenzeichen wurde
an Emil Kurrle aus Pforzheim verlieben
für seine treue Mitarbeit im Dienst fürs
Vaterland .

Ein Unfall in Königsbach . Ein
Mann in den besten Jahren zog sich bei einem
Sturz Rippenbrüche und Quetschungen zu . Er
mußte nach Pforzheim ins Krankenhaus über¬
geführt werden.

Neuer Po stamtSleiter iu Pforz¬
heim . Als Nachfolger beS nach Posen versetz¬
ten Postamtsvorstshers Oberpostrat Denk
wurde Postrat Dr . Olesch mit der Führung
des Postamts Pforzheim heauftragt . Dr . Olesch
war seither bei der Reichspostdirektion Han¬
nover.

Aus der Hardt berichtet
K. Bruchhause». Die Versammlungder

Milcherzeuger und Verbraucher fand
am Sonntagabend im Bürgersaal statt. Bür¬
germeister und Ortsgruppenleiter Pg . Alfred
Müller , der der Milchgenoffenschaft seit
Jahren vorsteht , gab einen packenden Ge¬
schäftsbericht über das Wirtschaftsjahr 1940.
Die Kaffenführung fand darin lobende Aner¬
kennung. Es traten nennenswert hervor Ge¬
noffenschaftsrechner Pg . Emil Speck und der
Kassenrevtsor Pg . Hermann D e h m. Der Kas¬
senstand ist so günstig , daß die Möglichkeit ge¬
geben ist, bald ein eigenes „Bruchhausener
Milchhäuschen " zu bauen. Bürgermeister und
Genoffenschaftsvorstand Pg . Müller hat vor
zwei Jahren die Geschäftsführung der Milch¬
genoffenschaft übernommen. Seither ist eine
stetige Leistungssteigerung erfolgt . Bei der
Gründung hat er einen neuen Berwaltungs -
rat ernannt , der 80 Prozent aus Politischen
Leitern besteht. Pg . Müller stellte im Verlauf
des Berichts die für bas Jahr 1941 sich erge¬
benden Aufgaben und Ziele der Milchwirtschaft
klar heraus . Er schlug die Neuwahl einer ein¬
getragenen Milchgenoffenschaft vor , die die
Milchwirtschaft selbst verwaltet . Bis jetzt hat
die Gemeindeverwaltung die Führung in der
Milchwirtschaft gehabt . Aus organisatorischen
Beweggründen heraus kann das nicht mehr
sein. Der Vorschlag einer Neugründung der
Genoffenschaft wurde angenommen. Milcher¬
zeuger Franz Kühnberger wurde als vor¬
läufiger Vorstand der Milchgenoffenschaft er¬
nannt . Die Kaffe bleibt in den Händen des
Genoffenschaftsmitgliedes Pg . Emil Speck .
Bürgermeister Pg . Müller gab am Schluß sei¬
ner Ausführungen der Hoffnung Ausdruck ,
daß der Aufschwung , der in der alten Milch¬
genoffenschaft geherrscht hat, auch in der neuen

Ile besten Arznelmillel für die kranken
Freundschaftliche Beziehungen zwischen Apotheke und Großbetrieb

Die deutschen Arznei- und Heilmittel erfreuen
sich eines hervorragenden Rufs in der Welt.
Gerade auch im Kriege sind die besten Arznei¬
mittel für die Wehrmacht und die Zivilbevöl¬
kerung besonders notwendig. ReichSgesund -
heitsführer Staatssekretär Dr . Conti wen¬
det sich an die Produzenten der Arzneimittel.
In einem Aufruf in der Zeitschrift „Die Phar¬
mazeutische Industrie " erklärt er, daß sich aus
verständlichen Gründen die Entdeckung . Erfor¬
schung und Synthese neuer , hochwertiger Arz¬
neimittel in der Hauptsache aus dem Klein¬
betrieb der Apotheke in den Großbetrieb der
pharmazeutischen Industrie verlagert , ivährend
der Apotheke die ihr gesetzlich übertragene Auf.
gäbe , die eigentliche Arzneimittelversorgung
der Bevölkerung, mit allen ihren Pflichten
uneingeschränkt belassen wurde. Beide Be¬
rufsgruppen müßten sich in ihrer Arbeit stän¬
dig fördern und unterstützen. Das werde stets
geschehen, wenn sie dem ärztlichen Denken
Verständnis entgegenbrinaen und sich den Zie¬
len der Reichsgesundheitssührung einordnen.

Reichsapothekerführer Albert Schmierer
weist darauf hin, daß es ungefähr 9200 Apo¬
theken im Grobdeutschen Reich gebe und daß
bei ihnen das Bestreben nach freundschaftlichen
Beziehungen im Verhältnis zur pharmazeuti¬
schen Industrie anzutreffen sei. Pharmazeu¬
tische Industrie und deutsche Apotheken hätten
beide ihre klar abgegrenzten Aufgabengebiete,
auf die sie stolz sein könnten.

Der Leiter der Fachgruppe Pharmazeutische
Erzeugnisse der Wirtschaftsgruppe Chemische
Industrie . Direktor Ludwig Conrad , stellt

fest , daß die Industrie den steigenden Anforde¬
rungen . die sich aus der Sicherstellung der Ver-
sorguna von Wehrmacht und Volk gerade im
Kriege mit Arzneimitteln ergeben , gerecht ge¬
worden ist. Die Größe des Exports der phar¬
mazeutischen Industrie im Jahre 1940 beweise,daß deutsche Arbeit und deutscher Unternehmer-
aeist auch im Kriege neue Märkte zu erschlie¬
ßen und alte zu behaupten wissen. Die rezept¬
mäßige Herstellung von Arzneien werde immer
ihren unbestritten großen Wert als die indi¬
viduellste Behandlungsart des kranken Men¬
schen behalten und so weiterhin eine Grund¬
lage für das hohe Aufgabengebiet des Apothe¬
kers an der Volksgesundhcit bilden. Es wäre
aber erwünscht , daß die sich bereits seit Jahren
anbahnende Klärung zwischen manueller und
industrieller Herstellung von Arzneimitteln
ihre Verankerung in einem Reichsarznei -
mittelgesetz fände . Die erforderlichen na-
turwiffenschaftlichen Kenntnisse müßten die
Grundlage für die Erlaubnis zur Herstellung
von Heilmitteln bilden. Auch in betrieblicher
Hinsicht werde man Mindestforderungen stellen
müffen . In gemeinsamer Arbeit mit den Apo¬
theken sei dafür zu sorgen , daß nur ein -
wand freie Arzneimittel dem kran¬
ken Menschen dargereicht werden.
Direktor Conrad wendet sich gegen „Speziali -
täten" , die aus rein merkantilen Interessen ,
vor allem in der Systemzeit, in den Handel
kamen . Hier sei eine Selbstbcreiniquna im
Gange, bei der allein 1939/40 vb . 409 Präparate
aus dem Verkehr gezogen wurden.

Organisation bestehen bleibt zum Wohl der
Volksernährung und der Milcherzeuger. Nach¬
dem alle Fragen , die die Milchwirtschaft be¬
trafen , geklärt waren , gab Ortsbauernführer
Pg . Theodor Becker noch die Richtlinien be¬
kannt, die vom Wirtschaftsverband neu heraus¬
gekommen sind. Ein Sieg Heil auf den Führer
schloß die wichtige Versammlung.

W. Mörsch . fZugunsien des WHW ) . In
der hiesigen Festhalle veranstaltete die Arbeits¬
gemeinschaft der Dorsabendgestaltung einen
WHW . - Ball . An guter Stimmung fehlte es in
dem überfüllten Saale nicht. Die Veranstaltung
konnte m̂ it einem sehr guten Erfolg beendet
und dem WHW. ein ansehnlicher Betrag über¬
wiesen werden.

W. Mörsch. (Film ) . Vergangene Woche
gastierte in der Festhalle die NS .-Gaufilmstelle
mit dem Film „Opernball ". Die neueste Wochen¬
schau zeigte in dem sehr gut besetzten Haus
reichen Beifall . Die Vorführung konnte mit
einem sehr guten Ergebnis beendet werden.

W . Mörsch . (V e ka n n t m a ch u n g e n) . Auf
die neuesten vom Bürgermeisteramt erlassenen
Bekanntmachungen in den Ortsaushängekästen
wird zur ganz besonderen Beachtung hinge¬
wiesen .

W . Mörsch . <Todesfälle ) . In den letzten
Tagen starben Monika F i t t e r e r geborene
Ball und Magdalena Winter . Beide been¬
deten ein sehr arbeitsreiches Leben .

W . Mörsch . sB e r s a m in l u n gj . Am letzten
Freitag versammelten sich im hiesigen Rathaus
die politischen Leiter zu einer Besprechung ,
wozu auch der Jahrgang 192t erschienen war
Pg . Bürgermeister A . M a a g stellte fest , in
welcher Gliederung die aus der Hitler -Jugend
Entlassenen des Jahrgangs 1921 tätig sind . Die,
die bis jetzt noch keiner anderen Gliederung
angeschloffen waren , wurden aufgefordert, sich
für eine solche zu entscheiden. Dieser Auffor
derung wurde auch restlos Folge geleistet . Die
Angehörigen dieses Jahrgangs meldeten sich
zur n , SA . und NSKK . Drei davon wurden
in die Partei ausgenommen.

Söllingen meldet
W . Sölliuge«. (Söllinger Volksge

nossen im Film .) Schon seit einer Woche
waren die Kinder der Gefolgschaftsmänner der
Badischen Wolframerz GmbH, in Söllingen in
grober Erwartung und Aufregung , hatte sie
doch der Betriebsleiter der Firma zu einer
Filmvorführung eingeladen. Wie sie wußten,
sollten auf einem der gezeigten Filme ihre Vä¬
ter bei der Arbeit zu sehen sein und sonst
noch allerhand schöne Dinge. Am Samstag fand
nun dieser so sehnlichst erwartete Filmnachmit¬
tag statt und — dies muß gleich zu Anfang
gesagt werben — alle noch so hoch gespannten
Erwartungen wurden voll befriedigt. Es ist
äußerst lobenswert , daß Dr . Ney seine Lieb¬
haberei in dieser Weise in den Dienst der
Volksgemeinschaft stellt . Außer einem Märchen¬
film sahen wir sehr schöne selbst aufgenommene
Szenen aus dem Karlsruher Stadtgarten mit
vielen Jungtieren . Vor allen Dingen die über¬
aus drolligen jungen Bären lösten bei der Ju¬
gend stürmische Lachsalven aus . Dann folgte ein
Werksilm , der, mit viel Sorgfalt , Verständnis
und technischem Können ausgenommen, das
Werk und die Tätigkeit aller dort beschäftigten
Volksgenoffen bis ins einzelne im Bilde an
uns vorüberziehen ließ. Immer wieder er¬
schallte der Ruf aus Kindermund : „O, mei
Pappa " und es war für alle eine große Freude ,
den eigenen Vater im Film bewundern zu
können . Alle Aufnahmen, sowohl die prächtigen
Farbenaufnahmen des Werkes und seiner Um-
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gebung. die wegen der Beleuchtung technisch
überaus schwierigen Innenaufnahmen sowie
die lebendigen und überraschenden Titel sind
hervorragend gelungen. Wie wir hörten , ist
Dr . Ney z. Zt . mit Aufnahmen zu einem neuen
Film beschäftigt , der auch demnächst in einer
ähnlichen Veranstaltung gezeigt werden soll.
Wir wünschen weiteren Veranstaltungen dieser
Art , die der Vertiefung der Volksgemeinschaft
dienen, weiteren vollen Erfolg . Dr . Ney sei
nochmals von dieser Stelle Dank gesagt für all
seine Msihx und Arbeit die er als Äetriebs -
führer seiner Gefolgschaft zum Besten gibt.

W . Sölliuge«. (Versetzung .) Der bisher
stell ». Ortsgruppenleiter Pg . Dörrmann »
der seit Kriegsausbruch Ortsgruppenleiter Pg.
Wenz vertrat und die Geschäfte der Ortsgruppe
Söllingen leitete wurde nun nach Straßburg
i. Elsaß versetzt . Tie Kreisleitung hat den bis¬
herigen Propagandaleiter Pg . Giesing zum
stellv. Ortsgruppenleiter ernannt .

W. Söllingen . (Heute F i l m a b e n b .) Am
heutigen Dienstagabend 8 Uhr findet in der
Turnhalle ein Filmabend der NS .-Gaufilm¬
stelle statt. Die Leinwand zeigt den Film
„Mutterliebe " mit Wochenschau. Karten im
Vorverkauf wie üblich.

700 000 Mädel waren im Pflichtjahr
Am 1. April wird zum vierten Male ein

Mädeljahrgang in das Pflichtjahr gehen . Die
Vorbereitungen für den neuen Einsatz sind bei
den Arbeitsämtern seit Wochen im Gange und
die Auswahl der geeigneten Stellen setzt jetzt
ein . Das Pflichtjahr für Mädchen wurde An¬
fang 1938 eingeführt. In den drei Jahren sei¬
nes Bestehens hat es sich bestens bewährt, und
es wäre heute undestöbar , auf das Pflichtjahr
etwa wieder verzichten zu wollen. Während der
Pflichtjahreinsatz im ersten Jahre noch nicht so
stark war . wurden im -weiten Jahre rund
300 000 Mädchen davon erfaßt, und auch im
vergangenen Jahre sind es wieder etwa 800 000
gewesen . Die Mädel wurden je zur Hälfte in
der Landwirtschaft und in der Hauswirtschaft
eingesetzt. Zu dem Landeinsatz kann man noch
die Mädel rechnen , die in den Landbienst der
Hitler -Jugend gegangen sind , der auf das
Pflichtjahr angerechnet wird . Mindestens
700 000 Mädel dürften somit in diesen drei
Jahren schon im Pflichtjahr eingesetzt worden
sein , und im neuen Jahre wird die Million
mindestens erreicht werden.

Rheinwasserstände vom 20. Januar
Konstanz 282 (+ 2) ; Rheinfelben 206 (+ 11 ) ;

Breisach 165 ( + 16) ; Kehl 225 ( + 6) ; Straßburg
220 (+ 5) ; Karlsruhe - Maxau 879 ( + 7) ; Mann¬
heim 264 (— 2 ) ; Caub 198 ( + 8) .
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Quartier im «Elfaß Urtzederrechl
bei: Schcrl- Veriag , Berlin.

Roman von Hans Richter
(24 . Nortsetun«)

Nun kennt keiner die Berge , um die eS sich
lohnt , so gut wie der Gärtner , und er weiß
auch , daß sie alle in fester Hand sind, und wenn
einer überhaupt etwas verkaufen möchte, dann
braucht er keinen Vermittler und keinen , der
viel Worte drum macht ; dann geht er zu sei¬
nem Nachbarn hin und bietet das Land an.

Wo denn der Garten läge, fragt er.
Die Alte zwinkert mit den Augen. „Aber

Barzahlung müßte sein , bar gleich auf den
Tisch."

Run ist ein Weinberg kein Münsterkäse, den
man über den Ladentisch verkaufen kann , und
die Alte hat gerade so ihre kleine Rente , mit
der sie auskommen mag auf Biegen und Bre¬
chen und nicht mehr. Ganz richtig ist die Sache
also nicht.

„Man muß nicht viel herumschwätzen um eine
gute Sache"

, sagt die Alte. „Aber der . um den
es geht , der hat halt wenig Zeit für das Ge¬
schäft ."

Dem Gärtner ist ein Licht aufgegangen. Ne¬
ben seinem Weinherg liegt ein Stück , das er
schon immer gern gehabt hätte. Also beschließt
er. einmal direkt auf den Busch zu klopfen .

„Wenn der JuleS Gerber verkaufen will, wa¬
rum kommt er dann nicht selber zu mir ?"
fragt er.

„Vielleicht ist er nicht hier , der Besitzer",grient die Alte. „Vielleicht —"
„Und Ihnen hat er Provision versprochen ;

nicht gerade für den Verkauf, aber dafür , daßSie ibm das Geld dahin schmuggeln , wo er
jetzt ist —" Der Gärtner weiß nun . waS er
wissen will. Am Nachmittag fängt er den Heiniab . der ja immer ein offener Junge gewesen ist.

„Wo ist der JuleS ?" fragte er geradezu.Der Heini zögert. „Ich weiß nicht."
„Du weißt es gut genug "

, drängt der Gärt¬
ner . „Und ich will es dir auch sagen , wo er ist
dein Bruder . Ausgcrückt ist er . rüber nach
GLrardmer."

„Ja , wenn Sie eS doch schon wissen"
, greintder Junge , „warum fragen Sie dann ?"

Daraufhin geht der Gärtner ohne viel Fe¬
derlesen zu dem alten Fräulein Schöpslin, und
— soviel hat er von seinen deutschen Freun¬
den nun auch schon gelernt — greift an.

„Das kann eine böse Sache werden mit dem
Jules "

, sagt er. „Zuerst die falschen Anschul¬
digungen gegen einen deutschen Unteroffizier
— und jetzt ist er auch noch fort. Ich Möcht '
nicht in der Haut vom Jules Gerber stecken,Fräulein Schöpflin, ich nicht."

Das alte Fräulein ist längst nicht mehr so
sicher wie früher . Ihr ist ja genug über den
zukünftigen Schwiegcrneffen zugetragen wor¬
den , und jedesmal, wenn sie sich bei den Ger¬
bers erkundigt hat , ist sie Ausflüchten begegnet .Dazu kommt noch der Brief , den die Mar -
guerite ihr geschrieben hat. Aber trotzedm , ihre
Lieblingsidee mag sie wicht so leicht fahren
lassen.

„Es ist nichts Unrechtes, wenn der JuleS
jetzt schon nach G^rardmer geht", trotzt sie.

„So . ko , nichts Unrechtes, aber freigekommen
ist er aus dem Gefangenenlager, weil er sichals Elsässer ausgegeben hat ."

„Das ist er doch auch ."
„DaS ist er nicht. Fräulein Schöpflin. und

ich will Ihnen was sagen . Man kann nichtheute so und morgen so reden, man muß wis¬

sen, wo man hingehört. Wenn Sie meinen,
daß Sie lieber in Frankreich leben wollen ,
dann möchte ich Ihnen doch raten , machen Sie
es ebenso, wie es der JuleS machen möchte:
verkaufen Sie Ihr Haus und packen Sie Ihre
Sachen."

,^ ch soll packen "
, begehrt die auf. „Ja , bin

ich denn nicht ebenso hier zur Welt gekommen
wie Sie ?"

„Das sind Sie , und eben deshalb." Und dann
setzt er sich hin und redet , und je mehr er redet ,
desto kleinlauter wird das Fräulein . Ja , als
er von Wilhelm Brack spricht und ihn einen
braven Menschen nennt , der etwas Ordent¬
liches gelernt hat und der es einmal zu etwas
bringen wird, da hat sie nichts dagegen zu
sagen.

Der Gärtner merkt wohl, waS in der Frau
vorgeht, und bleibt energisch.

„Und deshalb"
, sagt er, „deshalb ziehen Sie

.sich jetzt an . Fräulein Schöpflin , und gehen mit
mir zum Häuptmann und sagen ihm —"

„Aber was soll ich tun , wenn der Jules
kommt ?"

„Der kommt nicht mehr", lacht der Gärtner ,
.den sind wir los . und glauben Sie mir . es ist
gut so, daß wir ihn loS sind. Für mich , für
Sie und vor allen Dingen für die Margret ."

Dagegen gibt eS keine Widerrede. -
Am anderen Morgen steigt Barbara mit

„ihrem" Soldaten in den Zug , der durch die
Rheinebene nach Norden fährt. Im Abteil
sitzen schon verschiedene Soldaten , die zusam¬
menrücken . als die beiden üereinkommen, und
die zuerst verwundert zusehen . als Ewald
Mühe hat . feinen Tornister und Barbaras Ge¬
päck oben im Netz unterzubringem

Als Barbara zugreift, sind sofort mehrere
Fäuste da , die den Fall erledigen. „Er kommt
aus dem Lazarett", glaubt sie ihn entschuldigen
zu müffen .

Damit ist das Unterhaltungsthema gegebenund wird auf alle Verwundungen und Krank¬

heiten ausgedehnt, die in diesem Abteil über¬
haupt möglich find.

„Und nun gehst du auf Urlaub , Kamerad?"
fragt ein sächsischer Infanterist .

.»Ich gehe zur Kompanie zurück"
, sagt Ewald.

„Das hast du aber nicht richtig organisiert",meint ein Bayer . ,Mo bat 's dich denn ge¬
hascht ?"

.Aufschlag."
Der Mann in der Fensterecke besieht fast be¬

kümmert seine riesigen Fäuste und schüttelt den
Kopf. „O mei , o mei " . sagt er. „Das könnt ' mir
fei net passieren . Ich bin halt gut zu die Röfs ,aber das Pferd , das sowas mit mir versuchen
wollt , das tät mir scho leid tun . Arg leid könnt
mir das tun ."

Damit ist der bayerische Beitrag zur Unter¬
haltung vorläufig erledigt. Der Mann holt ein
Papier heraus , wickelt Speck und Brot ausund zieht sein Messer . Dann schneidet er sehrsauber zuerst eine Scheibe vom Brot ab , dann
eine vom Speck, legt beides aufeinander und
hält es Barbara hin.

„Hätten S ' an Appetit, Frauerl ?"
Auf Ewalds Blick hin greift Barbara zuund beißt hinein. Bekommt ein Lobstrich da¬für . „Beim Kommiß " — er sagt Kommiß undbetont die erste Silbe — „muß man nehmenwas man kriegt."
„Als nehme "

, stimmt ein Badener zu.
Ewald ist von der Gepäckschlepperei müdeund sitzt still in seiner Ecke. Also wendet sichder Bayer wieder an Barbara . .»Hätten IhrenMann net so bald zur Kompanie lassen sollen,Frauerl . der Kamerad i 's net so gewohnt ."
„Er hat aber gewollt ."

sehr robust , - er Kamerad, na . nu schlaft erWas iS er denn in Zivil ?"
Barbara zögert. „Sprachwiffenschaftler ."
„I bin Holzfäller. Haben S ' KindFrauerl ?"

.LSir sind erst verlobt" , sagt Barbara tapfer.

.»Ja , das macht doch nichts , als ich mit mei»
Theres gegangen bin, da hat 's —"

Der Sachse mischt sich ein . „Das kannst du
doch der Dame nicht erzählen. Kamerad."

„Wie ? Das kann i net? Doch kann i's Fei
g'rad kann i 's , denn ein Schand ist das nett,
wenn vor der Kirchen die eigenen Kinder die
Blümerln streuen. Das waren zwoa , und «etzt
warten sechs daheim auf den Vatter . I foak
hoam, Frauerl ."

„Da wünsch ich Ihnen recht gute Tage" ,
sagt Barbara und meint es wirkilch herzlich,
denn die Leute haben ihr gefallen.

In Appenweier brauchen weder sie nost
Ewald nur einen Finger zu rühren ! DaS
Gepäck wird ihnen bis an den kleinen Zog
nach Kehl , der drüben schon wartet , geschleppt
und sogar im Abteil verstaut. Der D-Zug muß
eben eine Minute länger warten . Dann be¬
kommen Sie neuen Fahrtgenoffen. Sie natür¬
lich auch Soldaten sind, noch eine Gebrauchs'
anweisung.

„Der Kamerad kommt aus dem „Lazarett",
ordnet der Bayer an. „Also helfts ihm in
Kehl , und gebt 's acht , daß er nach Straßburg
kommt . Und daß die Frau sich net verhebt.Dann noch ein Händedruck , ein Winken. u»>
die freundlichen Helfer traben zum D-Züßhinüber , der eben anfährt .

„Verstehst du jetzt, daß ich gern bei der
Kompanie bin? ?" fragt Ewald leise. Barbara
versteht es.

In Kehl entwickelt sich ein neues Problem«
nämlich die Fahrt nach Straßburg . Für Bar¬
bara ist die Reise hier zu Ende, vorn an der
Rheinbrücke ist die Zollgrenze, und wer keincu
Ausweis hat. darf nicht hinüber ins Elsaß-
Ewald hat seinen Marschbefehl , der genügt -
Die neuen Kameraden gehören zu einer Kom¬
panie. die drüben Kriegsgefangene zu bewa¬
chen hat, sie kennen sich hier aus .

<8 »rrf«tzuua folgt)
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Skratzburg plant große Ausstellungen
Neues Leben in der alten Münsterstadt am Oberrhein

im

Mün -

SR.8. Straßburg. Seit üem Tage , da
oes vergangenen Jahres deutsche T

ln Straßburg einzogen und vomner die deutsche Reichsflagge weht, sind flei
« me Hände unermüdlich am Werk , Sie Schä¬
tz«

" ÄU beseitigen , die durch die sinnlose Zer -
öcr Franzosen angerichtet wur-

55 " - . Mit der Rückkehr der Bevölkerung aus
^ üdfrankreich ist in die „wunderschöne Stadt "
neues Leben eingezogen , und schon wird be¬
sten und geplant , um dem deutschen Straß -
"urg ein neues und schöneres Gesicht zu geben.

Erste Grobausstellung im September
Noch ist es nicht an der Zeit , über Zukunfts -

viane , u sprechen , da wir alle ja vorerst nur»as eine große Ziel kennen, auf das wir unsere
6anze Kraft konzentrieren : den Sieg . Ein Plan
lesoch darf heute schon angedeutet werben, da
5^ bereits feste Umriffe anzunehmen beginnt ,
^ traßburg will einmal die Stadt
llr ° ßer Ausstellungen werden . Was
^vren für den Osten, das will Straßburg fürven Westen werden , gestützt aus seine historische
Vergangenheit und seine günstige geographi¬
sche Lage, die es durch den Rhein mit der Nord-
>ee . durch den Rhein -Rhone - Kanal mit dem
^nttelländischen Meer verbindet . Bereits im
September dieses Jahres soll hier die erste
grvtze Ausstellung stattfinden, die einen Ueber-
" nck über die deutsche Wirtschafts¬
kraft geben soll . Die Ausstellung ist gedacht°ls eine Fortsetzung der großen erfolgreichen
-Düsseldorfer Ausstellung „ Schaffendes Volk"
"US üem Jahre 1937 , die eine lückenlose Schau
uwserer neuen Werkstoffe , zugleich aber auchlinen Querschnitt durch das Leben und Schäf¬ten des deutschen Menschen vermittelte .

Sinnlose Zerstörungen
^ Ju einer Besprechung, zu der die Stadt
^ traßhurg die Presse gebeten hatte, gab Bei -
geovüneter Dr . Reuter eine umfassende
Kebersicht über den Wiederaufbau der ösfent-
^chen Verkehrs - und Versorgungsbetriebe der
^>>adt . Er bezifferte die Schäden, die allein
oen städtischen Betrieben durch die sinnlosen
<irückensprengungen der Franzosen bei ihrem
^ »»ug aus der Stadt entstanden sind , auf
Uber 20 Millionen Mark. Nicht weniger als

Brücken wurden im Stadtgebiet Straß -
uurg von den Franzosen gesprengt ,
äse durch den tatkräftigen Einsatz der Pio -
urere der Organisation Todt , der Technischen
stothilfe usw. inzwischen »um größten Teil
« urch Notbauten ersetzt , werden konnten. Von° kn städtischen Versorgungsbetrieben wurde
sonders das Elektrizitätswerk schwer
?>ltgenommen . Das Kraftwerk in der Mos -
Mmer Straße wurde von den Franzosen ohne
^ "cksicht daraus, daß ringsherum Wohnhäuser
uunden , durch Sprengungen zerstört, und es
?" ld « uch , da es sich um eine alte Anlage han-
5Elt , nicht wieder in Betrieb gesetzt werden.
Auch - .jx Straßenbahn war durch die
Sprengungen schwer in Mitleidenschaft ge«
fugen . Aus 20 Brücken im Bahngebiet sind
5brr 4000 Meter Schienen nebst Fahrdraht und« peisekabelanlagcn durch Sprengungen in die
^ uft geflogen . Alle diese Zerstörungen , wiesie
jv wehr oder weniger auch die anderen städti -
ichen Betriebe betrafen , sind inzwischen, soweit

bisher möglich war , beseitigt worden und
"u» tägliche Leben nimmt wieder seinen nor¬
malen Gang.

Zapfstelle« im Keller
Gleich nach dem Einzug der deutschen Trup -

wurden Schritte unternommen , um die
mrasf e x v e rso r gu n g wieder in Betrieb

zu nehmen. Neben den Hauptarbeiten an den
Versorgungsleitungen mußten die Anschlüffe
in den geräumt gewesenen Häusern infolge
des lang anhaltenden Frostes des vergangen
nen Winters die Jnnenleitungen und zumTeil auch die Wassermeffer Schaden gelitten
hatten, konnten die Anschlüsse nicht ohne wei¬
teres geöffnet werden. Um nun den Ein
wohnern entgegenzukontmen. wurden in den
Häusern , deren Jnnenleitungen geplatzt waren .
Zapf st eilen im Keller eingerichtet, da
mit wenigstens hier Waffer zur Verfügung
stand . Bis Ende Oktober wurden auf diesem
Gebiete etwa 11200 Anträge erledigt .

Denkmäler käme « i«s Museum
Die Wiederinstandsetzungsarbeiten erstreck¬

ten sich in der ersten Zeit auch darauf , die
Straßen und Plätze von Unkraut und Unrat
zu reinigen , die französischen Aufschriften und
Plakate zu entfernen . Einige Denkmäler
der französischen Zeit , bas des französischen
Generals Kleber, des Marschalls Kellermann
und das von Lezay- Marnesia wurden in das
Historische Museum verbracht. Vier weitere
Denkmäler , bas der Marseillaise , des Dichter
paares Victor Hugo — Lamartine , bas von
Jeanne b 'Arc und von Pasteur wurden ent
sernt. Für die Umbenennung der Straßen
waren in kürzester Frist 2100 Straßenschilder
zu beschaffen und anzubringen .

800 Gastwirtschaften im Stadtgebiet
Hand in Hand mit den städtischen Wieder¬

ausbauarbeiten ging die Wiederbele¬
bung der privaten Wirtschaft . 600
Gastivirtschaften, 805 Bäckereien, 187 Metzge¬
reien und 641 Lebensmittelgeschäfte wurden
bis jetzt zur Wiedereröffnung angemeldet . Die
städtische Milchversorgung , deren Absatz
sich acht Tage nach dem Einzug der deutschen
Truppen auf 7IX Liter belief , hat nunmehr
wieder mit 55 000 Liter Milch am Tage einen
normalen Absatz erreicht . Durch die Milchab-
lieferungspfltcht an die Milchzentrale hat sich
die Milchzufuhr schnell wieder gesteigert. Heute
wird Vollmilch ebenso wie im Reich nur noch
auf Milchkarte abgegeben, während der Bevöl¬
kerung im übrigen entrahmte Frischmilch zur
Verfügung steht.

Es geht aufwärts
So find heute die schlimmsten Folgen der

Räumung der Stadt durch die Zivilbevölke¬
rung und der Zerstörungen und Verwüstungen
beim Abzug der französischen Truppen wieder
beseitigt. Verkehrs - und Bersorgungsbctriebe
wurden wieder in Gang gesetzt, Betriebe und
Anlagen können wieder benutzt werden , der
Verwahrlosung ist mit dem Einzug der deutschen
TruppenSauberkeit und Ordnung gefolgt .Neben
den Jnstandsetzungsarbeiten läuft ein umfas¬
sendes Notstanbsprogramm , welches
sich auf Straßen - und EntwäfferungSarbeiten
erstreckt. Die Kriegsschäben an Dächern, Schup¬
pen, Scheunen , Bänken , die Ausgrabungen des
Militärs für Schützengräben. Artilleriestellun¬
gen, Verbindungs - und Laufgräben , Stachel¬
drähte usw. wurden entfernt , die umherliegen¬
den Trümmer beseitigt. Die durch den Frost
beschädigten oder zerstörten Wasserleitungen
und Entwässerungsanlagen innerhalb der
Häuser wurden wie-derhergestellt. Kurzum, es
herrscht wieder Ordnung , wo vorher Planlo¬
sigkeit und Ziellosigkeit regierten . Die Bevöl¬
kerung fühlt sich wieder heimisch , und Straß -
burg wird unter der fürsorglichen Betreuung
durch die deutschen Behörden einer gesicherten
und schöneren Zukunft entgegengehen.

„Zch wohne im Kuno -Ascher-Zimmer"
Das Auslandsheim der Heidelberger Universität

. „̂ idelberg . In der Altstadt gegen bas Histo¬
rie Karlstor zu und am Fuße des Schloß-

liegen einige Patrizierhäuser , die in
letzten Jahren anderweitige Verwendung

stunden haben. Die Raumnot der verschie -
bi?r

en „Institute der Universität konnte auf
„

, e Weise etwas gemildert werden. Die
t^ Me Umgestaltung eines alten Hauses be-
Unl Gebäude , das sich den Räumlichkeiten
. no der Lage nach für seinen neuen Zweck
j

' .?anz ausgezeichneter Weise eignet . Das bis
o »i ltt hier untergobrachte Institut hat einen
^« deren Platz gesunden und so konnte die
hNdlandsabteilung der Hridel -

Universität , wie uns derenLei -
teisi

" rof. Dr . Rodenwaldt , dieser Tage mit¬
tag . einen längst gefaßten Beschluß durch-
u den ausländischen Stubenten -
li* . öen Teilnehmern an den alljähr -
»u Ferienkursen der Universität ein Heim
b -,

' Waffen , bas in dieser Art als einzigartig
«8 i r

ct werden kann . Selbstverständlich gibt
tz.»l" lche Zentren auch in anderen Universt-
ü:6p

tclöten* aber die Lage des Hauses geht
bi »?' ®en üblichen Nahmen hinaus : der Park
auf * dem Haus zieht sich bis ans Schloß hin-
j J Un & ist von alten Bäumen bestanden, unter

»en schattenspendenden Kronen sich , im Som -
»5 angenehm lustwandeln läßt.

Haus selbst wurde schon vor zwei Jah -
. eingerichtet, aber die inzwischen eingetre -

cnd» besonderen Verhältnisse haben die Voll -
verhindert . Das Gebäude wird einge-

ö,»»*
, «?? Zimmer verschiedener Größe , in denen

äit j»/,5 in. Student allein , als in Gesellschaft

r-n
t-n

dj »^"' kit oder zu dritt wohnen kann. Eine ge¬
llest- ^ Innenausstattung, so en '
tät " ' " henheit wie von gesuchter .
ougr^^ ö beit Aufenthalt für die deutschen und
vu,^" "hischen Studenten zu einem erholenden
Win ^?"h üas Kennenlcrnen vertiefen . Man
kondnur im Hörsaal nebeneinandersitzen,
koi»».̂ out*> im privaten Leben sich näher-
ch,

"?wn . Repräsentative Räume sind ausrei-
«» "i, " " ^hanben, um das gesellschaftliche Leben
sK . ŝ legen . Die Deutsch-Ausländische Gesell-
Nä>, »-

^ ^5iberger Studenten hält in den
lia- «?»

" Zusammenkünfte ab und liefet*
tu tn ?Ittn ftQttun (ien bex Studentenschaft füllten .
Hort öfter mit fröhlichem Treiben .

» . /5wweiß gedüngt, um so ehrlicher verdient
^ ^ L ^ entische Loben hat ja an sich einen
«ntk» »^ " t . bekommen, das neue Haus ist der
iabr- l ^ - Rahmen dafür . Es bedurfte
fchaks-»"^55 Vorarbeit . um dieses Werk zu

ber Zähigkeit des Leiters der
ftützut^/x Eeilung. der großzügigen Unter -
Gobiei?» urch die Stadt und die Industrie des
Staat .-» ' " es Entgegenkommens des badischen
d« ir« * das Auslandsheim seiner Bollen -

mogen. 30 Zimmer werden eingerichtet.

entfernt von
Primttivt -

Sf &ü&e UH& ett Collonil

und man wird sie nicht wie im Hotel mit nüch¬
ternen Zahlen bezeichnen, sondern mit Namen
versehen, die der Geschichte der Universität ent¬
nommen sind . Ohne Mühe wird man sie finden,
man braucht nur ausznwählen . Die künftigen
Studenten aus dem Ausland werden im Kuno-
Fischer-Zimmer , im Windelband - . Bunsen - ober
Krehlzimmer wohnen oder in einem gepflegten
Raum , der den Namen einer bekannten Jnbu -
strtefirma ber südwestdentschen Landschaft trägt,
als Dank für die großzügigen Spenden .

Die verschiedenen Zweigstellen des Akademi¬
schen Austauschdienstes in der ganzen Welt , die
Studenten nach Heidelberg vermitteln , können
wegen ihrer Schützlinge beruhigt sein , sie find
gut aufgehoben. Die ehrwürdige Alma Mater
wird sie geistig in vollendeter Weise betreuen,
u-nd die menschlichen Beziehungen werden in
einem Rahmen gepflegt werden , der ein Stück
der echten Rvmantik der Stadt selbst ist. I W .

*>
'Kcfc0£ -

teilt
Vom Gauleiter beauftragt

O Das Gaupersonalamt der NSDAP
mit :

Der Gauleiter hat mit Wirkung vom 1 . Fe¬
bruar 1941 den Kreisleiter des Kreises Walds
Hut der NSDAP ., Pg . Dr . Kurt Erlen -
unter Beibehaltung des Kreises Walbshut —
bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Kreises S ä ck i n g e n der NSD¬
AP . beauftragt . Gleichzeitig hat der Gauleiter
den Kreisleiter des Kreises Villingen der
NSDAP . , Pg . Arnold Haller — unter Bei
behaltung des Kreises Villingen — bis ^uf
weiteres mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des Kreises Donaueschingen der NSD¬
AP . beauftragt.

Bekanntlich wurde dem bisherigen Kreis -
lciter des Kreises Säckingen , Pg . Josef Fil¬
ter er , am 1 . Januar 1941 die endgültige Lei¬
tung des Kreises Altkirch übertragen , während
ber bisherige Kreisleiter des Kreises Donau¬
eschingen , Pg . Walter Kirn , mit ber Leitung
des Kreises Rappoltsweiler beauftragt wurde.

Kurze Nachrichten vom Oberrhein
Pforzheim . (Aus dem 3. Stock ge -

st ü r z t . ) In einem Anfalle von Atemnot ging
am Sonntagabend in der Westlichen ein dort
im dritten Stock wohnender 49 Jahre alter
Mann an das Fenster , um Luft zu schöpfen. Er
bekam das Uebergewicht und stürzte auf die
Straße . Der Verunglückte zog sich einen Bruch
beider Beine und vermutlich auch Verletzungen
am Rückgrat zu . Es besteht Lebensgefahr.

Geugeubach. (An Blutvergiftung ge¬
storben .) Nach kurzer Krankheit ist Frau
Amalie Frey geb . Armbruster, Mutter von
sieben noch unmündigen Kindern , gestorben.
Sie hatte sich vor einigen Tagen eine aerinq-
fügig scheinende Schnittverletzung zugezogen.
Es stellte sich Blutvergiftung ein , die der Frau
das Leben kostete.

Neusatz. (Beide Beine gebrochen .)
Ein auswärtiger Arbeiter , der zur Zeit auf
Besuch in Neusatz weilt , kam so unglücklich zu
Fall , daß er beide Beine brach. Der Schwer¬
verletzte wurde sofort in das Stadt . Kranken¬
haus Bühl eingeliefert .

Freiburg . (Todesfall .) Professor Dr ,
Emil Ganter . Direktor der Ludcndorsf-
Schule , ist 61 Jahre alt gestorben. Er wirkte
vor 1934 in Heidelberg als Professor an der
Oberrealschnle und dann als Direktor der
Mädchenschule . Auch gehörte er bereits "dem
Heidelberger Bürgcrausschuß als national¬
sozialistischer Vertreter an. Hier in Freiburg
wurde ihm das Amt als Ratsherr übertragen .

Oeusbach. (Zusammenstoß .) Unterhalb
des Dorfes auf der Reichsstraße Ocnsbach —
Fautenbach wurde der mit Milch, Rahm und
Butter schwer beladene Lieferwagen samt An¬
hänger der Milchzentrale Offenbgrg durch ein
Personenauto , das überholen wollte , seitlich
angefahren , wodurch beide Autos samt An¬
hänger links und rechts die Böschung hinun¬
terstürzten und sich überschlugen. Glücklicher¬
weise ist außer ganz geringfügigen Schürfun¬
gen keinerlei Personenschaden, jedoch bedeut¬
samer Sachschaden entstanden.

Siercnz . (Fe st nähme eines Diebes .)
Einem Geschäftsinhaber in Obersteinbrunn
wurden dieser Tage nach Einbruch der Dun¬
kelheit Fleischwaren entwendet . Der Verdacht
lenkte sich auf einen jüngeren Mann aus dem
Ort , der in dieser Beziehung keinen guten
Leumund besitzt. Die Ermittlungen der Gen¬
darmerie führten zu dem Ergebnis , daß der
Verdächtige tatsächlich der Täter ist .

2)&l Qhajßa Qxiuehj£au(L im iScdwahzwaßd
Am 26. Januar auf der Strecke Schauinsland —Feldberg

Die große Langstreckenprüfung im Skilauf
ist als Bereichsmeisterschaft in dieser Laufart
auf den letzten Januarsonntgg , also für den
26. Jnnuar festgesetzt und für die altgewohnte
Standardstrecke Schauinsland ( Start am
Rasthaus ) — Notschrei — Stübenwasen —
Feldberg (Toütnauer Hütte) und zurück vor¬
gesehen. Die Laufstrecke , die in früherer Zeit
27 Km . betrug, wurde dann mit der erhöhten
Pflege des Dauerlaufes auf 30 , später aus 40
Kilometer vergröbert . Sie wird aber für die¬
sen Winter angesichts der besonderen Verhält¬
nisse wieder ermäßigt und auf 80 Kilometer
angesetzt , eine Entfernung , die für die heuti¬
gen Umstände immer noch eine gewaltige An¬
forderung und Leistung darstellt. In Würdi¬
gung der besonderen Lage ist für den laufen¬
den Winter auch vorgesehen, daß diese Meister¬
schaft im Dauerlaus nur dann ausgetragen
wird , wenn sich ein Meldestand von mindestens
zehn Läufern ergibt . Im Vorjahre wurde
dieser Stand nicht erreicht , so daß man be¬
reichsseitig von einer Durchführung Abstand
nahm. Der Lauf ist bekanntlich eng mit der
Sportarbeit des gefallenen Eugen Winter¬
halter , Freiburg , verbunden , auf dessen Be¬
mühungen die eigentliche Wiedererweckung des
Dauerlaufes nach dem Weltkrieg zurückgeht
und zu dessen Gedächtnis der Dauerlauf „Eugen
Winterhalter - Geüächtnis- Lauf" zubenannt wor¬
den ist . Bei der letzten Austragung 1939 wurde
Oberjäger Faller , Bad Neichenhall (Hei¬
matort St . Märgen , Schwarzwald , in 2,58,21
Stunden Sieger (für damals 40 Km . ) , nach ihm
Eugen Schweizer , Schauinsland , in 8 .08,00
Stunden , in der Mannschaftswertung war die
ss - Sportgemeinschaft Karlsruhe Sieger ( 10.07,49
Stunden ) vor Skivereinigung Schauinsland

(10.19,58 Stunden )
auch erstmals das
eintreten .

Für diesen Winter kann
Elsaß mit in den Kampf

b.

Gkiwettkämpfe der badischen HI.
Am 25. und 28. Januar in Nenstadt/Schwarzw .

Am letzten Sonntag dieses Monats führt die
Hitler -Jugend . Gebiet und Obergau Baben
in N e u st a d t im Schwarzmald ihre Gebiets¬
skiwettkämpfe durch, und das ist gewiß ein
Zeichen der unaufhaltsam vorwärtstreibenden
Arbeit in den Reihen der Jugend , denn dir
Vorbereitung und Durchführung einer solchen
Veranstaltung erfordert neben der rein organi¬
satorischen Arbeit auch eine dauernde Ertüch¬
tigung der Jugend selbst , die ja die Kämpfer
und Kämpferinnen stellt . Trotz des großen
Führermangels im Kriege haben sich die in
der Heimat gebliebenen Führer zur Ausgabe
gemacht , ihren im Felde stehenden Kameraden
zu zeigen , daß die von diesen begonnene Ar¬
beit weitergeführt und ausgebaut wird.

Zwei Tage lang wird Badens Jugend im
Kampf auf den Brettern die Kräfte messen
Zum erstenmal werden auch einige besonders
gute Skiläufer und - läufertnnen aus dem E l -
saß teilnehmen . Ausgetragen werden Wett¬
kämpfe im Geländelauf , Abfahrtslauf , Tor¬
lauf und Sprunglauf für HI . und DJ ., und
Abfahrtslauf und Torlauf für BDM . In die¬
sen Wettkämpfen werden die Ausscheidungen
getroffen für die W i n t e r k a m p f s p i e l e
der Hitler - Jugend und für die deut¬
schen I u g c n d m e i st e r s ch a s t e n , die im
Februar in den Olympia -Kampsstätten in
Garmisch - Partenkirchen stattfinden.

Auch in diesem Jahr will Baden wieder mit
unter den besten sein, und seinen guten Platz,

Leickeursuiie vom korsokergvist überlistet
Edmund Thiele erhielt vor 40 Jahren das Kunstseidenpatent — Tagesproduktion eines

Werkes entspricht der zwttlllachen Entfernung von der Erde zum Mond

rd . Am 20. Januar 1901 wurde dem Chemiker
Edmund Thiele das grundlegende Patent
zur Herstellung künstlicher Seide erteilt . Die
„Bemberg -Seide " eroberte sich als erste den
Markt. Ehe aber die Kunstseide in der Welt die
Naturseide verdrängte , vergingen seit der Er¬
findung durch Thiele fast 25 Jahre . Schlägt
man ein neues Lexikon nach, findet man die
lakonische Notiz : „Thiele , Edmund, Chemiker,
geboren 1867 in Bremen , gest . 1927 in Wien,
erfand 1901 die heute allgemein verwendete
Viskose-Kunstseide" . So schlicht diese Worte
klingen , so dramatisch und erregend ist der Sie¬
geszug der Kunstseide in der Welt.
Kampf um die Baumwolle der AnlaB

Kein Rohstoff hat die Welt so bewegt wie die
Baumwolle . Sie hat das Gesicht der Welt¬
wirtschaft verändert , Millionen Schwarze wur¬
den ihretwegen versklavt, Blut ist in Strömen
für sie geflossen. Doch je mehr die Menschheit
wuchs, um so kostbarer wurde der kostbare Roh¬
stoff . England versuchte am Ende deS vorigen
Jahrhunderts das unbestrittene Baumwolland
Amerika zu überflügeln und ein eigenes Baum -
wollreich zu gründen . Aegypten wurde erobert,
um den Sudan ein langwieriger Krieg geführt.
Aber die Preise zogen an, alle Opfer hatten
nicht geholfen . Es war mit einer Knappheit
der Fasern zu rechnen . Weitblickende Männer
und Chemiker begannen sich mit dem Auf¬
bau der Fas er n zu beschäftigen. Die Ent¬
stehung der Baumwolle war nicht zu ergrün¬
den . Aber ber Technik der Seidenraupe beim
Spinnen ihres Fadens kam man auf die Spur
und stellte fest , wie sie ihre Fäden erzeugt.
Väter der Kunstseide stellen sieh vor

Da verbesserte Robert H o o k e sein noch sehr
primitives Mikroskop und untersuchte verschie¬
dene Rohstoffe. 1665 schrieb er den Gedanken
auf, daß es möglich sein müsse , wie die Seiden¬
raupe eine klebrige Flüssigkeit durch eine feine
Oeffnung zu pressen und diese Flüssigkeit dann
zum Erstarren zu bringen . Auch R s a u m u r ,
den man meist nur als Erfinder des Thermo¬
meters kennt , hat 1734 diesen Gedanken aus¬
gesprochen . Immer mehr mühten sich die Che¬
miker. den Grundstoff zur Kunstspinnfaser, die
Zellulose zu finden. Es gelang , sie dem Holz
zu entreißen , inzwischen hatte der Braunschwei-
ger Techniker Otto in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts gleichzeitig mit dem Schweizer
S ch ö n b e i n einen weiteren Erfolg : er konnte
die Baumwolle nitrieren . Und fast gleichzeitig
wurde auch das Grundprinzip d» r Kunstseiden¬
industrie gefunden . Das von ber eben entstan¬
denen Zelluloseindustrie gelieferte Zellulose¬
nitrat konnte in einem Aether-Alkohol - Gemisch
aufgelöst und durch ein Röhrchen gepreßt wer¬
den . Durch Wärme brachte man den dünnen
Strang zum Erstarren.
Auf der pariser Weltausstellung 1889 :
Chardonnet -Selde

Neben vielen anderen Sensationen fanden
zwei deutsche Nähseidenfabrikanten dort einen
sehr interessanten Apparat . Eine biersarbcne
Flüssigkeit wurde durch feine Glaßröhrchen ge-
drückt und verband sich zu glänzenden Fäden .
Der Erfinder war ein Graf Hilaire deChar -
b o n n e t . Leider konnte er den deutschen Fa¬
brikanten seinen Apparat nicht verkaufen, da
er noch nicht fabrikationsreif war . Er war
aber ein bedeutender Fortschritt auf dem Wege
zur Erzeugung von Kunstseide. Erst 1896 ent¬
stand in Besancon die Versuchsfabrik. Mehr
als 6 Millionen Franken , sein ganzes Ver¬
mögen verlor der greise Erfinder , der bis zu¬
letzt immer wieder an der Vervollkommnung
der Apparate gearbeitet hatte. Da aber seine
Kunstseide der Schießbaumwolle nahe
verwandt war , lieferte er seinen Konkur¬
renten von der Naturseide die besten Gegen -
propaganba .nittel : es kam nämlich vor, daß
Damen in Chardonnet-Seidcn -Roben auf
Abendgesellschaften zu nahe ans Kerzenlicht
oder an die Zigarren der Herren gerieten und
sich in Feuersäulen verwandelten . Mancher
Todesfall ist auf das Konto der Chardonnet-
Seide zu schreiben . Chardonnet selbst starb
arm . aber das Interesse an seiner Erfin¬
dung war nicht erloschen .
Alte Papiermühle als Fabrikatlonsstdtte

Die beherzten deutschen Chemiker hatten sich
aber in den Kopf gefetzt , mit ber noch störri¬
schen und viele Kinderkrankheiten durchmachcn -
ben Kunstseide fertig zu werden . Zunächst galt
es . ihr die große Feuerempfindlichkeit und ihre
störrische Brüchigkeit zu nehmen. Der Augs¬
burger L e h n e r . die Chemiker B r o n n e r t
und Thiele , der 1901 sein Patent für baS
heute übliche Viskose -Verfahren erhielt , zähm¬
ten dieses zunächst etwas ungebärdige Kind.

den es im vergangenen Jahr eroberte , behaup¬
ten und verbessern. Deshalb sind überall schon
feit langem Vorbereitungen im Gange . Skt -
lager wurden trotz vieler Schwierigkeiten
durchgeführt um planmäßig die Besten für die
MeisterschaftSkämpfe vorzubereiten . Nun wer¬
ben sie ihr Können in harten Wettkämpfen
bei den Gebietsmeisterschaften beweisen. Die
Besten werden dann das Gebiet bei den Wtn-
terkampfspielen in Garmisch vertreten .

I . H ».
Eiskunstlauf in Mannheim

Während der Mannheimer Eishockey-Groß¬
veranstaltung hatte das württemberaische
Kunstlaufmeisterpaar Traulh - Stuttgart
einen schönen Erfolg mit seinen Darbietun¬
gen. Das Ehepaar Trauth zeigte sich in präch¬
tiger Form und erhielt reichen Beifall . Bei den
kommenden deutschen Meisterschaften wird das
Kunstläufer-Ehepaar sicherlich einen guten
Platz erreichen.

Znm Basketball -Dreiländerkamps in Triest
liegt jetzt die genaue Spielfolge vor . Sie lau¬
tet : 24. Januar : Italien — Rumänen : 25. Ja¬
nuar : Deutschland — Rumänien : 26. Januar :
Deutschland — Italien .

Wiens Eishockeyjngend, die im Vorjahr die
deutsche Meisterschaft errang , gewann ein Vor¬
rundenspiel in der Gruppe E in Prag gegen
das Gehiet Steiermark mit 4 :1 Toren .

Im Italienischen Fnßball wurde am Sonn¬
tag die Vorrunde beendet. Spitzenreiter ist
Altmeister AC. Bologna mit 23 :7 Punkten vor
dem Titelhalter Ambrostana Mailand (21 :9 ) ,
Juventus Turin (19 : 11 ) und FC . Turin ( 19 : 11 ) .
Bologna siegte am Sonntag in Rom über
Lazio mit 4 :2.

Allgäuer Skimeister in der nordischen Kom¬
bination wurde in Nesselwang Ernst Poeltl
(SC . Partenkirchen) vor Kugler (TAK . Mün¬
chen) und Maier (WH.-SC . Garmisch) .

ES fanden sich weitblickende Männer , die daS
Viskose -Verfahren in Deutschland finanzier¬
ten. In einer alten Papiermühle im Oder¬
bruch stand die Wiege der deutschen Kunst¬
seidenindustrie. Hier arbeitete Dr . F r e m e r y
mit Spinndüsen aus Glas , die Ocffnungen von
einem Zehntel Dtillimeter hatten. Die Meister
waren darauf sehr stolz , wenn sich auch die
Düsen oft verstopften. Sic würden staunen,
wenn sic heute die modernen Düsen aus Hart¬
metall , di« in manchen Fällen nur 0,009 Milli¬
meter Durchmesser haben, sehen würden . Zen¬
trale Behälter für den Spinnstoff halte man
noch nicht, in Kannen wurde die Spinnflüsstg -
keit vom Vorratskesseb an die Maschine« ge¬
tragen. Aber es ging vorwärts mit d « Kunst¬
seide .
Eas Geheimnis der LSsung

Die Seidenraupe war geschlagen, die Düsen
spannen unendliche Fäden , soviel der Mensch
von ihnen verlangte . Man war nicht mehr ab¬
hängig von der durch Natur - und Witterungs -
einflüsse bestimmten Produktion der Seiden¬
raupen . .Worin lag aber das Geheimnis ber
Spinnflüssigkeit ? Für den Laien klingt es sehr
einfach , wenn man ihm bei einem Äundgang
durch ein Kunstseidcnwerk erklärt : das heute
gebräuchlichste Viskose -Verfahren erfordert
Holzzellstoff den man mit Natronlauge tränkte
Hydraulische Pressen scheiden die überflüssige
Lauge aus und eine sägespanartige zerfaserte
Masse bleibt zurück , die mit Schwefelkohlenstoff
gemischt das .Panthogenat ergibt. Unter Zusatz
verdünnter Natronlauge entsteht eine sirup-
artige Flüssigkeit , die Viskose . Nach einer
„Reifezeit " und nach Filtrieren ist sic spinn-
sertig. Man preßt sie durch feinste Ocffnungen
wie durch eine Brause von 50 bis 800 Löchern ,
die man mit dem bloßen Auge nicht sieht , schickt
sie durch ein Salzbad zum Erstarren . Nitrat -
feide hat dagegen dieses Bad nicht notwendig ,
sie erstarrt an der Luft. Das klingt so unglaub -
sich einfach , daß man neugierig fragt , warum
die Zellulose überhaupt einen solchen Verwand -
lungsprozcß durchmachen muß. Die einfache
Antwort hieraus ist die , daß Zellulose selbst
nicht löslich ist, sondern daß man ihre Mole¬
kularstruktur erst chemisch verwandeln muß,
ehe man sie verflüssigen kann. Die Lösung ist
das Geheimnis .
ver Schrei nach Kunstseide

Als es den tapferen Wissenschaftlern endlich
gelungen war , die Kunstseide wohlerzogen , or¬
dentlich gewaschen und frisiert aus den Rüpel¬
jahren zu bringen , entdeckten plötzlich die Fa¬
brikanten alle guten Eigenschaften dieses so
mühsam herangezogenen Sorgenkindes . Die
Barmer Besatzindustrie brachte Litzen und Bän¬
der heraus , Nähseide wurde aus ihr gemacht ,
die Seidenfabrikanten entdeckten , daß ein Ge¬
misch' von Naturseide und Kunstseide weniger
schnell brüchig wurde. Kunstseide erwies sich
gegen Sonne weniger empfindlich, ihre Färbe -
möglichkeiten gingen ins abenteuerliche. Sie
war billig , und der Bedarf an billigem Luxus
wurde nach dem Weltkrieg immer lauter . Die
großen Spekulanten ber Weltbörsen , die schon
so manchen Fischzug gestartet hatten, warfen
sich auf die Kunstseide. Seidenstrümpse in Mil¬
lionen Paaren wurden fabriziert , Seidenstosfe
schwammen in Bällen auf allen Weltmeeren .
Die Naturseide war zunächst nur noch in den
reichen Ländern zu finden , und als auch
Amerika nicht mehr japanische Naturseide kau¬
fen konnte, stellte bas Seidenland der Erde
sich um . Japan siebt heute mit der Kunstseideu-
produktion an zweiter Stelle auf der Welt.
Inzwischen fand man auch, daß selbst zu tech¬
nischen Zwecken Kunstseide glänzend zu brau¬
chen ist . Die Kabelindustrie nahm sie auf . den
Reifensabriken kam sie gelegen . Immer leich¬
ter und bessere Fäden entstanden, immer aus¬
geklügeltere Fabrikationsmethoden kamen auf.
Die Tagesproduktion eines großen Werkes
entspricht ber zwölfsachen Entfernung zwischen
Mond und Erde. Kunstseide hat den Baum -
wollverbrauch der Welt stark herabgesetzt . Und
schon haben die Chemiker weiter an ber Un¬
abhängigkeit ihrer Länder gearbeitet , schon hat
die Zellwolle den Weg des Erfolges ange-
treten .
Die Arbeit geht weiter

Man fragt sich natürlich, ob wir denn genug
Holz haben, um in diesem Tempo weiter ar¬
beiten zu können. Schon sitzen die besten Köpfe
an der Lösung dieser Probleme , setzen sich die
Pioniere der Wissenschaft für diese Ausgaben
ein . Ihre bisherigen Leistungen find so groß
und überraschend , daß wir keine Sorge zu ha¬
ben brauchen . Es wird auch hier zur rechten
Zeit wieder alles Notwendige da sein. Im
Kampf um die Rohstoffe liegen die Berichte
aus den Hauptquartieren der Wissenschaft aus
der gleichen Höhe wie die Berichte der Wehr¬
macht , die im Kampf um die Freiheit des deut¬
schen Volkes glänzende Erfolge errang .

Nürnderger Hovtenmarlt — verftiirtte Nach,rage. In
der GelchSsiriage der Nilrnderger HoplenmarkieS ttt
letzt Im Verlauie der vergangenen Woiy« ein« Wen¬
dung zur Belserung eingerreien. Während noch
zu Wochenansang grötzt« Rud« und allgemein« Aurüa -
haltung vestand, letzt« in der zweiten Wochendälft« ein «
verstärkt« Nachfrage ein. Sie kam allerdings mehr von
einem Telle des Handels seihst , der mlt Rllastcht auf
di« bevorstehende Absatzaktion das Bestreben z« igt . stch
noch w«itmSgilchst mit guten Qualitäten zu versorgen.
Di« Brauereien ledoch beginnen allerdings vorerst nur
vereinzelt , für di« notwendigen Einlagerungen Einkäuse
vorzunehmen : immerhin kann damit gerechnet werden,
datz sich schon lehr bald auch von dieser Leite lebhaste-
res Interesse elnstellt. Während so di« Nachfrage für
Inlandsbedarf letzt wieder reger geworden ist, gebt d>tS
Auslandsgeschäft immer noch einen recht ruhigen Gang,
obwohl fortgesetzt kleine Uebernahmen für « uslandS -
rechnung — meist nordische Länder — erfolgen. — An
der BerichtSwoch« wurden gehandelt : Hallertauer mit
200—220 'M , Tettnanger mit 265 Xlt, GebirgShopfen,
Würrtemberger und Badener mit :?0 —190 M le 50 Kg.
Schluststimmung zuversichtlich und freundlich. — Am
Saazer Markt beschränkt stch die Geschäftstätigkeit,
da der frei« Einkauf auf dem ^and « und in den Kom -
mistionSiagern durch eine Bekannrmachung der Haupt¬
vereinigung der Deutschen Brauwirtschaft untersagt ist.
lediglich auf Platzumsätze zwischen den Verteilern . Diese
Platzumsätz« waren ledoch sehr gering : sie erfolgten ln
der PreiSiage zwischen 260 und 270 Xn .

Vorbeugen durrb

Gegen Erkältung, Halsentzündung
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Es geht auch ohne „roten Winkel "
BonHanSBrandis

„Gei - och nicht immer so gräßlich eigensin¬
nig , Erika !" Dies waren die Worte, die ich
an meine kleine Gattin richtete . Dabei ist
meine Frau die Anmut und Zärtlichkeit in
Person und ich nenne sie eigentlich stets Era —
Erika, ihren Taufnamen , gebrauche ich nur
in der bösen Erregung . Fa , ich war erregt.

„Du hast es mir bestimmt nicht gesagt ."
„Aber ich bitte Dich, ich laß mir den Kopf

dafür abschlagen, hier Hab ich gestanden " — ich
wies auf den Platz vor dem kleinen Gas¬
herd — „als ich sagte : Aber diesmal vergib
es nicht wieder!"

„Hast du nicht gesagt - *
„Und womit soll ich mich nun rasieren? Es

ist der vierte Dag , den ich nun keine frische
Klinge habe ."

Sie lächelte schwach. Hätte sie doch nicht ge-
lächelt !

.^Jch will dir mal was sagen : Früher , als
ich noch Junggeselle war . da sagte ich zu mei¬
ner Zimmervermieterin : Ich brauche bitte
Klingen. Und die Klingen lagen abends auf
meinem Tisch . Ich sagte : Heute möchte ich gern
mal Bratkartoffeln , schön braun mit Zwie¬
beln und Kümmel. Und ich bekam sie .
Heute - "

Da stampfte Era mit ihrem kleinen Schuh
so wild auf den Boden, daß die Gläser im
Büfett klirrten . , -Scheusal" schrie sie , dann
lief sie hinüber ins Schlafzimmer und warf
sich schluchzend auf das Bett.

Wer im Unrecht ist , schreit, dachte ich , und
zündete mir eine Zigarette an. Aber die Zi¬
garette schmeckte mir nicht.

Schon einmal, erinnerte ich mich , hat Era
auf dem Bett gelegen und geweint , weil sie
meinte, ich hätte ihrer Freundin Renate er¬
zählt, daß - aber das würde zu weit
führen. Gleichgültig: jedenfalls so schrecklich
unglücklich war die arme, kleine Era damals ,
und dann bin ich mit ihr in die Garage hin¬
übergegangen, wortlos haben wir den „blauen
Husten " hervorgeholt und sind in den sonnigen
Sonntagmorgen hineingefahren. Und dort , wo
die Häuser aufhören , wo die Bäume , Wiesen
und Seen und der helle Himmel jeden Men¬
schen glücklich lächeln lassen, haben wir uns
still geküßt und es war gut . War einfach für
immer wieder gut.

Der „blaue Husten "
, das muß ich wohl hinzu-

fügen , ist unser stahlblauer Kleinwagen, unser
winzig kleines Auto , dessen Motorgeräusch
dem Husten eines Asthmatikers zum Ver¬
wechseln ähnlich klingt. Wir beide aber lieben
den „blauen Husten " sehr . Wir möchten ihn
gegen keinen Zwölfzylinder eintauschen !

Ich drückte die Zigarette aus und warf sie
in den Mülleimer : dann ging ich zu Era hin¬
über. Und richtig : Sie lag auer auf dem Bett-
Sie schluchzte in die zerwühlten Kiffen : ihr
Anblick mußte einem weh tun.

„Steh mal auf" , sagte ich.
Sie schluchzte leise.
,^komm , Era !"
Ich half ihr in den Mantel . Sie schaute mich

verständnislos an .
Ich nahm sie an der Hand und führte sie

hinunter zur Garage . Es war ein kalter Win¬
termorgen , grau und unfreundlich. Wir spra¬
chen kein Wort , ich fühlte wie Era mich von
der Seite anblickte , sie vermochte sich nicht zu
erklären , welch unsinniger Gedanke nun wohl
wieder von meinem Hirn Besitz ergriffen hatte.

„Glaubst du etwa, daß ich dir beim Polieren
und Stanbsaugen helfen werde ? " fragte sie
tonlos .

Der „blaue Husten " stand seit fast eineinhalb
Jahren aufgebockt, traurig hingen seine Räder
in der Luft . Es ging ihm nicht anders als zahl¬
losen seiner Brüder und Schwestern . Ich ließ
ihm alle Liebe und Pflege angedethen , die er
sich zum Dank für seine treue, zuverlässige
Kameradschaft auf zahllosen Reisen verdient
hatte. Era streichelte ihn ab und an, sie hatte
die seelische Betreuung übernommen und mir
die körperliche überlassen . Sie sprach ihm meist
gut zu . indes ich Batterie . Lack und Motor
versorgte.

Ich öffnete die Tür . „Bitte einsteigen " sagte
ich und kopfschüttelnd kroch Era auf das küble
Lederpolster . Sie kuschelte sich in die Ecke, in-

Husten ?
Dann

I des ich mich ans Steuer setzte und die Türen
zuschlug.

„So , jetzt fahren wir hinaus " sagte ich . „Links
an der Ecke, an der kleinen Kneipe vorbei,
bann über den großen Platz und die breite
Hauptstraße hinab. Es ist Frühling . Schau die
grünen Spitzen an den Kastanien dort drüben.
Jetzt kreuzen wir die Trambahnschienen und
biegen rechts ab . Siehst du dort den süßen klei¬
nen Rauhhaar -Dackel ? Nette Mäntel tragen
die Mädchen in diesem Frühjahr , gell ? Der
Lieferwagen dort vorn kann wohl auch nicht
rechts fahren !"

Ich drückte auf die Hupe . Heulend klagte sie
durch die Stille der verlassenen Garage . Die
Spinnweben droben an der Ecke zitterten leise

Husta
-

Fl. 1 - in Ihrer
Drogerie .

„Nicht so schnell ! Du fährst ja schon wieder
über fünfzig!" sagte Era und wies auf die
Tachometernadel, die unbeweglich aus Null
stand . „Du weißt doch, zwanzig Mark kostet
das in der Stadt : zwanzig Mark , das ist schon
wieder so ein Hütchen , wie die kleine Frau
dort drüben trägt !"

„Gleich sind wir draußen" sagte ich . „Ge¬
mütlich ist es , so die gerade Fernverkehrs¬
straße hier hinabzugondeln. Da sind ja schon
die großen Tankstellen . Siehst du den Wald¬
rand dort drüben? Wie schön das Sonnenlicht
auf den Ziegeldächern flimmert . Gleich werden
wir bas Verdeck aufmachen . Da sind wir ja
schon ! Hier , in die kleine stille Schneise fahren
wir eben mal hinein, ja ?"

Era nickte . Sie lächelte . Wortlos wandte ich
mich zu ihr hinüber.

Ich küßte sie . Und es war gut. War einfach
für immer wieder gut.

Vristols Verforgungstjasen fivonmoutlz
Die Aoon -Brücken gehören zu den größten Brückenbauten Europas

In den letzten Tagen haben sich dt« SchiSge
der deutschen Luftwaffe auch gegen den Hafen
Avonmouth gerichtet.

Die englischen Flüsse Severn und Avon mün¬
den in einer erheblichen Brette in den Bristol -
Kanal , der wie ein riesiger Trichter in den
Südwestteil der britischen Insel hineinragt .
Dieser Bristol -Kanal ist schon oft das Ziel der
deutschen Bombenangriffe gewesen , denn an sei¬
nem Nordufer liegen die Häfen Pembroke,
Cardiff und Newport, und zehn Kilometer hin¬
ter der Avon - Mündung dehnen sich die Docks
und Speicher von Bristol . Bor dem Krieg
fuhren jährlich 2500 Schiffe den Avon herauf,
um in Bristol Getreide, Petroleum und Le¬
bensmittel auszuladen und dafür Autos und
Maschinen an Bord zu nehmen.

Die Fahrt nach Bristol ging vom Meere aus
in mehreren Windungen an Avonmouth, Sure -
hampton und Easton vorbei und führte hinter
Cltfton in den engeren Bereich des Stadt¬
hafens. Die Brücken über den Avon haben rie¬
sige Ausmaße. Eines der bemerkenswertesten
europäischen Brückenbauerzcugnifle ist die
Hängebrücke von Bristol—Clifton , die den
Avon in einer Breite von 480 Meter und in
einer Höhe von 100 Meter überquert . Der
Avon teilt sich innerhalb von Bristol in zwei
breite Arme, und dies doppelte Flußgebiet ist
kilometerweit mit Hafenhauten bedeckt . Un¬
übersehbar sind die langen Reihen der Lager-
häufer von Bristol : sie konnten einen Güter¬

umschlag von 8 Millionen Bruttoregisterton¬
nen unterbringen . Immerhin aber war es
fehr umständlich , die 10 Kilometer stromauf zu
fahren. Deshalh hat die Stadtverwaltung von
Bristol für Außenhäfeü gesorgt und an der
Mündung des Avon und des Severn große
Docks und Speicher angelegt. Diese Neubauten
gruppieren sich um die Städte Portishead , Sure -
hampton und Avonmouth.

Die wehrwirtschaftliche Bedeutung von Avon¬
mouth liegt klar aus der Hand . Bristol hat
unter Bomben und Bränden schwer gelitten.
Was lag da näher als die verstärkte Inan¬
spruchnahme des Vororthafens von Avon¬
mouth , der zudem viel näher am Meere liegt?
Auf diese Weise wurde Avonmouth zur Ver¬
sorgungsstation für Bristol . Die Freude hat
nicht lange gedauert, denn der letzte deutsche
Großangriff hat den „Bristol - Ersatz" von Avon¬
mouth in Stücke geschlagen. Aus dem Brtstoler
Hafengebiet führen direkte Gütertransport¬
linien nach Gloucester, Exeter und London .
Das ist neben der Tonnagezahl ein Beweis
dafür, welch eine große Bedeutung die West¬
häfen Bristol—Avonmouth für die Versorgung
Südenglanbs haben . Bristol war schon immer
ein wichtiger Umschlagplatz , aber er hat seit der
Zerschlagung und Blockierung der Themsehäfen
eine geradezu lebenswichtige Bedeutung für
England erhalten . Die Bomben auf Bristol
und Avonmouth haben ein weiteres Stück des
englischen Wirtschaftskörpers zerschlagen . 8k.

wo Kaiser friedrict) das Tanzbein schwang
Fünfhundert Jahre Kölner Gürzenich — Einer der größten Festsäle des Mittelalters

vor fünfhundert Jahren wurde mit dem Bau
des berühmten Gürzenich in Köln a . Rh ., eines
der größten » csiiäle des Mittelalters , begonnen,

Geselligkeit und die Kunst , frohe Feste zu
feiern, reichen in Deutschland viel weiter zu¬
rück , als man gewöhnlich annimmt . Das erste
Gasthaus im heutigen Reichsgebiet war wahr¬
scheinlich der bereits im 12 . Jahrhundert er¬
wähnte „Riese " zu Miltenberg , in dem u . a.
Barbarossa, Ludwig der Bayer , Karl IV . und
im Dreißigjährigen Krieg alle bekanntenHeer¬
führer der damaligen Zeit wie Wallenstein,
Gustav Adolf und Tilly gewohnt haben. Auch
Prinz Engen , der „edle Ritter "

, zählte später zu
den Gästen des altehrwürbigen „Riesen". Und
im Jahre 1419 schwang man im Gasthof „Bar¬
barossa" zu Konstanz hereits wacker das Tanz¬
bein .

Es ist unter diesen Umständen begreiflich ,
daß man auch in Köln, der lebenslustigen Stadt
am Rhein , frühzeitig an die Errichtung eines
eigenen großen Festsaals dachte . Vor nunmehr
fünfhundert Jahren , 1441, wurde dort mit dem
Bau des berühmten Gürzenich begonnen, der
in seinem o-beren Teil , für Tanzlustbarkeiten
bestimmt war , während der untere Raum als
Kauf- und Lagerhaus diente. Das erste groß¬
artige Fest in dem neuen Saal wurde 1475 zu
Ehren Kaiser Friedrichs Hl . gefeiert. In Ar¬
mut und Verbannung schmiedete damals dieser
Potentat seine Pläne auf Erhebung des Hauses
Habsburg zur Weltherrschaft . Und wenn auch
seine Zusammenkunft mit Karl dem Kühnen
1473 in Trier noch keinen Erfolg hatte, da
Friedrich die Stadt plötzlich verlieb , bevor er
Karl die Königswürde verliehen hatte, so ver-
anlaßte er doch seinen Sohn Maximilian ,Karls Tochter Maria nach seinem Tode 1477 zn
heiraten , wodurch er die habsburgische Haus¬
macht begründete. Friedrich Hl . ließ nicht um¬
sonst auf allen seinen Hausrat , Besitz und Pa¬

lästen das Anagramm „A.E. I .O .U .
“ — Austriae

Est Imperare Orbi Universo (Es ist Oester¬
reichs Bestimmung, über den Erdkreis zu herr¬
schen) anöringen .

Im 17. und 18. Jahrhundert geriet der
Gürzenich , den der bekannte Kunsthistoriker
Georg Dehio als „einen Bau von wahrhaft
monumentaler Großzügigkeit" bezeichnet« , in
Verfall. Erst in neuerer Zeit wurde er seiner
ursprünglichen Bestimmung zurückgegeben . In
den Jahren 1855—57 wurde der Gürzenich
durch Julius Raschdorf völlig umgebaut. Der
fast 55 Meter lange und 24 Meter breite
Hauptsaal wurde dabei mit Darstellungen aus
dem historischen Festzug bei Vollendung des
Kölner Doms geschmückt . Das unter dem Fest¬
saal liegende Lagerhaus aber wurde 1875 von
Stadtbaumetster Weyer zu einer prachtvollen
Börsenhalle umgebaut.

Ist auch der weltberühmte Dom das eigent¬
liche Wahrzeichen von Köln, so muß doch auch
der Gürzenich zu den schönsten und geschicht¬
lich denkwürdigsten Bauwerken dieser herr¬
lichen Stadt am deutschen Rhein gerechnet
werden. zb .

Geistesgegenwart
General Seydlitz war von einer vorbild¬

lichen Unerschrockenheit.
In einer Schlacht laS ihm fein Adjutant « in

Schreiben vor, als plötzlich eine Kugel kam
und den Brief durchlöcherte .

Erschrocken hielt der Offizier mit Lesen inne
und zeigte dem General das Loch.

Seydlitz aber sagte tadelnd :
.LSarum lesen Sie denn nicht weiter? Die

kleine Kugel kann doch höchstens einige Buch¬
staben weggeriffen haben !"

Griesbummsens geben sich die Ehre, . .
Von Hermann Krause

Eines Tages gefällt es dem Schicksal, daß
Frau Griesbumms zu ihrem Mann sagt : „Du
Otto , wir müssen unbedingt mal Birnkümmels
einladen !" „Ach du meine Güte !" wird dann
der Hausherr seufzen , „wieso denn Birnküm¬
mels ? Wir waren doch auch noch nie bei Btrn -
kümmels!"

„Aber wir sind schon so oft mit ihnen bei
Neumanns gewesen"

, wird daraus die Haus¬
frau antworten , „und Neumanns sind ohnehin
längst wieder fällig ! Aber mit Krumpels , mit
denen wir Neumanns sonst immer zusammen
eingeladen haben , können wir sie nicht mehr
einladen, seit die Verlobung von Erna Neu¬
mann mit dem Vetter des Schwagers von
Krumpels Hauswirt auseinander gegangen ist !
Also bleiben nur Birnkümmels , denn wenn
wir Neumanns allein einladen, schlafen wir
alle schon vor dem Kaffee ein !" Und ein paar
Tage später bimmelt bet Griesbummsens zwei¬
mal kurz hintereinander die Türklingel , und
Neumanns und Birnkümmels können der
Hausfrau erleichtert ihre Sträuße in die Hand
drücken.

„Aber das war doch wirklich nicht nötig",
sagt die Hausfrau , während sie sich heimlich ein
paar Dornen aus dem Handballen zupft . Der
Hausherr umkreist derweil eifrig die Gäste
und versucht , ihnen die Mäntel zu entreißen,
weil ihm sonst unweigerlich der Garderoben¬
haken aus der Wand gerissen wird, wenn er
nicht selbst für eine gerechte Belastung des
Garderobenhalters sorgt .

Dann werden die Gäste in das Zimmer ge¬
führt , in dem bererts der Kasfeetisch gedeckt ist .
Die Damen beteuern, daß sie einen ungeheue¬
ren Kaffeedurst mitgebracht haben , die Herren
stellen sich mit dem Rücken an den Ofen, strei¬
fen kurz die Wetterlage und die Verkehrsver¬
bindungen, Herr Neumann läßt einen Aermel
seines neuen Sonntagsanzuges auf Oualität
und Preis abtasten und Herr Griesbumms
versucht heimlich einen vergessenen Staub¬
lappen mit dem Fuß unters Sofa zu stoßen.
Er tritt dabei versehentlich der Frau Birn -
kümmel gegen das Schienbein, Frau Birn -
kümmel beißt die Zähne zusammen und erklärt ,
es hätte gar nicht weh getan — und bann
kommt endlich der Kaffee.

Zunächst erörtert man lebhaft den seltsamen
Zufall , daß sich Reumanns und Birnkümmels
nicht schon unterwegs getroffen haben, obwohl
sie, wie es sich jetzt herausstellt, mit dem glei¬
chen Omnibus angekommen sind . (Dieses Phä¬
nomen ließe sich sehr schnell erklären , wenn
beide Parteien zugeben wurden, baß sie wah --
rend der ganzen Omnibusfahrt angestrengt zur
Seite geguckt haben, in der richtigen Erkennt¬
nis , man würde sich bei Griesbummsens noch
lange genug sehen.)

Dieses Thema hält bis zur zweiten Kaffee¬
kanne vor. Auch die Kuchenteller beginnen
sich langsam zu leeren und die Herren schielen
begehrlich nach der Zigarrenkiste. Zu Hause
würben sie sich nun einfach „eine ins Gesicht
stecken" , aber hier geht das nicht. Man ist
schließlich nicht dazu eingeladen worden, damit
man es sich bequem und gemütlich macht, son¬
dern man mutz geduldig warten , bis Frau
Btrnkümmel ihr Nußtörtchen aufgeknabbert
hat. Frau Btrnkümmel ihrerseits würde wie¬
der bares Geld dazugeben , wenn ihr jemand
das Nußtörtchen abnehmen würbe : sie fühlt,
daß ihr beim nächsten Bissen der Gürtel plat¬
zen wird , aber sie bringt es doch nicht über sich,
zu der Hausfrau zu sagen : „Bitte , packen Sie
mir bas Ding ein , Frau Griesbumms ! Mor¬
gen ist auch noch ein Tag !" Nach dem Kaffee
folgt dann das behagliche Plauderstündchen im
Salon . Man trägt gewissenhaft das Material
für einen genauen Ueberblick über die Witte¬
rung der letzten vier Wochen zusammen , ver¬
gleicht das Resultat mit der Wetterlage in
demselben Monat des vergangenen Jahres
und zieht dann seine Schlüsse auf die Unbe¬
ständigkeit des Wetters überhaupt . Darauf
stockt plötzlich das Gespräch . Der oft zitterte
Engel geht durch den Raum . Er geht auf und
ab , hin und her und her und hin, bis sogar
ihm die Sacke zu langweilig wirb und er
Herrn Virnkümmel durch ein sanftes Strei¬
cheln mit einer Flügelspitzc zum Riesen bringt .

Sofort kommt das Gespräch wieder in Fluß .
Herr Neumann lenkt die Aufmerksamkeit von
Herrn Birnkümmels Nieser geschickt zu sei¬
nem chronischen Hcrzklappenfehler hinüber.
Die übrigen , die keinen so interessanten Feh¬
ler au ihren Klappen aufzuweisen haben, sen¬
ken traurig ihr Haupt und warten auf eine
günstige Gelegenheit, um zu zeigen , baß sie
durchaus nicht so unanständig gesund sind , wie

es den Anschein hat. Bald kann Frau Birn -
kümmel ihren gereizten Blinddarm in die De¬
batte werfen, Herr Griesbumms verschönt den
Nachmittag mit seinem Ohrensausen, Frau
Neumann führt ihre muntere Wanderniere
vor und Frau Griesbumms erwärmt die Her¬
zen ihrer Gäste mit einer Venenentzündung.

So vergehen die Stunden wie im Fluge,
eine Krankheit jagt die andere, die entfernte¬
sten Familienmitglieder tauchen , auf und wel¬
ken dahin und erst die Magenerweiteruna eines
Noumannschen Großonkels erinnert die Haus¬
frau daran , daß es längst Zeit ist , das Abend¬
brot zu rüsten.

Da es allgemein als unhöflich gilt , sofort
nach dem Essen nach Hause zu gehen , bleibt
man auch nach dem Abendbrot noch ein Weil¬
chen zusammen. Liköre und Kognak werden ge¬
reicht. Herr Neumann und Herr Birnkümwel
halten bald einander ihre Jugendstreiche vor
und die restlichen Gäste sich die Hände vor den
Mund weil sie dauernd gähnen müssen.

Schließlich steht einem Aufbruch nichts mehr
im Wege . Alles erhebt sich plötzlich sehr ver¬
gnügt. weil man 's wieder geschafft hat. Man
greift scherzend und lachend nach seinen Män¬
teln. wobei der Garderobenhaken doch noch, aus
der Wand gerissen wird . Der Hausherr be¬
teuert , daß ihm das wirklich nichts ausmache .

die Gäste beteuern , daß sie selten so einen
charmanten Abend erlebt hätten , dann klappt
die Haustür , der Hausher kehrt in seine Woh¬
nung zurück und sagt , während er alle Fenster
weit aufreißt , ärgerlich zu seiner Frau :
„Weißt du. Trudchen, meinen guten Kognak
hättest du den Leuten wirklich nicht anzubiete«
brauchen !" -

Ein paar Wochen später erhalten Gries -
bummsens dann ein Kärtchen mit dem Inhalt :
„Herr und Frau Btrnkümmel geben sich die
Ehre . . . ." Tet.

„Kampfgeschwader Lützow " fertiggestellt
Nach siobenmonatigen außerordentlich um¬

fangreichen Außenaufnahmen ist der neue
Hans -Bertram -Film der Tobis „Kampfge¬
schwader Lützow" jetzt fertiggestellt worden.
Der Film , dessen Herstellung in engster Zu¬
sammenarbeit der Luftwaffe erfolgte, ist eine
packende gedankliche und thematische Forte
setzung von „v III 88".

Karl Elmendorsf wird tm Rahmen deS Spantei »-
GastsPMz der Frankfurter Oper mehrere Aufführungen
von Wagners „Tristan und Isolde - und „Meister¬
singer von Nitrnherg - Ende Januar dirigieren . Antzer -
dem wurde Karl Elmendorfs in Bologna atz Dirigent
von Wagners „Siegfried - mit stürmischen BeisallS-
ovattonen überschüttet.

Da» BUd. Monatsschrift für das Deutsch« Kunst¬
schaffen in Vergangenheit und Gegenwart . Her¬
ausgeber : Deutsche Sumstgesellschaft , Karlsruhe ?
Verlag C. F . Müller , Karlsruhe in Baden ).
PreiS : vierteljährlich m 3 .—.

MS Fortsetzung der „Deutschen Btldkunst- »egt mm
der 10. Jahrgang deS „Bilder - geschlossen vor unS.
von ihm sind di« letzten Heft« dem Rheinland , West¬
falen , Riedersachsen und Niederdeutschland gewidmet.
Auch die richtungweisenden Kunstausstellungen, di«
Große Deutsche zu München 1940 und die Schau der
„Premto Cremona - , Hannover , kommen mit erlesenen
Werlwiedergaben zur entsprechenden Geltung . Der klas-
stztstische Bildhauer Christian Rauch wurde in eine«
klaren Lebensbild von Kurt Pilz gewürdigt und Jo¬
hannes Sperl , der Freund LeiblS , erhielt zn feinem
1l>0. Geburtstag ein Gedenkblatl. „Bilder aus dem
Elsaß - und eine Abhandlung über „DaS Bildwerk i«
Volksglauben : Heilige Nächte - stammen von der Schrift«
letterin Bettina Fetstel-Rohmeder . Der stch jedem Heft
anschließend« „ Deutsche ttunstbericht- bringt laufend
wichtig« Kunstereignisse, AuSstellungSwerrungen und
gründliche Buchbesprechungen.

Fritz Wilkendorf.

wenn auch
nicht immer !
zuhaben /

EmserPastillen
ScßiütjgeyenffluAteM. ündffleiAe&keüb

Zwischen Westwall
Eine neuartige Bilderfchau in Saarbriick «

G. R. Saarbrücken , 19 . Ja « . Am Sonn¬
tagvormittag wurde in den Rünme« des Saar -
landmnsenms in Saarbrücken in Anwesenheit
ihres Schirmherr» , Ganleiter B ü r k e l , sowie
zahlreicher hoher Vertreter der Wehrmacht , der
Partei «nd vieler wcstmärkischer Künstler die
Ausstellung „Zwischen Westwall und
Maginotlinie " eröffnet.

Für den Gauleiter übergab Regierungs¬
präsident Barth die Ausstellung an Ober¬
bürgermeister Schwitzgebel in die Obhut
der Stadt Saarbrücken. In seiner kurzen An¬
sprache stellte ber Redner die Verbindung her
zwischen dem gewaltigen Geschehen dieses uns
aufgezwungenen Kampfes und den gezeigten
Bildern , die schon zur Stunde in vielen Fällen
zu historischen Dokumenten geworden seien , da
der Aufbau das ursprüngliche Bild der Zer¬
störung schon beseitigt habe . Diese Bilder seien
Zeugnisse des Kampfes, der um diesen Abschnitt
zwischenWestwall und Maginvtlinie getobt habe .

In der ausgedehnten, auf viele Räume ver¬
teilten Schau werden' 390 Bilder von insgesamt
47 Malern der Ost- und Westmark gezeigt . ES
sind dies die Männer , die gleich nach dem Ab¬
schluß der Kampfhandlungen von Gauleiter
Bürkel aufgefordert wurden , die Spuren des
Krieges in dem Gebiet zwischen dem pfälzischen
Teil des Westwalls und der Maginotlinie mit
den Mitteln der Kunst festzuhalten als Zeichen
für die Gegenwart und als Dokumente für die
Zukunft. Diesem Ruf folgten 16 Künstler aus
der Ostmark , 29 aus der Westmark , 2 aus Ber¬
lin und l aus Wiesbaden. Unter diesen Män¬
nern finden wir Namen, wie Nötiger , Do-
browsky , Eisenmenger, Gerstenbrand. Pam-
berger, Pötsch, Prinz . Rizek , Wagner und
Winbhager als Vertreter der Ostmark , aus
Berlin Ewald Meyer und von westmärkischen
MaUxm Becker. Ott « DUl. Fay . Graf . Han »

und Naginotlinie
1 — Zeitdokumente von Künstlerhand

eisen , Keßler, Keuth und Zolnhofer . um auch
hier nur einige Namen von den vielen zu
nennen. Wenn man die Kürze der Zeit be¬
denkt , die seit dem Abschluß des Krieges rm
Westen vergangen ist . so ist es eine erstaunliche
Fülle von Bildern , die von dieser Schar Maler
ausgeführt wurden . Das hat zur Folge,
daß mit einigen wenigen Ausnahmen alle Bil¬
der dieses angespannte Tempo irgendwie aus¬
strahlen, daß sie meist mit flotten Pinselstrichen
auf die Leinwand oder das Papier geworfen
sind . Der Reiz bei dieser dokumentarischen
Bilderschau besteht für den Betrachter nicht in
der stillen Versenkung in ein wohlausgewähl-
tes und durchgestaltetes Motiv , in der begei¬
sterten Hingabe an die Schönheit eines Bildes ,
sondern ihn packt die überwältigende Fülle an
Zerstörung und Verwüstung, die mit dem
Auge des Künstlers gesehen eine lebendigere
und markantere Sprache spricht, als durch das
Photo geschehen kann .

Und ' bleiben sich die Motive die ganze Aus¬
stellung erklärlicherweise hindurch eigentlich
gleich, kehren hier immer zerschossene Gehöfte ,
menschenleere , rauchgeschtvärzte Dorfstraßen,
von deutschen Stukas zerfetzte Besestigungs-
werke , verwahrloste Aecker wieder und was
dergleichen Zeugen der Vernichtung mehr sind ,
so dürfte das Augenmerk des aufmerksamen
Betrachters nicht weniger auf die Technik und
den Stil ber einzelnen Künstler gerichtet sein,
deren Arbeiten hier vom solide gearbeiteten
Oelbilb, über das kühn und flott, fast nur bin-
gewischte Aquarell bis zur flüchtigen Zeich¬
nung und zum duftigen Tempera vertreten
sind . Fraglos stellt die Ausstellung ähnlich wie
die in ganz Deutschland gezeigte Schau Prof .
Vollbehrs — eine solche Wanderung möchte
man auch dieser Ausstellung wünschen — ein
erschütternde - Zeitdokument von Künstlerhand

geformt dar . Allerdings erfaßt sie. wie offen¬
bar auch beabsichtigt war , nur einen kleinen
Abschnitt des , wenn auch hart mitgenommenen
Gebietes, bas unsere Truppen siegreich nah¬
men . Trotzdem kann sie aber den Grundstock
zu einer späteren großen Schau mit den glei¬
chen Tendenzen bilden, die im Rahmen weiter-
gespanntzu einem vollständigenund umfassenden
künstlerisch gestalteten packenden Bericht vom
großen Geschehen dieses Krieges wirb.

1 . Sinfoniekonzert in Stratzburg
Dr . Ernst Cremer, Wiesbaden , als Dirigent

Richard Längs als Solist
Das erste Sinfoniekonzert des KdF.- Kon -

zertringes Stratzburg in diesem Winter fand
bei gutem Besuch am Freitagabend im gro¬
ßen Saal des Sängerhauses statt . Das Pro¬
gramm bot Carl Maria von Webers Eu-
ryanthe -Ouvertüre sowie das 0-moll-Klavicr-
Konzert und di« 6. Sinfonie von Beethoven,
also eine Spielfolge , di« große , ja größte
Werke deutscher heroischer Musik zn Gehör
brachte . Als Gastdirigent wirkte Generalmusik¬
direktor Dr . Ernst Cremer von Wiesbaden
am Pult , der es verstand , das Straßburger
Sinfonieorchester zu hohen Leistungen anzu¬
spornen und vor allem in der 5 . Beethoven-
Sinfonie die rhythmischen Werte des gewal¬
tigen Weükcs überzeugend auszuöeuten. Mit
feinem Berständnis und hohem technischen
Können spielte Richard Längs . Mannheim,
den Klavierpart des 6-woll -Klavier -Konzertes,
das unter Einbeziehung der Mozartschen
Klangwelt und über diese hinaus unmittel¬
bar zum echtesten Beethoven selbst hinführt
und in der geistvollen Du . chführung der Kla¬
vierpassagen für den Pianisten ein überaus
dankbares Feld bietet.

Das gehaltvolle, von ernsten Grundgedan¬
ken getragen« Programm fand bei den Zu-
höhern eine überaus beifällige und in feinem
aktuelle» Gehalt verstandene Ausnahme, ins¬

besondere konnten Generalmusikdirektor Dr .
Cremer und der sympathische junge Pianist
Richard Längs begeisterten, langanhaltenüen
Beifall entgegennehmen. Hanns Reich.

Neue Bolkskantate Heinrich Eaffimirs
„Ans Werk " ruft ein neues Chorwerk des

weitbekannten Karlsruher Tondich¬
ters und Professors an der Badischen Hoch¬
schule für Musik Heinrich Cassimtr , das in
Rodalben vom Männerchor und dem Blas¬
orchester der Eisenwerkkapelle Homburg erfolg¬
reich uraufgefithrt wurde. Hans Baumanns
Worte sind schlicht , aber voll zündender, mit¬
reißender Kraft vertont . Die Chorsätze, vom
Einzelsprecher eingeleitet, sind in einprägsamer
Diktion ausgestaltet und eignen sich sehr gut
für große nationale Feiern , für die sie auch
der Komponist bestimmte . Besonders dachte er
in allem an die Erfordernisse von Feiern im
Freien . Ranmaufführungen benötigen aber
keinen solch großen Chor und Blasorchester.
Die Gesamtleitung hatte Willy Kehne , der sich
mit großem Erfolg für das Werk seines Leh¬
rers einsetzte, zumal ihm 180 Sänger zur Ver¬
fügung standen , mit denen er gründlich vor¬
gearbeitet hatte. Besonders ber Schlußchor
zündete und mußte wiederholt werden. Vor
allem eignet sich diese Feierstundenmufik für
den „Tag der Arbeit". F . B.

Furtwängler begeistert Turin
* Turin , 20. Jan . Wilhelm Furtwängler

und den Berliner Philharmonikern wurde auch
in Turin eine überaus herzliche , von höchster
Begeisterung getragene Aufnahme zuteil. Das
Viktor-Emanuel -Theater , in welchem das von
der Deutsch- Italienischen Kulturgesellfchaft ver¬
anstaltete Konzert stattfand , war bis auf den
letzten Platz ausverkanft . Unter den An¬
wesenden sah man die Vertreter der politischen
und Parteibehörden , den deutschen General¬
konsul in Turin , den Ortsgruppenleiter der
NSDAP , u . a. Auch die deutsche Kolonie war
sehr zahlreich vertrete «.

Eine jubelnde grenzenlose Begeisterung be¬
lohnte die hervorragende künstlerische Lei,tung
des großen , deutschen Dirigenten und seiner
Musikerschar . Beifallsstürme durchbraustendas
Theater , und immer wieder mußte sich Furt¬
wängler zeigen .

Aus dem Heidelberger Musikleben
Die Reihe der Kammermusikabende der

Stadt Heidelberg wurde mit einem Konzert des
altbewährten Gewandhaus - Quartetts
in der vollbesetzten Aula der Neuen Univer¬
sität fortgesetzt , ist dem Prof . Wollgandt
mit seinen Quartettgenosien nach einem köst¬
lichen Mozart Verdis einziges Quartett , i«
dem sich der Dramatiker nicht verleugnen
kann , ohne dem Stil der Kammermusik das Ge¬
ringste schuldig zu bleiben, in sorgsamster Ans-
feilung bot , wie auch Tschaikowskys Quarte »
in 8-moII voll heroisch- tragischer Spannungen -
Der Beifall bewies, wie stark noch die Bedürf¬
nisse nach den höchsten Werten unserer Kammer¬
musik sind inmitten des gewaltigsten Völker¬
ringens , bas die Geschichte kennt .

Das wohl wichtigste Ereignis des Heidel¬
berger Konzertwinters ist die Rückkehr Gene¬
ralmusikdirektor Kurt O v e r h o f f s ans
Dirigentenpult , bas so lange nur Gäste sah . In
der vollbesetzten Neuen Aula brachte er mit dem
Städtischen Orchester , das bedeutend verstärkt
war , in klangschöner Wiedergabe seine eigenen
Orchesterlieder, die Hilde Wesselmann nt»
vollem Einsatz ihrer Stimmittel und anschmic-
genber Einfühlung in den romantischen Geist
des feinsinnigen Vertoners sang . Umratnw
wurden sie durch R . Wagners Tannhäuiet -
Bacchanal und Liszts großangelegte Faust-
Sinfonie , deren Solo Max Oswald sang,
gastierte auch in der Festaufführung von Ze>"
lers „Vogelhändler" am Stadtthcater , wo **
lange vor seinem Engagement am Württcw-
bergischen Staatstheater gewirkt hatte.
gab 's ein frohetz, Wiedersehen !

Friedrich Baser.



lilllllllllllllllllllllll̂ Def n« ue Spitzenfilm der Tobit

Bismarth
Paul Hertmann , lil Dagover ,Frledr . Kayitler , Werner Hinx

Beginn : 2.00, 4.30, 7.10 Uhr
Jugendliche zugelasienl

m
Noch oinigo Togo verlängert !

Jahre rech
Dos tolle Stegetlustspiel mit
Hans Moser , Theo Ungen ,W. A. Retty , Ofly Holzmann

Aafeegtseitee beachten !
3 - 00 , 5 . 10 , 7 . 15 Uhr

Buchhaltung
Bilanz — Kontenplan
Lohnb & cbhaltung
Glanzende Urteile - Prospekt

Fernunterricht Dr . J . Juentcke . Ro «tockMi ]

Staatstbcatcr
Brofies Haus

Diensteg . 21. Ja « »« , 18—LI Uhr
7. Borst . BottSt . Ring

Der Zarewitsch
Operette von Lehckr

Mittwoch . 22. Jan . . 18—20.30 Uhr
IS . Mittwoch -Miete

Der Troubadour
» Oper von Brrdi

KielnesTheater (Eintracht)
Mittwoch , 27. Januar . 18—20.30 N .
8Ma

Lustspieloperette v. Stimmker

Neue TANZKURSE

Stunden

EISELE Sofienstr . 35

Löwenrachen
Beate and 1 1 e 11 a g

morgen der beliebte
Hausfrauen - Nachmittag

bei freiem Eintritt und kleinen Preisen . (51473

RS.-zrmimschM
Deutsches Frauenwerk

Ansere Uähschule
ftetfrrflr . 188 (Bel Ben Ifnmtner -CtrBtlaieten) . Me
«negen Erkrankung Ber Leiterin Beschlossen war .ist ab Mittwoch . » . Januar , wieder

geöffnet !
ES laufen Moraen - , Mittag - nnb Abendkurs«.Anmeldungen in Ber SreiSfrauenschaftSleitunaHans - Tboma -Stratze 18. ober in Ber Näbscbule.Telefon «781. (51840

Dichtungen-
D i r i n - Stuttgart

für Kraftfahrzeuge und Industrie

Jinton iRempp
Kraftfah rzeugzubehör - Großhandlung

Karlsruhe Freiburg/Br .
. Gottesauerstr . 6 Milchstraße 3
° Telefon 1928/29 Telefon 5377

SCHREIBMASCHINEN
raparlort «chnallitani praltwert

Mach .-Melxtar . Kha .,
SchOtzanslraBe 34,
Telefon 7731 . (44943)

Suche auf 1. März

MMM'
lokal

(Laden ), in verkehrs¬
reicher Lage (Karl -
ftratz « bevorzugt .)
Augeb . u . L »18«
an Führ .-Berl . Khe .

Häh . Beomtrr sucht
schon möblierte «

ZlMN
mit Zentralbeizung ,
in ruhigem Hanse .
Angeb . u . 11089 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Leit . Frau sucht gr .

leer . 3irara.
m . Ofen « . Küchen -
benützg . a . 81 . Jan .
Angeb . u . 11051 an
b. Führ .-Berl . Khe .

BerxsStät . Fräulein
sucht kl. saubere

in ruh . Lage . Nähe
ler Tor .

grl . Vievlingmaier ,
KariSkuh «,

Sosienftratze 02.
(11073)

JLng . Ehepaar sucht

1 - 2 3 - Mn .
auf 1. Februar 1941 .
Angebote unt . 11084
au Führ . -Berl . Kh «.

Zu vermieten

Büroräume <«»
«rtemr . 15. III. « t . . ans 1 4 . Bk
denn . Anzwseb . in den Bürostmrden
NäbereS : Telephon 1712 . Khe . (51338

In Mühldurg ist eine

Werkstatte
Mit Starkstrom .

Büro nnB
Laaerraum

nebst schöner 3 Zim -
mer -Dohnnng auf 1.
4 . od. früh , zu verm .
Augeb . u . D »1831
au Führ .-Berl . Khe .

X " Laden
mit

2 8 . .Wolmg .
und 2 Räumen .

L » Stadtgarten 7,
auf 1. April zu der -
mieten . Näheres da¬
selbst . Khe . (11077)
Kl ., gut möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten .
Khe . . Leopoldstr . 3,
8 Tr . (Kaiserplatz ) .

Möbl . Zimmer
S vermiet . Ludwig.

ilhelm -Str . 2V, pt .
links . Khe . (11019

Schöne (11110)

3 Zimmer«
Wolmuna

ans 1. April 1941 zu
vermieten . Zu ersr .
bei Herzog , Rarie -
« lezondrastr . 8, Khe .
Möblierte » (11047)

Zimmer
sep. . auf sofort oder
1. 8. zu verm . Khe . .
Erbprinzenstr . 21, lV .

Zimmer
an berusz, . j . Herrn
oder Frl . sof . oder
1. 2. 41 zu vermiet .
Rudolf . Khe .,

Aorckstr . 36 , IV .
(11052)

Große « gut möbliert .

Mim
2 Betten , Kücheuben ..
aus 1. 2. 41 , u ver¬
miet . Khe . . Belfort ,
ftrahe 7, NI . (11062

Schöne , geräumige (10718

4 8. Woknung
mit gr, Südterraffe , Zentralheizung ,ecnger . Bast . A. k. n . w. Wasser, »uvermieten .
Zn erfragen « orbolzstr. 5. II . Kste-

^ 1ietge5uc1ie

Möblierte Zimmer
in seder Preislage , westlich vomAdolf -Sitler - Platz gelegen , fürmehrere Gefolglchgftsmitglteder
gesucht . Schriftliche Angeb . mit
Preisangabe erbeten an (51848

Argus
Msloreu-Sesellschaft m.b.H.

Sarlsrnbe . Bogesensir. 4.

Ehepaar bucht m-m 1. Febr. oster
später gut möblierter

Wohnschlafzimmer
(StaBtmttte oder Osten ) , SetrtroJ *
beitrag . Bast und Tel . Bedingung .Angev . unter 11885 an den Flchrev-
Berlaa Karlsnche .

Möblierte Zimmer
ans sofort gesncht.

Angebot« an (50696)
Hochschal « für Lehrerbildung
Karlsruhe . Biömarckstr . 10 .

Beamter a . D . sucht
möbl . Zimmertu Karlsruhe od. U « «eb»ng.ruhig . aeräumia . Damvfbeiza .Preisangebote unter 4812 anDr . Glock 's Anzeiaeu -Ervcdit .KarlSrube «B .». (51844

Aeltere . einfache

Stütze
in Krankenpflege et .
war - erfahren , nach
B .-Baden auf sofort

gesucht.
Angeb . n u VA . SSO
an d. Fuhr .-Berlag
Baden -Baden .

Suche
freundl .. kinderlieber

Mädchen
dar an Ordnung n.
sauberes Arbeiten ge¬
wöhnt ist . (518*1)« aibel .

LandeSökonomieral ,
Müllheim/Badeu ,
Platz der SA . 1.

Für Haushalt «a 2
Kindern « . Ehmgen
(Donau ) lieb , zuverl .

Mädchen
bei Familienanschluß
gesncht . Näheres zu
erfragen bei
Fra « A. Schnabel ,

MingolShei « ,
Bergstraße . (51331 )

»Der Führer ",
das Blatt des
Erfolges !

Heute bis

£ Donnerstag
Männlich

I1C

EIN FILM DER BAVARIA - FILMKUNST
Mit : Maria Andaegatt , Lao Slazak , Hae m a n a Mn , Kaaa Baubar
mann , Julia Sarda , Rodoll Schflndlsr , Mtz Odern « , Elk # Aut Ingar ,

Paal Weitermeie «.

Ei wird unmöglich Miln bei dlatem antzOckandaa tazttpM amtl
zu blaiban , da Han » Motor » herrliche Komik ununterbrochen fOr
Höhepunkte de » Vergnügen » »orgt . Herzhaft lachen , da » wollen
und können Sie bei diesem Film , der wie »eiten einer au » lauter

vergnüglichen Situationen beateht .

lugend ah 14 lahre zugelattenl
Vorstellungen : 3. 45, 5.30 and 7JO Uhr ,

PH El MG OLD

Grotzbonblun « der LebenSmittel -
vrauche sucht aus Ostern strebsamen

koufm. Lehrling
autzerdem wird zum möglichst sofor¬tigen Eintritt

Kaufmann
gesucht , Ber besondere Fädigkeiten inSteuogr u . Maschinenschreiben aus-wetst. Angebote unter B »124» anBen Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrer
für Lanz-Dull -og Itoftnt gesucht.

Georg Man - , Karlsruhe.!Goethestrahe 2«. (61727 )

Kraftfahrer
föt Diesel -Fastrzeug sofort gesucht.

S . Mannberz . Sarlsrnbe .Nebentusftr . 3«. (51729 )

Kraftfahrer
Ml Mort gesncht , et« . Ko» *.Wohnung. (51728 )
Rar Genter . Vtergrotzbandlnng .KarlSrube-Darlach.

wÄr *

1
Wtr »achen kor unter Kon t tr u kfe u rbOro

3 - 4 tüchtige
techn . Zeichnerinnen
Damen , die schon In größeren Betrieben ah technische Zefcb -
nerlnnen tätig waren , wollen ihre Bewerbung mit Angabe des
Gehaltsanspruchs , Zeugnisabschriften , Lebenslauf und Lichtbild
richten an

Argus Motoren Gesellschaft m.b.A.
Karlsruhe , Vogesenstrefle 4

Wh einen nen m eröffnen¬
den Fittarbetrieb tot Erhitz

tüchtiger
Aganen -

Werlmtiiltr
H sofortbqen «stEintritt gesucht.

fbiMere*

Hanstschriftltche Bowerstnn-
gen. womSaktch mit Bild .Zeugn-tsastschriften und Ge-
-ÄtSansvuüche an (51618 )

Simm

Sertdoid Strodm
Ltgarrenfaibr »««
Denzlingrn/BrSg.

Meganteg

eMlszimmer
eins . Schlafzimmer

mit neuen Rösten u .
Matratzen 380 Mk . ,
Küchenbüselt Steilig ,
2 m . Tisch 135 Mk . .
Büfett und Kredenz
00 Mk ., prima Küche
250 M , Waschkommo¬
den , Schränke . Di¬
wan . Bücherschränke .1 rn breit , Tische .
Stühle , Hocker. Ver¬

tiko . Kommoden .
Flurgarderoben , Tep .
pich«, Läufer . Bett -
nmrandnng , saubere
Betten billig bei
Schuster , Khe . . Mö -
belgesch. , Rudolfftr .lv

(61347 )

SAisezimMr
Eiche gebr ., mod .
Plüsch soso. Polster ,
seflel , Nahmaschine ,
AuSzugtffch , Diplo¬
mat , weihe « . pol .
Schrönke , komplette
Betten zu verkaufen .

Kästner , Möbelg .,
Khe . , DouglaSstr . 26.

(50596 )

1 Damen «
Gummimantel

S8—50, schwarz (neu ) .
1 P . braune Damen¬
stiefel . 38—39, 8
1 Sitzbadewaune zu
verkf . Bacher , R8p -
purr .Tulpenstr .43. iil

11103)

Komb . (51830)

Hlekttobrrd
I . & R „ säst ntu ,

mit Kochtöpfen ,‘ Äraftftromlcitung
nsw . , weg Wegzug ?
für RM . WO.— zu
verkaufen . Auzuseh .
Fraukenstr . 8, I . . 1»
Fernruf 2757 , Khe .

versenkbar , zu verkf .
Doldt . « he. , Krieg »,
ftratze »7. 3. Stock .

(11088)

Tüchtiger , nroerisntacx

Meftgergkselle
möglichst mit Führerschein , auf so¬
fort oder I . Februar gesucht .
. Wild . Siebert . Metzgermeifter ,Lahr iSchwarzwalB ) . (85978 )

SfiroanfSnoeriit
mit flotter Handschrift , sowie
Kenntnisse In Stenoaravbie u^
Maschinenschreiben , für sofort
oder bald gesucht . Bewerbun¬
gen mit kurzem Lebenslauf «.
Zeugnisabschriften erbeten an :

Adolf Pfeiffer
Wriedr °

chLr
"Ä

(51832)

z 5 . -monn
evtl , mit Bad , aus
sofort oder (Väter
gesucht . Angebote
unter 11075 an den
stührer -Verlag Khe .
Suche

Z Z.-Mhll .
mit eing , Bad ans
1. April od . sofort .
Preis RM . 80 .—

Angcb . u . 11086 an
t>. Führ .-Berl , Khe .
Sonnig «

2 3 Zimmer-
Wohnung

von jung , ruhigem
Ehepaar gesucht .
Augeb . u . 11064 an
b. Führ.-Berl . Khe .
Gesucht von Witwe
große

3Z .-WchnUNl!
ans 1. April 1941 .
Angeb . u . 11060 an
d. Führ .-Verl . Khe .

3 -4 Z .-WÄN.
mit Bader ., bi , 78.—
RM ., sucht Beamter
i . R . aus 1. Mai
oder später .
Angebote unter 1O11I
an den Führer -Bert .
Karlsruhe .

DRS .-KinberbeilstLite
Bad Dürrheim (Schwarzwalb )
sucht möglichst aus 1. Februar
1841 eine (51889

Büroansönaerin
für BaS ärztliche Büro . Vor¬
aussetzung : Kenntniste in Ma -

flincnfchreibcn und Kurzschrift.
«Werbungen mit Lebenslauf ,eugnisabschristcn . Lichtbildunter Anaab « der Gebaltsan »

svrüche und des frühesten Ein -
, trittstermins erbeten an de»

Verwaltuugslciter .

Sonnig «

4Z .-WMW
mit Bad . Innentoi¬

lette , West -Süd -
Weststadt . alsbald zu
mieten gesucht .
Angeb . u . 11093 an
d. Führ .-Verl . Khe .

Suche auf 1. März
oder 1. ?lpril

Ktztzmmg
mit 4— 5 Zimmern ,
Mans . keine Ofen¬
heizung . Bei guter

Verbindung auch
Vorort . Angebote
unter M 51836 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Offene . Slellen

auf
» Ehepaar (berufstätig ) sucht

oster 1 . Februar
mödl . Zimmer

mögl . mit etwas Küchenbenütz. wnst
Heiouna . Angebote unter 11858 an
den Führer- Verlag Karlsruhe .

Weiblich
Weibliche ober männliche (51616 )

Bürokraft
gesucht . h>« befübia, Ist, bas Lob«,
wesen einer Faorikbeiriever und
all« damit zusatnmcnbSnaenden Ar>
beiten (elvstündia auszutabren

Richard Lenk
Paptertabrik Kappelrodeck

Kavvclrodeck t . bav . Schwarzwalb .

Unterricht

bis za jeder
FertigkeitKurzschrift

Maschinenschreiben
Buchführung Äkü ™

Otto Autenrietti
staatlich geprüfter Kurzschrlftlehref

« ert swd n , Kaiserstr . <7, Slwgetig Waldhonistr . FernSpr . 8601

Kursbeginn Mltto Januar 1941 \
Anmsldung sofort erbeten

SleabNivilttn
und Buchbaltecin
auf sofort gesucht . Bewerbun¬
gen mit Lichtbild. Lebenslaufund Gehaltsfordernng stnd zu
richten an (61837

« reisbandwerkerschast Grätz
(Warthegau ) .

2 lüchiige

6ttaotyvW«en
mit guter Schul» und .meinauSbildg . , zum bakdmöa-
ltchsten Eintritt für Dauerstel¬
lung gesucht . Besoldung , nach

Alla«."
log-

iintritt für Dauer
g gesucht . Besoldung , i

Ber TO . A . für Angestellte im
öffentlichen Dienst . <51097
Gesuche mit Lebenslauf . Zeug¬nisabschriften u . Lichtbild

Heilstätte OtterSweier .Po « Bühl (Baden ) .

für HanSbalt n. MltüIIf « in PrariS
zum 1. Februar oder später gesucht.Schriftliche Angebote unter D »1247
an den Fübrcr - Berlag Karlsruhe .

Eftr möglichst sofort flcitzige». im
ochen und allen Hansarbeiten er»

fabvenes (881 )

Mädchen
ne s m cht . . - .

Dr . Sigel . Badeu -BaBen,
Kalfeo- WIlAelm-Stvatze 8.

Gesucht zum 1». Februar B. 9 .
für ErholungSbetm (45 Betten ) bei
Freudenstadi :
1 Köchln , 1 Zimmermü -chen

1 ffüchenmäbchen
iSauWener . iSaallochter

1 Nuchdaiierün)
Angebote an : Oberi « Görling ,

i. 3t . Merseburg/Sgale .
Wilhelmstr . 8 . (51847 )

Stellengesuche

Veschüffigung
(bcckbdagS oder HalbwSchentbich ) für
büchteoe woiül. Büroarbeiten (Kar -
bei . Statistik . Schwbtevdieust n . ä.)gesucht . Angebote unter 11186 an
den Fühver -Derlag Karlsruhe .

Steiw-
typiM

(158 Siibeu ), mit
kaust» . Lehre , sucht
stch auf 1. 4. 1941

| Z veröuderu .
Zuschriften m . ®<»
haltrangabe u . 11074
an Führ .-Berl . Khe .

Junge Frau sucht
Beschäftigung

abends nach 4 Uhr ,
gleich welcher Art .
Augeb . u . 11089 au
d. Führ .-Berl . Khe .

Wir suchen ans sofort <61782

Putzfrau
8
Südweftdentsche Saatzucht G m b H.,
Karlsruhe . Kaiserstr . 168. TeL 8488.

;ih unsere 8 Büroränm « Mtr Me
lbend- oster Morgenstunden .
!u melden bei

Moeil»
zu einer alten Dame
auf sofort gesucht .
B - lfortftr . », 2 Tr . .
Karlsruhe . (11060)
Tüchtige (50597)

Sllfe
z. Dascheu in Pri -
vathaushalt alle 4
Wochen ! >/. Tag

gesucht .
Schlail «, Karl »».,

Jahuftratz « 8, 2. St .

Aufmerks ., freundl .

eerviersräul .
und »lue Aushilfe

gesucht . 111083)
P . Lauteuschläger ,
jnt „ Kornblume "

,
Karlsruhe ,

« apelleuftratze 28.

Alleiuft . Herr sucht
zur Reinhaltung sei¬
ner Wohnung , Röhe

Adolf -Hitler -Platzzrmi
Angebote unt . 11071
an Führ .-Derl . Khe .

Sander «, ehrliche

Mim
f. Freitag u . SamS >
tag jeweils 3 Stun¬
den dorm , gesucht .

Fra « I . iAeiler ,
Khe . , KriegSstr . 65.

Junge fleist . Fra ,
sucht Arbeit » 8. wel¬
cher sie evtl . Kennt « .

Steno , Masch .-
Schreiben und gute
Handschrift mit ver¬
werten kann . Ange¬
bote unter 11095 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Fräulein sucht
Beschäftigung

gleich welch . Art . am
liebsten als Platz -
auweiferi » in Licht¬
spieltheater .
Angeb . u . 11087 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Männlich

SralMm
Klaffe II

IW ötfllfl.
Angebote an Kraft ,
Khe . , Ühlanbstr . 25.

(11066)

«NIMM
pü

(
jt

« fd)ein Kl , II ,

auf Diesel od . Holz >
garwagen .
Georg Heselschwerdi ,

Berndach
über Karlsruhe 2

Land . (11072)

Anzug
für kl. starke Figur
zu verk . Preis 30 JC .
Khe . » Uhlandstr . 26.
bei Kraft . (11067)

KMfiNMMdMid
fast n«u . zu »erkauf .
Hirschstr . 92 , 2. St ..
Karlsruhe . (11097)
Neues (11057)SMzmMr
umstäudeh . zu verkf .
Auzuseh . ab 12 Uhr .
Werberftr . 8, Part .,
Karlsruhe .

mit angearbeiteten
Schlittschuhen , Gr .
37 '/»—38 u . kl. Was .
(erstem zu vks. Khe .,
« albstr . 20, 1 Tr .

(11045)

Welche pünktliche
Flickeriu

ist geneigt , mir wöch .
>/» Tag b. d Ausb .
der Hauswäsche zu
heff .? Ana . u . F51248
an Führ .-Berl . Khe .

Snnge
Köchin

mit guten Zeuguiffen
sucht iu Hotel »der
Peuston , «VII. auch
Privat , auf 15. Febr .
od . spät . Stellung .
Angebote mit Lohn¬
angabe u . G 51040
au Führ .-Berl . Khe .

Kleinanzelzen
• der »roste Ertöt » G

Verschiedene
kleine Anzeigen

Neue (51514 )
elektro-komb

Serbe
220 Bolt .

Elektro «
Backofen

220 Bolt .

Elektro-
Kocher
220 Bolt ,

tu verlausen.
K. Trapp,

Karlsruhe ,
Krieg »ftrast « 00.

Für halbtägige oder ganztägige
Arbeit eine größere Zahl von

Mädchen und Frauen
als

Arbeiterinnen
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht

Meldungen in der Personalabteilung .

Karlsruher Parfümerie - und Toiletteseifenfabrik
F. WOLFF & SOHN , G. M. B. H.

Enwllberb
aut erhalten , zu Verl .
R !e», « aiserallee 1,
Hof , Khe . (11079)

Ztittmint.
Größe 50, abzugeb .
Burkhard , Rintheim ,
Hauptstr . 20. (11107

MM
gebr ., zu verkaufen .

Karlsruhe ,
Hirschstr . 35, II ., r .

(11094)

3n verkaufen
D .-Fohlen -Montel ,

Gr . 44. Heller Fuchs¬
pelz , neu . D .-« abar -
din -Mautel , neuwer¬
tig . 48, H.. Mant «l ,
Neuwert . , mittlere
Fig ., eine Hohner .

Haudharmomila ,
Tlub 111. (11096)

Zlgarreugelchäft ,
Durlacherftratz « 58,

Karlsruhe .

Komplette

Einrichtvas
für einen

Trocken-
raum

Heizrohre 4 m lang ,
145 mm Dnrchmeff ..
eiserne Riemenschei¬
ben . Lager n . Dros .
seltlappe

zu verkaufen.
Angebote u . G 51249
an den Führer -Ber .
lag Karlsruhe .

Deckbett
mit 2 Kiffen und

1 Zimmertisch
zu verlaufen (51726

Karlsruhe ,
Leupoldstr . 41, Part .
2 neu «

Kapokmatratzen
98—190, weil nicht
paff , zu verkaufen
od . geg . Schlafzi » .
mer z» tauschen .
Angeb . » . 11092 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Skisttefel
Gr . 43, zu kauf . ges.
Angebote unt . 10992
an Führ .-Berl . Khe .

Alte (50025)

SAllplatten
(auch zerbrochene )

kauft
MusikhauS Schlaile ,
Khe ., Kaiserstr . 96.
Auf Wunsch Abholg .

Ü.-Sli
190 cm , mögl . mit
Stöcken gesucht .
Angeb . u . 11091 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Mod ., gut erbalten .
Was- oder

WawnMrank
für Bäckerei

zu kaufe « gesucht .
Angeb . unt . H 51629
an den Führer -Ber »
lag Karlsruhe .

Gut erhaltener
4—Ostelliger

JtafoitM
, n kaufen a- ' ucht.
Angebote nach

Gartenstadt , Iper -
UngSgasie Nr . 8,

Karlsruhe . (11105)

Saab-
Harmonika

Akkordion ,
Knopf od. Pianogriff
zu kaufen gesucht .
Preisangeb u . 11044
an Führ .-Äerl . Khe .

Kin-er-
fnhrmt*
(Mädchenrad ) ,

gesucht . (61852 )
Berghausen ,

Goethe straste 15.
Gut erhaltenes

Kinder-
Kahrrad

f . Mädcheu , 1 Paar
Stiefel , Gr . 31—32
u . 40 , zu kauf . gef .
SB. Hasuer , Karlstr .
120, Tel . 3502 , Khe .
_ 11104)

VON HEUTE
Der neue Lustspiel -Erfolgs -FÜRi

der Märkischen

JENNY JUGO

Tlnsec

faäutein tDo&toc
ALBERT MATTERSTOCK
Heinz Salfner , Gust . Woldau
Die Pra » e »chrelbt :

« ■ < g » i » fclifl » l » r mm
„ Der Führer ^

• Im tfzmmbmrndmr FUm
„ Bad . Piw »*# " .

Tfigllch 3 .00,5 .00,7 .00
Jugend in der t. Vorstelt . tu y los s

a . Ufö -Thcotcr
Capitol

Öffentliche Bersteigemng .
Amt Mittwoch , de« tl . Same *

1941, vorm . 8 Ubr und nackuu >
Ubr . werde ich Schlobvlatz 8 . 3.
gegen bare Zablun .« und 10 % Auf¬
geld öffentlich versteigern : (51881

1 Schlafzimmer mit Schlaraffia¬
matratzen u . Kiffen . 2 Büfetts mit
Aijfsatz. 1 Ansziebtisch. 8 Stüble -
3X4 _ . . . . _ _ _ _ _ ^teppich alt . 1 Stäuderlamve . perfp »
Hängelampe » . 8 eis. «ad 2 bol».
Bettstellen , versch . Bilder . 1 Dezi¬
malwaage mit Gewichten , 1 weitzek
Schrank , zweitürigEisschrank . 1 Waschmanae, 1 _einrichtung mit Üoblenote« . 1 Gas¬
herd . 1 Kochherd, verschied . Küche «-
Möbel. Küchengeschirr, Gläser . Por¬zellan und sonstiger verschiedenerHausrat . (51831
. Die ersteigerten Sache» stnd so¬fort wegznschaffen.

Butz .
Gerichtsvollzieher .

1 Wellblech .
Garage

Größe 3X5 Meter, .
sof. zu kauf , gesucht .
Angebote erbet , unt .
P 51838 an Führer -
Verlag Karlsruhe .

Drehbank
mit Motorautrirb

za kaufen gesucht
für Dagnerarbeiten .
Angebote mit Preis -
angabe unt . SR51840
an den Führer -Ber .
lag Karlsruhe .
1 gut erhaltene

Mrwantker .
Drehbank
mit Fußbetrieb

zu kaufen gesucht .
Angebote mit Angabe

der Drehlänge .
Durchlaß , Spitzen ,
höhe . Spindel unter
11068 an den Führer -
Verlag Karlsruhe .

vel» »>el
Größe 46— 18,
zu kaufe « gesucht .
Genaue Angebote m .
Preis unter BA . 333
an d. Führer -Berlag
Baden -Baden .

Zu verkauf .: Herren .
Wintermantel ,Gr . 60, ein Gummi ,

mantel , ein älterer
Wintermantel ,3 Paar Berufsstiefel ,neuw . Metzgerblufen ,Gr . 50, Metzgerschür¬

ze« , weiß u . farbig . .. . .
Zu erfr . Khe . Rüp - l ?lngebote mit Breis
Purrer Sir . »4, IV . unter 11048 an den

(11053) lFührer -Berlag Khe .

Registrierkasse
z« kaufen gesucht.

Ar ' ~ ‘

Gold Sinter
Brillanten
schmucK

kauft zu guten Preisen

»eine. Paar
O . B . 40/1021

Versteigerungen

Oesfenttiche
Versteigerung

Am Mittwoch , 22. Januar 1941, vorm.
9 Uhr »rrd «achm. 2 Uhr beginnend ,«terste ich in Karlsruhe , Klauprecht-
stratze 41, H. im Aufträge gegen bar
uns 10 Prozent Ausgeli» Öffentlich ver¬
steigern :

1 eleg . Herrenzimmer , Eichen Mittel¬
farbe. 1 Eßzimmer , Eichen Mittelsnrbe .
1 Schlafzimmer , hell Eichen . 1 Küche.
Pitch pine» 1 Baseeinrichtg ^ Ferner
Einzelmöbel , - arunter 1 Sofa , 1 Leöer-
klnbseffel. 3 Betten , 1 zoveitiir. tann.
Kleiderschrank, 1 Wäscheschrank . Eichen
hell, 1 etntür . Nutzb .-Kleiöerschrank, 1
versenkb . Nähmaschine, 1 Flurgarderobe
1 Eisschränkchen , bereits neu , 1 Stehlei¬
ter. 4 Hängelampen , 1 Steh - u. 2 fRadjU
tischlämpchen , 8 Oelgemälbe . Stiche nnb
FarbörucDilder . 4 Fensterlbehänge, 1
Marmorschreibzeug. 1 Partie Sofakis¬
sen , 1 Bobenteppich, 1 Bettumrandung
(0 Mir .) , 1 Läufer (6 Mir .) . 1 Partie
Toilette «egenstänbe. Schirme . Stöcke. 1
Partie Glas uns Porzellan . KÄchenge -
schirr aller Art . Kochtöpfe . Bratpfan¬
nen , Bestecke . 1 Kohlen- nnb 1 GaSherb,
Tischbecken. Herren - unt» Damenhüte ,
1 Hängematte , 1 Spinnrad mit Werg¬
bausch sowie viele nichtgenannte Gegen¬
stände und Keller- und Speicherkram.
Die Möbel und Badeeinrichtung Tom¬
men erst am Nachmittag ab 2 Ulhr zur
Versteigerung . 80600

Theodor No8
QbergerichtSvollziehes .

„ Amtliche

Versteigerungen

L Karlsruhe 3
Zwangsversteiger»»,

— 5 VT 8/40 —
3ha ZwansSweg versteigert

Nodartat am

Mittwoch, de» 12. Mär, tMt
vor« . 9 Ubr,

in feilten DienftrLumen in Karl ^-
vube tm RatHaatS zu KawlSvube-nordöstlicher Eingang , Zimmer Nc.15. bas Gvnndstück der Remrte LvstseSara ,K a tz e n ft « i » , minberjähriain Nizza, aus Gemarkung KaÄs »vube. (51838)

Di« Bersteigernngs . Anordnum »wu-rd« am 31. August 1848 tm
Grundbuch vermerkt .

Rechte, dt« zur selbe» Seit noch
nicht tm Grundbuch eingetragenwaren , stnd spätestens in der Ber¬steigerung vor der Auftorberunazum Bieten anzumclden und beiWiderfvruch des Gläubiger » glaub -
Haft zu machen: Ne werden sonst iwgeringsten Gebot nicht und bet dercrrlö- verteiluna erst nach dem An-
spruch des Gläubigers und nachden übrigen Rechten bcrückffchttgt .Wer ein Recht bat . das der Verstei-

oenlalls für das Recht der « erstei-gerungserlos an die Stelle des ver¬steigerten Gegenstandes tritt .
. .Di « Nachweis« über das tSrnud*
stück samt Schätzung kann jedev>
mann einseben.

Da stch di« Schnüdnertn tm Aus -
aufhält , ist zur Abgabe w »Geboten die Genehmianng desOberst nanzpräffdenten Baden in

Karlsruhe . Redtewbacherstraste 8 —
Devisenstelle — eiuzuholen .

Ferner ist nach der Berordnarndüber den Einsatz des jüdischen Ber»
mögens vom 8, Dezember 1888 nocb
8 8 Abs. 4 die Genehmigung des
Polizeipräsidenten in Karlsruhe ev»
forderlich.

Dies« Genehmigungen müsse» bd
Abgabe von Geböten tm BerstetS«-
rnngstermin vvvltegen . tonst müff«die Gebote als unwirksam »«rück»
gewiesen werden .

Gtundstücksbeschrieb:
Grundbuch Karlsruhe . Band 14»

Blatt 11.
Gemarkung Karlsruhe .

Sff6 .»9fr . 2897 : Anwesen Ettling «!
Strahe Nr . 8
Hofreit « . itn »«Hausgarten . . . . 4 a (M mg

oufommen 9 a 43 «*■
Hfevaus steht :

a - itveistöckigeS Wohnhau « nM1 Ballenkeller und Kniestock .b- ein einstöckiger WohnhawSanbadmit Etfenbetonkeller
einstöckige Autogargge .Schätzungswert ohne Anbetzö -.

__ 88 000— ».
Schätzungswert mit Zubehör _39 800 .— 3M»

Notariat 5 Karlsrnb «
als BollftrecknngSgericht.

^ mlliciie / ^ nreigen

KsFlrnuke 1
Bekanntmachung .
Erlöschen ber Maul »
Slauensench« in Spöck .

Nachdem die Maul » und Klaue ^seuche in der Gemeinde Svöck voll«
ständig abaeheili ist und Desinfek¬tion des GemeindesarrenstallS uw-
des verseuchten Gehöfts Robett '
Wagner -Str . 8 vorgenommen uw'
die BeobachtungSsrist verstrichen "k
werden sämtliche unterm Iti. 12 .für den Sperrbezirk und derr
Km.-Umkrets angeordneten
nahmen mit sosorstger Wirknivg ast,

'
,gelben . (5134 » )

Sarlsrnbe . den 18. Famwar Illtt-
Der Lanbrut.
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